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EDIT OR1AL_ 


Kleine Verschnauf- 
pause gefällig? 


as war sie also - die Präsentationsshow 
D* Computertechnologie. Noch grö- 

ßer (22 Hallen), mit mehr Ausstellern 
(mehr als 6000 aus 60 Nationen) und noch 
mehr Besuchern (mehr als 750 000). Die CEBIT 
95 in Hannover. 

Sie bot viele Verbesserungen imDetail und 
auch manche Weltneuheit; beispielsweise 
den Rechner als kleine schwarze Stapelbox, 
wobei jede Box beliebig austauschbar ist und 
damit der Rechner sehr viel einfacher den 
Entwicklungen im Markt mit neuer Festplatte 
oder schnellerem Prozessor folgen kann, oder 
die neuen Druckergenerationen, noch strom- 
sparender und wartungsfreundlicher oder 
auch den vielbeachteten MBone- Anschluß 
für Internet-Benutzer. Was noch? Lesen Sie 
die Seiten 6 und 7. Dennoch wird sie, behaup- 
teich einmal, in die Annalen der Mesechronik 
eingehen alsdie Messe der Ankündigungen. 

Hatte im letzten Jahr noch dasThema Mul- 
timedia der Messe ihr Gepräge gegeben, tön- 
te dieses] ahr viel Zukunftsmusik. Das soll die 
vielen Neuerungen, Verbesserungen nicht in 
ihrer Bedeutung schmälern, doch die ent- 
scheidenden Antworten, wichtig für den PC 
als Massenmedium, blieben die großen Her- 
steller zunächst schuldig. Windows95, Daten- 
autobahn, Power-PC lauten die Schlagworte, 
hinter denen sich jene Kämpfe um Marktan- 
teile, Marktpräsenz und 


damit viel Geld verbergen, die so manche ge- 
troffene Kaufentscheidung eines PC-Anwen- 
ders bereits morgen wieder als überholt, an- 
tiquiert erscheinen lassen können. „Plug & 
play“, vereinheitlichte Standards bleiben erst 
einmal vertagt. Die Eroberung der privaten 
Märkte schreitet dagegen fort. 

Der Pentium, das Handy, die multimedia- 
len Anwendungen bleiben unserst einmal als 
Statusquo erhalten - Zeit zumLuftholen also, 
eine kleine Pause zwischendurch. Lassen wir 
Video am PC noch ein bißchen warten, 
schließlich haben wir dafür ohnehin unseren 
Videorekorder herkömmlicher Machart, oder? 
Andersdenkende lesen einfach weiter auf der 
Seite 20 in diesem Heft. 

Die Verschnaufpause können wir auch 
dafür nutzen, daß wir unsbestimmter Grund- 
lagen nocheinmal nähern, daß wir die nahe- 
zu auf jedem Rechner genutzten Möglichkei- 
ten der Packer und Archivierungsprogramme 
ein bißchen genauer betrachten und die 
unterschiedlichen Softwareangebote nach 
Ihrem Leistungsvermögen, den Stärken und 
Schwächen beurteilen. Richten wir uns doch 










erst einmal in den anzutreffenden Gege- 
benheiten etwasbequemer ein. Schreiben 
wir mal wieder eine kleine Batchdatei der 
komfortableren Bedienung unseres PCs 
wegen. Auch dafür finden Sie Anregun- 
gen in diesem Heft (ab Seite 14). 

Vom Wandel der Betriebssysteme, der 
Hardware werden wir früh genug wieder ein- 
geholt werden - spätestensmit der CEBIT 96. 


Ihre DOS-TREND-Redaktion 


Bernhard Bechtel-Krüger 
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Titel 


14 Extra-Teil: Tricks der Archivierung „LSize“, 
„PKPress“, „Freezip“, „Shez“, 
„Thunder Carch“ „Arcmaster“ und „AV“ 


132 „Replica“ :Dokumentenaustausch im 
Originallayout 

144 „Heretic“: Allein unter Monstern 
ng ge ge re engere: 
SONDERTEIL 20 Seiten Video 

20 Videoreize: Das Paradiesfür Hobbyfilmer 
Grundlagen: 

22 PC&Video: Zwei Welten treffen aufeinander 
Praxisteil: 

24 Karteneinbau: Der Fernseher im PC-Pelz 
Programme: 

27 „Video für Windows“: 
Video-Aufnahme und -Schnitt-Programm 

28 „Video Director“: Daskleine Schnittstudio 
30 „TZ-Video Master“: Scharfe Schnitte 
31 „African Screen Saver“: Serengeti darf nicht... 
32 „VidVue“: Video für jedermann 
34 „Xingit“: Player mit Extras 
35 „Arcdib“: DasBild-, Ton- und Filmarchiv 
36 „Teleprompter“: Lesen in freier Rede 
37 „Mylife“: Kleben ade 


BEE mm 
Neue Programme 

Grafik 

48 „Truebase“ : Mädchen für alles 
49 „Landscape Explorer“: Blick in die dritte ... 
50  „Dasmagische Auge“: Alles kein Hexenwerk! 


52 „Picview“ : Herr des Datendschungels 
Heim&Hobby 

54 „Wein“: Das Getränk der Götter 
55 „Gartenplaner“ : Der Mörder ist immer ... 
56 „Die Magie der Wünschelrute“: Magie ... 
Musik 

58 „Capella“: Feine Notenschrift 
Lernen 

60 „Flensburg“ : Vorfahrt achten! 
61 „Schwedisch für Deutsche“: Lycka till 
Kinderseite 

62 „Bolo“: Weg vom Mainstream 
64  „DrDoodle“/,„Color me“:Das Erbe Leonardos 
66 „Pollux 1X1-Trainer“/„Pollux Recht- 
schreibtrainer“: Castor und Pollux 

Tools 

130 „Filemonster“ : Krümelmonster auf Abwegen 
131 „Win Multiple Configurations“: 
ImTaumel der Konfigurationen 

134 „Boot Soft Commander“: Tarnkappe 
135 „Filenote“: Was soll das bedeuten? 
Büro 

136 „Steuerfuchs“: Wissen ist Macht 
137 „Smartdraw“: MUSTERgültig ... 


138 „Wingym“: Bisdie morschen Knochen knacken ... 
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AUCH VON REXONA! 
SCHEISS WERBUNG! 
















Neue Programme für Hobby und Freizeit. 


Meinolf Schneider weiß mit Spielen zu 
begeistern. Er verrät auch, woran das 
Sharewareprinzip krankt. 
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Grundlagen: 
PC & Video 


Praxisteil: 
Karteneinbau 


Programme: 


Video f. Windows 
Video Director 
TZ-Video Master 
African Screen 
Vidvue 

Xingit 

Arcdib 
Teleprompter 





Stacker-Laufwerksinfo - Laufwerk C: = D\STACYOL .DSK 











Te er Te 


Ganz oben in der Spielergunst zwei 
„Doom’”-Nachfolger: „Heretic” und „Rise 
of the Triad” 





Archiv- 
programme 
im Überblick: 


SHEZ 
ARCMASTER 
WINZIP 
FREEZIP 
STEALTH 

AV 

PKPRESS 





Freier 
— Speicherplatz | 











= & Belegter LSIZE 





eicherplatz THUNDER 





13.060 kB 


Erwartete 
Kompression: 2.0: 


Die Tips und Tricks der Archivierung: 
Welche Komprimierung? 

Wozu noch Packprogramme? 
Welcher Packer ist der Beste? 
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42.516 kB CARCH 


Tatsächliche 
Kompression: 1,6:1 
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„Schaufenster“ bummel: 
Preiswertes im Handel 
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140 
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CEBIT’95: Messebummel 


Nach acht Messetagen schloß die CeBIT am 15. März 1995 ihre Pforten. Im 
10. Jahr ihres Bestehens wurde die Messe wieder einmal als die „Mega- 
CeBIT“ gefeiert. Größer, besser besucht und erfolgreicher denn je. Mit 
positiver Aussteller- und Besucherresonanz, optimistischer Konjunk- 
tureinschätzung und einem gutem Messegeschäft. Sogar der Schneein- 
bruch am letzten Tag, der sonst von der Sonne beschienen Veranstaltung, 
wurde in gutes Licht gerückt, denn, so ein Sprecher, so konnten die Teil- 


nehmer aus dem Gastland Australien auch einmal Schnee erleben. 


on ihrer Größe her hat die- 
\/: Messe alles bisher Dage- 
wesene geschlagen. Auf 
der Fläche von 22 Fußballstadien 
präsentierten sich weit über 6000 
Aussteller. Nahezu 100 000 Be- 
sucher täglich strömten durch 
die Gänge und über die Frei- 
flächen und sorgten für ständi- 
gen Trubel. Überall herrschte 
Geschäftigkeit. Das Funktelefon 
kennzeichnete den zünftigen 
Messebesucher; im Schatten auf- 
wendiger Messestände bestaun- 
ten Besucher die Produktvor- 
führungen künftiger Produkte. 
Von den Neuvorstellungen, 
Ankündigungen und Trends ha- 
ben einige wir für Se heraus 
gepickt und möchten sie Ihnen 
vorstellen. 


Was war zuerst da: Die infla- 
tionären Anforderungen an den 
Speicherplatz oder die CD-ROM ? 
Wie bei Huhn und Ei, wird diese 
Frage unbeantwortet bleiben 
müssen. 

Inzwischen, das zeigte auch 
die Messe, hat sich die CD-ROM 
als Standardmedium für den 
Softwarevertrieb durchgesetzt. 
Neben ihrer, im Vergleich zur Dis 
kette gewaltigen Kapazität, ist 
sie vor allem wegen ihrer Un- 
empfindlichkeit und weil sie vom 
Endanwender nicht zu kopieren 
ist, bei den Herstellern so beliebt. 
Aber auch der Benutzer profi- 
tiert, Lesefehler auf Laufwerk A: 
und das Jonglieren mit 20 oder 
mehr Installationsdisketten blei- 
ben ihm erspart. 

Was immer angeboten wurde, 
war meist randvoll genutzt. Viele 
Hersteller gingen dazu über, 
die freien Teile mit Shareware 
und Demos oder aber mit Audio- 
tracks zu füllen. Gerade bei 
letzterer Lösung war allerdings 
oft kein Zusammenhang zwi- 
schen Software und den ange- 
sammelten Musikstücken er- 
kennbar. 
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Ein  stilisierter 
Computer mit la- 
chendem Gesicht 
vor einem blauen 
Farbfleck. Das Lo- 
go der Microsoft- 
Initiative gegen 
Raubkopien und 
Fälschungen wird 
uns in nächster 
Zeit wohl noch 
öfter begegnen. 
Der weltweit grös- 














ste Hersteller von 

Software versucht damit, das Be- 
wußtsein für die Illegalität von 
Raubkopien und für den immen- 
sen Aufwand bei der Entwick- 
lung von Software zu wecken. 


[2]1:%9>][ejpy.\E- 
DUDEN 


Nach und nach wachen auch 
die eingesessenen Verlage auf 
und mischen beim digitalen Buch 
mit. Mit den Werken „Mein erstes 
Lexikon“ und „DasWunder unse- 
res Körpers“ starten zwei neue 
Produktlinien des Bibliographi- 
schen Instituts. In den Reihen 
„DUDEN Multimedia“ und „Mey- 
er Multimedia“ sollen in Zukunft 
weitere Werke erscheinen. 


Der PC-Hersteller und Distribu- 
tor Peacock präsentierte sich in 
einem überdimensionalen Com- 
putergehäuse. Der Multimedia- 
Computer der Zukunft, lautete 
das Thema; die perfekte Synthese 
aus PC, Fernseher 


KETTE STE 

Der Eingangsbereich desMicro- 
soft-Standes war ausschließlich 
Windows ‘95 vorbehalten. Alles 
drehte sich um das „Betriebs 
system der Zukunft“, das in der 
Gegenwart nur als Betaversion 
und in Form von weitreichen- 
den Versprechungen existent ist. 
Trotz mehrfacher Verschiebung 
hofft der Branchenriese noch, 
das Produkt ohne Namensände- 
rung (Windows ‘96) auf den 
Markt bringen zu können. 


Die Menschenschlange war 
lang, schwarze Tücher verhäng- 
ten den Blick, hoch hinauf ragte 
der Stand. Im Hintergund spru- 
delte ein echter Wasserfall, und 
ein Schild mit den Worten „Ap- 
ple präsentiert interaktives Fern- 
sehen“ ließ einiges erwarten. 
Hatte man endlich die Ehre, ein- 
zutreten, konnte man kurz nur 
die gelungene Dekoration be- 
wundern, bevor man an einem 
von insgesamt sechs Apple-Com- 
putern normale Anwendungs 
software ausprobieren konnte. 
Enttäuschender Inhalt in einer 
schönen Verpackung. 


SOFTWARE 

Was in der Autoindustrie der 
Kombi, die familienfreundliche 
Ausführung mit so wohlklingen- 
den Namen wie Variant, Turnier 
oder T-Modell, ist für die großen 
Softwaregiganten der Bereich 
der Unterhaltungssoftware. Je- 





und Stereoanlage 
soll demnächst die 
Wohnzimmer er- 
obern und das zu 
einem Preis von 
unter 2000,- DM. 
Bis ihr Händler 
darüber verfügen 
kann, wird noch 
eine Weile verge- 
hen. 
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der scheint es für notwendig zu 
halten, hier mitzumischen, und 
jeder findet einen eigenen phan- 
tasievollen Namen, sei es Micro- 
soft Home, WordPerfed Main- 
Street oder die Novell Consumer 
Software. 

Einen anderen Weg der Unter- 
haltung geht Markt & Technik 
mit seinen „Motivatoren“ - Zu- 
satzprogramme zu den wichtig- 
sten Softwarepaketen von Micro- 
soft, die die Arbeit mit mehr oder 
minder witzigen, kontextbezoge- 
nen Kommentaren, mit Anima- 
tionen und Screensavern unter- 
stützen. Zu allem Überfluß auch 
noch mit einer Helge Schneider- 
Stimme. Eines von den Produkten 
also, die man spätestens nach ei- 
ner Woche wieder völlig entnervt 
deinstalliert. 


OFFICE-PAKETE 


Nicht nur der Unterhaltungs 
bereich lockt, auch ein Office-Pa- 
ket sollte jedes große Soft- 
warehaus präsentieren können. 
Was Microsoft angefangen und 
Novell nach einigen Produkt- und 
Firmeneinkäufen fortgesetzt hat, 
macht Schule. Raten Sie mal, wie 
das Office-Paket von Star heißt! 


Das Zauberwort für digitale Vi- 
deos auf CD ist MPEG. Ein Kodie- 
rungssystem, mit dem bis 
zu 74 Minuten Video und Ton auf 
eine CD passen. Zum Abspie- 
len dieser Daten wird zusätz- 
liche Hardware, der sogenannte 
MPEG-Decoder gebraucht. War 
bisher der Markt dieser Karten 
noch halbwegs überschaubar, so 
steht hier eine Entwicklung an, 
wie Je auch bei der Verbreitung 
der VGA-Karte zu beobachten 
war, Viele Firmen, gerade ausFer- 
nost, präsentieren eigene Lösun- 
gen. Hier droht also eine wahre 
Produktschwemme. Bleibt abzu- 
warten, welche Karten welchen 
Anforderungen genügen und wie 
tief die Preise fallen. 


eilh:io],tiin\e) 
Der krisengeschüttelte Soft- 
warehersteller Borland präsen- 
tierte sich optimistisch. Mit der 
Konzentration auf den Bereich 
Datenbanken und Programmier- 
sprachen und mit einer Ankündi- 
gunggpolitik, die sich an real er- 
füllbaren Terminen orientiert, will 
die Firma wieder Stabilität erlan- 
gen. Die große Hoffnung liegt da- 
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bei auf dem Entwicklungssystem 
Delphi, das visuelle Programmie- 
rung unter Windows mit der Pro- 
grammiersprahe Turbo Pascal 
(bei Delphi Object Pascal) verbin- 
det. Das System arbeitet sowohl 
mit graphischen Entwicklungs 
werkzeugen als auch mit echtem 
Pascalquellcode, wobei beide sehr 
eng miteinander verknüpft sind. 
Damit wird einfache und produk- 
tive Programmierung mit. voll- 
ständiger Kontrolle über den Pro- 
grammcode verbunden. 


Ebenso einfach, wie beein- 
druckend war der Novell Group- 
Wise-Stand in Halle 2. 42 gewalti- 
ge rote Säulen ragten zur Decke, 
einige davon mit Monitoren, 
die den Schriftzug GroupWise an- 
zeigten, auf dem Boden roter 
Teppich, an den vier Ecken Pro- 
spektständer und im Innern des 
Tempels, der keinerlei Räume 
oder Abgrenzungen aufwies, 


zwei Hünen in roten, wallenden 
Gewändern, die das Publikum mit 
Fragen unterhielten. Dazwischen 
einige Helferinnen, die die Preise 
für richtige Antworten verteilten, 
natürlich rot gekleidet. 


FÄLSCHUNGEN 


Blickfang auf dem Stand der 
Computerzeitschrift Ct war eine 
Glaspyramide mit gefälschten 
Prozessoren und RAMs. Cache- 
RAMSs, die nur leere Gehäuse sind, 
Cyrix-Prozessoren, die mit dem 
großen „i“ zu Intelprodukten ver- 
edelt wurden und Prozessoren, 
die mit neuer Megahertzzahl 
„beschleunigt“ wurden, waren 
hier zu sehen. 


INTEL 


Bei Intel drehte sich alles um 
das inzwischen (zumindest nach 
heutigem Wissensstand) fehler- 
freie Flaggschiff Pentium. Ob es 
allerdings geschickt war, das Pro- 
dukt in einem Pentiumtheater zu 





präsentieren, bleibt zu bezwei- 
feln. Den meisten Besuchern 
dürfte dabei das Pentium-Thea- 
ter eingefallen sein, mit dem 
sie sich in den letzten Monaten 
herumzuschlagen hatten. Die 
notwendige Publikumswirkung 
erreichte Intel mit den Pentium- 
Democomputern, auf denen ne- 
ben echten Anwendungen auch 
eine Vielzahl von Spielen bereit- 
stand, eben jene Softwaregat- 
tung, die neben einigen MultiMe- 
dia-Applikationen, wohl am 
meisten von der Rechnerge- 
schwindigkeit profitieren wird. 

Auf der Seite der Ankündigun- 
gen standen bei Intel der 120 
MHz Pentium und erste Informa- 
tionen zum geplanten Pentium 
nachfolger mit dem Codenamen 
P6 auf dem Programm. 


[p], 10] 43,3 

Mit einer Geschwindigkeit, 
die sogar manchen Hersteller 
von Betriebssystemen und Stan- 
dardsoftware neidisch zugucken 
ließ, zeigte Hewlett Packard 
neue Druckermodelle in Halle 7. 
Hatte man sich gerade erst 
an die Deskjets mit den Num- 





mern 520 und 560C gewöhnt, 
folgte nun bereits eine neue 
Serie in neuem Design und mit 
neuen Tintenpatronen. Low- 
Endgerät ist jetzt der Deskjet 
540, der, wie bisher der 500C, 
durch Wechsel der Patrone ent- 
weder schwarz oder farbig 
druckt. Schwarz wird im Farb- 
betrieb aus den drei Grund- 
farben gemischt, was dann meist 
eher dunkelgrün aussieht. Nach- 
folger des 560C ist der 660C, der 
sowohl eine schwarze als auch 
eine farbige Patrone besitzt und 
so mit insgesamt 4 Farbtönen 
ans Druckwerk geht. Neu im 
Programm ist ein Modell der 
oberen Mittelklasse, der Dekjet 
850C. 
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Bei diesem Versionsschub ist 
es fast schon verwunderlich, daß 
es das tragbare Modell 320 und 
das High-Endgerät 1200C auch 
nach der Messe noch unverän- 
dert gibt. Auch bei den Laser- 
druckern wird die Modellpalette 
nicht ersetzt; lediglich der Laser- 
jet 4P hat seinen Nachfolger im 
Modell 5P gefunden. Hier bleibt 
abzuwarten, wann HP die kom- 
plette 5er-Generation vom 5L bis 
zum 5MV ankündigen wird. 

Eine wirkliche Neuheit stellte 
HP auf dem „Beam Fest“ mit ei- 
ner genormten Infrarotschnitt- 
stelle für PC-Peripheriegeräte 
vor, die in Zukunft einen Ver- 
zicht auf so manches gefährliche 
Stolperkabel ermöglichen wird. 
Konsequenterweise verfügt der 
Laserjet 5P bereits über ein sol- 
chesInterface. 


Einen kostenfreien Einstieg in 
den deutschen Teil des Internet 
bietet germany.net für jeder- 
mann. Wenn sich das durchsetzt, 
brechen schlechte Zeiten für all 
jene an, die bisher Internetdien- 
ste und -zugänge verkauft haben. 


DOPPELTEN BODEN 

Daß die Maus nicht immer am 
Faden hängen muß, wissen wir 
spätestens seit Logitech vor eini- 
gen) ahren ihre schnurlosen Infra- 
rot- bzw. Funkmäuse vorstellte. 
Auch der Trackman, die Maus, die 
auf der Stelle verharrt, ist nicht 
neu. Noch einen Schritt weiter 
ging Logitech dieses] ahr mit dem 
Trackman live. DiesesMal verzich- 
tete man gar auf den Tisch, auf 
dem das Ding normalerweise 
steht. Vor allem bei Präsentatio- 
nen sorgt die Mausfür eine neue 
Beweglichkeit, war man bisher 
doch wegen der Mausbewegun- 
gen an den Tisch gefesselt. 


CEBIT 1996 

Im nächsten Jahr wird die 
Messedauer auf sieben Tage 
verkürzt (14. bis 20. März 1996), 
und sicher wird auch die elfte 
CeBIT wieder größer und erfolg- 
reicher sein. Um dem steigenden 
Andrang gerecht zu werden, 
wird von Seiten der Messege- 
sellschaft über den Bau einer 
neuen Halle nachgedacht, eben- 
so über eine Ausgliederung des 
Bereichs Home-Elektronik. Lassen 
wir unsüberraschen. 
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CD-ROM-Laufwerk am Druckerport EEE 


Ein Laufwerk, dessen Einbau 
selbst blutigen Computerlaien 
keine Schwierigkeiten bereiten 
soll, bietet die Firma Freecom 
aus Berlin mit ihrem neuen Pro- 
dukt, dem FREECOM POWER- 
CD, an. Der Anschluß erfolgt 
über die parallele Drucker- 
schnittstelle, wobei alle handels- 
üblichen Druckerschnittstellen 
unterstützt werden. Eine Ände- 
rung der Hardware-Konfigurati- 
on ist überflüssig, und ein weite- 
rer Steckplatz im Computer 
erübrigt sich ebenfalls. Das 
Gerät läßt sich flexibel an ver- 
schiedenen PCs einsetzen. Das 


FREECOM POWER-CD liest alle 
Daten-, Audio- und Photo-CDs 
und verfügt über einen Audio- 
/Kopfhörerausgang. Neben der 
Double-Speed-Version erhalten 
Sie mittlerweile auch ein Qua- 
dro-Speed-Laufwerk. Nach Her- 
stellerangaben hat das Double- 
Speed-Laufwerk eine mittlere 
Zugriffszeit von 250 ms und er- 
reicht Datenübertragungsraten 
von biszu 300 KB/s, das Quadro- 
Speed bis zu 600 KB/s. Geliefert 
wird das Laufwerk in einem sta- 
bilen Aluminiumgehäuse mit 
Treibersoftware für DOS, Win- 
dows und OS/2 Warp sowie CD- 


Player-Software und den nöti- 
gen Anschlußkabeln. 


Info: Freecom GmbH, Berlin 
Preis: DM 499,- inkl. MwSt. für 
Double-Speed, DM 769,- inkl. 
MwSt. für Quadro-Speed 





a Erweiterte Produktpalette 





Multimediales Zubehör 


Kein Multimedia ohne die ver- 
schiedenen Zubehörteile, die die- 
ser Entwicklung Rechnung tragen. 
Die Monheimer Firma hama prä- 
sentiert speziell zum Thema „Vi- 
deonachbereitung am PC“ ein 
neues Gesamtkonzept, wobei das 
aktuelle Sortiment erweitert wur- 
de. Die neue Produktsparte „Mul- 
timedia Spezial“ umfaßt in 
erster Linie Schwerpunkte wie Ak- 
tivlautgprecher, Computer-Kopf- 
hörer, CD-ROM-Archivierung oder 
Stromversorgung. Die meisten 
Produkte sind im Bereich der Un- 
terhaltungselektronik oder im 
Computer-Fachhandel als einzel- 
ne Artikel oder als Komplettsets 
erhältlich. Hierzu zählt in erster Li- 





T 





Wer günstige Rechner 
sucht, greift auf preislich 
interessante Produkte be- 
kannter Händler zurück. 
Im Pentium-Bereich prö- 
sentiert die Firma Escom 
nun einen Rechner der 
neuen Generation, einen 
PC mit 75 MHz-Prozessor. 
Der Rechner verfügt über 
8MBRAM, eine 540-MB- 
Festplatte, ein 3,5-Zoll- 


nie ein umfangreiches Equipment 
zur Schnittsoftware und den So- 
und- oder Grabberkarten. Im Au- 
diobereich stehen magnetisch ab- 
geschirmte Mini-Aktiv- bzw. 
Monitor-Lautsprecher mit Mikro- 
fon- und Kopfhörereingang im 
Vordergrund, mit dem Ziel, opti- 
male Klangergebnisse zu errei- 
chen. Anschluß- und Energiezu- 
fuhr-Fragen versucht hama durch 
hochwertige Verbindungskabel 
und Netzgeräte zu beantworten. 
Anwenderfreundliihe Praxidö- 
sungen beinhaltet das Sortiment 
der CD-ROM-Archivierung. Von 
CD-Towem bis zu Tisch- und 
Wandaufbewahrungsmöglichkei- 
ten reicht dasSpektrum. 


Das Lesen von Barcodes ist mittler- 
weile nicht einzig Großunterneh- 
men vorbehalten, nahezu jedes 
käufliche Produkt zieren mittler- 
weile die unzähligen Strichkombi- 
nationen. Unter der Bezeichnung 
OLYMPOS 408 vertreibt die Firma 
OlymPOS Computerkassen einen 
Strichaodescanner, der sich in er- 


Diskettenlaufwerk sowie eine 
PCI-Grafikkarte mit 1 MB RAM. 
Als Software werden MS DOS 
6.22 und Windows für Work- 
groups sowie OS/2 Warp V3 mit 
Bonus-Pack sowie weitere An- 
wendersoftware geliefert, und 
zu einem Preis von DM 2550,- ist 
das Gerät mittlerweile in allen 
Escom-Filialen erhältlich. Wer 
seine Hardware-Ausrüstung er- 
gänzen will, erwirbt zusätzlich 





Hama 


ıltimedia 
Mu 1995 

















Info: hama, Monheim Preis: 2-Wege-Computer-Aktivlautsprecher ACS- 


ein CD-ROM-Laufwerk zu einem 
Aufpreis von DM 229,- (Double 
Speed) oder ein Quadro-Speed 
für DM 399,-. Einen dazugehöri- 
gen Monitor erhalten Sie ab DM 
449,- (14-Zoll-Monitor) oder DM 
649,- (15-Zoll-Monitor). 


Info: Escom AG Preis: DM 
2550,- (nur Rechner ohne Moni- 
tor) 








38 DM 129,-, Kopfhörer MH-459 DM 29,95, CD-Flipper DM 7,95, CD-ROM 


Lens-Cleaner DM 39,90 


ster Linie durch einfache Bedie- 
nung auszeichnen soll. Laut Her- 
stellerangaben arbeitet der Scan- 
ner an nahezu jedem PC _- 
entweder am Tastaturanschluß 
oder der seriellen Schnittstelle. Der 
Scanner liest alle gängigen Barco- 
desbis zu einer Breite von 80 Milli- 
metern und übermittelt die gelese- 


Strichstärken 


nen Daten dem Computer wie Ta- 
statureingaben, die der Rechner 
direkt verarbeitet. Der Scanner 
wird über Barcode-Tabellen konfi- 
guriert und überzeugt durch sei- 
nen günstigen Preis von DM 349,- 


Info: OlymPOS GmbH Preis: DM 
349,- (inkl. MwSt.) 


DOS-TREND 5-6/1995 








Se de 


PCs werden immer leistungsfähi- 
ger, doch mit der Pünktlichkeit hat 
x» mancher seine Probleme. Oft 
stimmen die computerinternen 
Zeitangaben nicht exakt. Zahlrei- 
che Anwendungen änd davon be- 


troffen wie z.B. 
der  gebühren- 
optimierte Fax- 
versand, die Ter- 
minplanung, die 
Nachtächerung, 
Buchhaltung oder 
gar die Personal- 
zeiterfassung. 
Nicht zu verges 
sen, daß der ge- 
samten Datenverarbeitung die 
Zeit- und Datumsangaben des PCs 
zugrunde liegen. Wem dasUmstel- 
len auf Sommer- oder Winterzeit 
Kopfschmerzen bereitet, findet 
jetzt tatkräftige Unterstützung 


durch die Funkuhr DCF 77, diesch - 
für alle Ägypten-Fans - im Pyrami- 
denlook präsentiert. Zeitgleich mit 
der amtlichen Umstellung um 2.00 
Uhr nachts wird die neue aktuelle 
Zeit übernommen. Mit dem DCF 
77-Signal werden außerdem neben 
den Zeitwerten auch Schaltsekun- 
den und dasjeweilsaktuelle Tages- 
datum übergeben. Konzipiert wur- 
de die Funkuhr DCF 77 speziell für 
PCs mit DOSWindowsAnwendun- 
gen. Der Empfänger wird am seriel- 
len Port oder Gameport des PCs 
eingesteckt und synchronigert die 
Echtzeituhr mit den amtlichen Zeit- 
und Datumswerten. IstderPCin ein 
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Die Funkuhr 


Peer-to-Peer eingebunden, werden 
die korrekten Werte an die ange- 
schlossenen Stationen weitergege- 
ben. Bei dem Model „Designer-Py- 
ramide“ läßt sich mit Hilfe des Ad- 
apters zusätzlich eine Maus an die 
serielle Schnittstelle anschließen. 
Die Gehäusefarbe ist je nach 
Wunsch schwarz oder perlgrau, 
und gegen Aufpreis wird die Pyra- 
mide mit integrierter Digitalanzei- 
ge ausgeliefert. 


Info: CML Hersteller: B.W. Com 
puter Vertrieb GmbH, Kirchardt 
und Multitronic Vertriebs GmbH, 
Lübbecke Preis: 


28.800 bit/s V.34/V.FC Faxmodern ii 


Der Krefelder Modem- und ISDN- 
Distributor Conned: Service Riedl- 
bauer bietet ein neues V.34/V.FC- 
Faxmodem mit Rockwell-Chipsatz 
für DM 449,- an. Laut Angaben der 
Herstellerfiima beherrscht das 
Conned XL-V.34V.FC-Modem im 
Geschwindigkeitsbereich von 
28.800 bit/s sowohl den ITU-T-San- 
dard V.34 als auch die Industrie- 
normV.FC. Da beide „Normen“ un- 
tertützt werden, hat der 
Anwender eine besonders große 
Chance, einen 28,800 bit/sConned 
mit der Gegenselle zu erhalten. 
Fallback und Fallforward sind im- 
plementiert, damit das Modem 
auch unter schlechteren Telefonlei- 


tungsbedingungen die Daten d- 
cher überträgt. Im Bereich über 
14.400 bit/sbeherrscht es dabei die 
Geschwindigkeitstufen 28.800, 
26.400, 24.000, 21.600, 19.200 und 
16.800 bit/s. Neben V.34 und V.FC 
sind folgende Protokolle imple- 
mentiert: V.32bis V.32, V.22bis, 
V.22, V.21 und V.23 (also 14.400 - 
300 bit/s). FaxG3 ist nach Class2 mit 
bis zu 14.400 bit/s möglich, hierbei 
arbeitet das Modem nach den 
Standards V.17, V.29 und V.2Tter. 
Außerdem and Standleitungsbe- 
trieb, Paßwortschutz und Rückruf- 
funktion implementiert. Das 
schwarze Desgn-Metallgehäuse 
kann sowohl vertikal als auch hori- 


zontal aufgestellt werden. 
Wenn es vertikal aufgestellt 
wird, z.B. neben dem Monitor 
oder Drucker, ist es sehr platz- 
sparend. Zur Statuskontrolle 
sind 9 LEDs auf der Gehäusevor- 
derseite vorhanden. 

Mitgeliefert werden ein serielles 
Kabel, ein Telefonkabel, das 
DFÜ-Softwarepaket „Vipoffice 
für DOS und Windows‘, dasein 
Terminalprogramm, einen Btx- 
Decoder und ein Faxprogramm 
enthält, ein Compuserve-Sarterkit 
und ein Btx-Gutschein, mit dem die 
Btx-Anmeldegebühr von DM 50,- 
entfällt. Wahlweise gibt esauch ei- 
ne Madntosh-Verson mit Mac-Mo- 





demkabel und dem Fax- und DFÜ- 
Softwarepaket Quicklink for Ma- 
dintosh. 


Info: Connect Service Riedlbauer 
Preis: DM 449,- 


Er Umgeschaltet 








Fax und Modem änd mittlerweile 
auch für den Normalverbraucher 
erschwinglich und nicht mehr ein- 





zig auf den Geschäftsbereich be- 
schränkt. Das Problem besteht oft 
in den fehlenden Anschlußmög- 
lichkeiten von Endgeräten, denn 
neue Leitungen kosten meist Geld, 
und die Kombination von Fax und 
Telefon ist auch nicht unbedingt 
die optimale Lösung. Bedient bzw. 
umgesteckt werden se meist per 
Hand, doch diesist oft umständlich 
und zeitaufwendig. Die Firma telco 


aus Chemnitz meint, mit dem COU- 
RIER SWITCHMAN eine Lösung ge- 
funden zu haben. Nur ein wenig 
größer als eine Zigarettenbox, ist 
der „Weichensteller“ schnell instal- 
liert und schaltet bei ankommen- 
den Rufen automatisch zwischen 
Telefon und Fax bzw. Modem um. 
Erreicht wird dies durch die Aus- 
wertung von Steuersignalen, die 
von den anrufenden Faxgeräten 


und Modems gesendet werden. 
Der COURIER SWITCHMAN ent- 
Spricht einer kleinen Telefonanlage 
und verfügt über eine Netzaugall- 
Scherung und Rufweiterschaltung. 
Die aktive Fax-/Modemererken- 
nung läßt ich auch abschalten. Der 
Preisvon DM 129,90 richt für sich. 


Info: telco, Chemnitz Preis: DM 
129,90 


Scanner für Profis 


Für den professionellen Bereich 
bietet Vobis jetzt einen neuen 
Flachbett-Scanner, den Highscre- 
en HyperBit 36. Das 36-Bit-Modell 
soll sowohl Anwender aus dem 
profesionellen Bildbereich wie 
auch anspruchsvolle PC-User an- 
Sprechen. Laut Vobis beträgt die 
maximale physikalische Auflö- 
sung 1200 Punkte pro Zoll. Dabei 
vermag der DIN-A4-Flachbett- 
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Scanner mehr als 68 Milliarden 
Farben zu unterscheiden. Der 
Scanner wird über die SCSI- 
Schnittstelle an den PC ange- 
schlossen. Der Highscreen Hyper- 
Bit 36 verfügt über eine 
Twain-Schnittstelle. Zum Liefer- 
umfang zählt das Bildbearbei- 
tungs-Programm „Picture Publis- 
he“ sowie die Schrifter- 
kennungs-Software „Omnipage 


Direct“. Die Aufrüstung des 
Highscreen HyperBit 36 
mit Durchlichtaufsätzen ist 
bereits vorgesehen. Dann 
wird der Scanner auch Dias 
und Offsetfolien verarbei- 
ten können. Liegt der Preis 
auch höher, so kann er viel- 
leicht für so manchen eine we- 
sentlich preisgünstigere Alternati- 
ve zum Trommelscanner bieten. 








Info: Vobis AG, Würselen Preis: 
DM 3500,- 
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Bücher 


Ben In der Reihe „Basis 


Works für | wissen PC“ liegt die im 

b dows 3 \ dtv-Verlag erschiene- 

nun \ ne Einführung in das 

Pe \ integrierte Program 
wo 


mpaket „Works für 
\ Windows 3“ vor. 
Wer plant, in Works 
„> | für Windows ein- 
\ zusteigen, dem 
dürfte die Doku- 
mentation von 
e Alfred Roßkamp 
nt ausreichen. Da 
viele Händler mitt- 
lerweile Works für Windows beim 
Verkauf der Rechner mitliefern, greifen viele 
Anwender, die nach einer komplexen Lösung 
für Büro-Organisation suchen, auf dieses Pro- 
gramm zurück. Der Führer bietet einen 
Überblick über die wesentlichen Programm- 
funktionen der verschiedenen Module Text- 
verarbeitung, Tabellenkalkulation, Grafik, 
Datenbank und seit der Version 3 auch Daten- 
fernübertragung. Zielgruppe des Buches sind 
in erster Linie Einsteiger, die in die Windows- 
bzw. spezielle Works-Thematik, also in die 
Welt der Buttons, Icons und Fenster, einge 
führt werden sollen. Doch auch der routinier- 
te Anwender, der z.B. noch nie mit einer Ta- 
bellenkalkulation gearbeitet hat, erhält 
wertvolle Tips zum Einstieg. Allround-Profis 
fühlen sich vielleicht unterfordert, da der Auf- 
bau des Einführungskurses doch bewußt auf 
den Einsteiger hin abgestimmt wurde. 
(f) 
Works für Windows, Beck EDV-Berater im dtv, 
ISBN: 3-423-50173-1, DM 22,90 


PC aufrüsten - illustriert 


—.J 


Mit diesem Buch }1 


Bildband zum In- 
nenleben von PCs 
vor. Auf 200 
großformatigen 
Seiten, voller 
Farbbilder und 
informativem 
Text, werden 
Einbau, An- 
schluß® und 
Konfigurati- 
on von Erweiter- 
ungen und Peripheriegeräten darge- 
stellt. 
Im ersten Teil des Buches wird Grundlagen- 
wissen vermittelt, es geht um Vorsichts 
maßnahmen vor und bei der Arbeit, um das 
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legt Autor Allen \} 
Wyatt eine Art \1 


h 


o 


Öffnen des Gehäuses und das Auffinden der 
verschiedenen Baugruppen. Die Themen 
Systemschnittstellen, Prozessoren und Kopro- 
zessoren, Arbeitsspeicher, Diskettenlauf- 
werke, Festplatten, CD-ROM- Laufwerke, 
Bandlaufwerke, Grafikkarten und Monitore, 
Soundkarten und Boxen, Modems, Tasta- 
turen und Mäuse, Joysticks und Gameports, 
Scanner sowie Drucker sind weiteren Kapiteln 
vorbehalten. Alle Kapitel sind ähnlich aufge- 
baut, was der Übersichtlichkeit und Funktio- 
nalität sehr zu Gute kommt. 
Zunächst werden grundlegende Informatio- 
nen zum Thema zusammengefaßt, dazu 
gehört meist auch ein Überblick über ver- 
schiedene Standards und Tips zu Auswahlkri- 
terien bei der neuen Hardware. Anschließend 
werden, reich bebildert, konkrete Anleitun- 
gen zum Ein- und Ausbau der Komponenten 
gegeben, die dem Laien die Arbeit Schritt für 
Schritt erklären. Oft folgen dann noch Aus 
führungen zur Fehlerbeseitigung und War- 
tung. Im Glossar werden die wichtigsten Fach- 
ausdrücke kurz und knapp erklärt. 
Das Buch ist also vor allem für den Hob- 
bybastler geeignet, der seinen PC selbst 
aufrüsten und dabei die einzelnen Ar- 
beitsschritte verstehen möchte; Kabel und 
Jumper werden künftig also nicht mehr 
aufs Geratewohl zusammengesteckt. Die 
reichhaltige Bebilderung hilft auch dem Lai- 
en, dieKomponenten und Anschlüsse zu fin- 
den und zu benutzen. 

(me) 
PC aufrüsten - illustriert: alle Antworten in diesem 
Buch - in Farbe!, Markt & Technik, ISBN 3-87791-655- 
4, Preis: DM 49,- 


Videobearbeitung am PC 

















In seinem 400 Sei- 
|| ten starken Werk 





er 


Überblick 
über das Thema 
[\ PC und Video. Er 
N\ schreibt sehr 
praxisorientiert 
und bringt im- 
mer wieder 
’ ) konkrete Bei- 
\ spiele aus 
N dem aktuel- 
len Produkte- 
markt rund um PC und Video. 
In den ersten Kapiteln bespricht er Video- 
equipment und Hardware wie Camcorder und 
Overlaykarten und geht dabei auf die Unter- 
schiede der verschiedenen Typen ein. Einige 
Produkte werden konkret vorgestellt und auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten hin bewertet. 
Anschließend vermittelt er einen Überblick 
über verschiedene Systeme zur Datenkom- 
pression und Dekompression bei Aufnahme 
und digitaler Widergabe von Videos und er- 
klärt die spezifischen Vor- und Nachteile der 
verschiedenen Codecs. Esfolgen Kapitel über 














Videoschnitt, grundlegende Tips zum Erstellen 
von Videofilmen und eine Präsentation ver- 
schiedener Software mit ihren Einsatzmög- 
lichkeiten. In Workshops werden dann exem- 
plarisch einige Softwarelösungen („Adobe 
Premiere“, „Mediastudio“ und „ImagePals") 
näher besprochen; praxisorientierte Tips run- 
den das Kapitel ab. Eine Abhandlung über 
Animation, eine ausführliche Besprechung 
von „Video für Windows“ und ein umfassen- 
des Glossar vervollständigen das Thema. 
Auf der beiliegenden CD finden sich Demoda- 
ten im AVI-, WAV-, BMP- und JPEG-Format, 
Testversionen der vorgestellten Softwarelö- 
sungen, eine aktuelle „Video für Windows“- 
Runtimeversion sowie weitere Tools. 

(me) 
Videobearbeitung am PC, Markt und Technik, ISBN 3- 
87791-642-2, Preis: DM 59,- 


Die Video für Windows 
Werkstatt 


Der Markt & Tech- 
nik-Verlag liefert 
zum Microsoft- 
Programm VIDEO 
FÜR WINDOWS 
ein ausführli- 
ches Handbuch, 
das sich dem 
Thema aus 
verschiedenen 
Perspektiven 
nähert. Einen 
Teil des Bu- 
ches umfaßt 
die schritt- 
weise Einführung 
in „Video für Windows“. 
Da die Hilfefunktion des Programms bisher 
nur in englischer Sprache vorliegt, wird dem 
Anwender eine recht ausführliche Gebrauchs- 
anweisung an die Hand gegeben. Beginnend 
bei Hardware-Anforderungen über die Instal- 
lation bis zum Einstieg in die Programm-M o- 
dule reichen die Informationen. DasBuch ver- 
sucht über die reine Programmanleitung 
hinauszugehen und Grundlagenwissen hin- 
sichtlich der Videoerstellung zu vermitteln. 
Von Tips und Tricks zu Hardware über hand- 
werkliche Grundregeln zur Videoerstellung 
bishin zu künstlerischen Kniffen reicht die Pa- 
lette. Doch bei allem Fachwissen machen we- 
der Video-Software noch Handbücher eine(n) 
gute(n) Kameramann oder Kamerafrau. 
Wer jedoch erste Hinweise zum Umgang 
mit den „Handwerks‘-Utensilien wünscht, 
erhält ganz gutes Infomaterial. Die beiliegen- 
de CD-ROM bietet einen kleinen Kamera- 
kurs, Demos und Clips sowie das Runtime- 
Modul zu „Video für Windows’, über das 
sich zwar keine Videos erstellen oder bear- 
beiten lassen, AVI-Files jedoch abspielbar 
sind. 
(f) 
Die Video für Windows-Werkstatt, Markt & Technik- 
Verlag, ISBN: 3-87791-670-8, DM 74,- 
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@ Bob Dylan 


ereitszu Lebzeiten eine Legen- 

de, wird sein Wirken, seine Mu- 
sik, seine Zeit nun auf CD wieder 
lebendig. Das interaktive Experi- 
ment, mit dem sich die CD-ROM- 
Hersteller der Person Dylan und 
seiner Musik nähern, darf als ge- 
lungen bezeichnet werden. Nichts 
- mal abgesehen von den kurzen 
Wartezeiten zwischen einzelnen 
Sequenzen - erinnert an eine 
Computerdarbietung; keine Schalt- 
knöpfe, keine Menüleiste lenken vom eigentlichen Thema ab: Der An- 
wender wandelt auf vielen Ebenen, durch viele Räume, wechselt die 
Zeiten, begegnet Zeitgenossen und Wegbegleitern, sammelt Autobio- 
grafisches fast im Vorübergehen in immer wieder wechselnden Bild- 
schirmfenstern. 
All die virtuellen Welten, die plakatähnlich ausgestalteten Fenster, die 
scheinbar willkürlich hingeworfenen Stilleben mit Requisiten der 60er 
und 70er Jahre liefern Informationen zu seiner Person, zu seiner Zeit 
und verbergen gleichzeitig weitere Schaltflächen zu neuen Videose- 
quenzen, weiteren Textinfos und vielen Original-Musikdips. Spiele- 
risch, traumwandelnd fast, sammelt man die Eindrücke zur Person Dy- 
lan zusammen. 
Lediglich der Mauscursor dient der Orientierung. Während Sie den 
Mauscursor über die Kollage am Monitor wandern lassen, verändert 
sich seine Anzeige, wird zum Handsymbol oder zur Gitarre. Einmal 
anklicken und Sie werden in das Greenwich Village der frühen 60er 
entführt, wechseln in ein Kaffeehaus, hören Radiosendungen, sehen 
Fernsehnachrichten oder lesen Zeitungsartikel jener Zeit. 
Die „Highway 61 Interaktive“-CD enthält viele bislang nicht veröffent- 
lichte Interviews und Stories und natürlich viele, viele Songs, davon 
zehn in voller Länge. Eine besondere Rarität ist auch eine bisher un- 
veröffentlichte Aufnahme desKlassikers „House of the rrising sun“, die 
auch auf einem normalen CD-Player abgespielt werden kann. Auch 
ohne diese Bonbons ist die Dylan-CD uneingeschränkt empfehlens 
wert. BBK 





Hersteller: Columbia Records/Graphix Zone Vertrieb: Pearl Agency 
Systemvoraussetzungen: Mindestens 4865%X 25 MHz, mindestens 4 
MBRAM, Windows 3.1, Double-Speed- CD-ROM-Laufwerk oder Color 
Mac oder Power Mac Preis: DM 99,80 


@ Erlebnis Mensch 





Is interaktiven, multimedialen 
Anatomie-Atlas kündigt die 
Firma Starcom ihre CD an. Unter 
dem Titel „Erlebnis Mensch“ ver- 
sammelt die CD viele farbige 
Zeichnungen zur menschlichen 
Anatomie, kurze Erläuterungstex- 
te und ein paar wenige Videoclips 
£rlebals von Körper- oder Organmodellen. 
en ME All das ist kapitelweise gegliedert 
i in Skelett, Lymph- und Nervensy- 
stem, Verdauung, Blutkreislauf 
und Fortpflanzung. Gesteuert wird der gesamte Ablauf über eine But- 
tonleiste, die dem Anwender zusätzlich verschiedene Einstellungen 
beim Abspielen des Diavortrages, denn darum handelt es sich wohl, 
gestattet. Beispielsweise können die Bilder mit oder ohne Textausgabe 
angezeigt werden, wird der Vortrag mit Musik unterlegt oder der Text 
verlesen und über die Soundkarte wiedergegeben. 


IMTERFSTTEN 
AALTRAEDER 
AHATOBEE 

HELki 
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Diese Bedienungsoberfläche gibt nicht allzu viele Rätsel auf, könnte 
aber auch besser gemacht sein. Sie enthält außerdem Funktionen, de- 
ren Zweckmäßigkeit in Frage zu stellen ist. Beispielsweise die Zoom- 
funktion: Wer erwartet, damit von der Organansicht in die Ober- 
flächenstruktur hinüberwechseln zu können, sieht sich herb 
enttäuscht, lediglich die Pixelauflösung der Zeichnung gerät grobkör- 
niger - purer Nonsensalso. Auch die 3D-Darstellungen, die hinsichtlich 
der getreuen Wiedergabe sehr zu wünschen übriglassen, erinnern 
eher an moderne Skulpturen denn an ein Körpermodell. 

Den CD-Herstellern bleibt zu empfehlen: Hättet ihr doch den Speicher- 
platz dazu genutzt,mit kombinierter Bild- und Textwiedergabe ein in- 
formatives und ausführliches Kompendium zum Thema Mensch zu 
erstellen, man könnte es empfehlen. So aber bleibt ein fader Nachge- 
schmack von Multimedia und Interaktion. BBK 


Hersteller: Starcom Vertrieb: PearlAgency Produkt: ErlebnisMensch 
Systemvoraussetzungen: Mindestens AT386, 4 MB RAM, Windows 
3.1, CD-ROM-Laufwerk, Soundkarte, VGA-Grafikkarte Preis:DM 77,80 


@ Rock-Lexika-Collection 


in multimedialer Leckerbissen 

für Rockfans sollte es sein, 
was die MitCOM Marketing 
Agentur mit ihrer CD-ROM-Reihe 
auflegt. Das stimmt nicht ganz. 
Richtig ist, daß hier der Ver- 
such unternommen wurde, auf 
CD zunächst einen umfassenden 
Überblick über die aktuelle 
deutsche Rockzene zu geben, 
der später in der Reihe erweitert - 
wird zu einem Überblick über die internationale Rockszene der 70er, 
80er und 90er Jahre. Dies geschieht multimedial, sofern man darunter 
versteht, daß zu einer losen Bildfolge von verschiedenen Konzert- 
auftritten in Schrift und mit Sprachausgabe Backgroundwissen über 
den jeweiligen Interpreten geboten wird. Neben dieser bebilderten 
Kurzbiographie findet sich außerdem auf CD eine ausführliche Disko- 
graphie. 
Wahlweise läßt sich diese Bildershow auch mit Musik oder - und 
hier haben die CD-Hersteller zuviel versprochen - mit den größten 
Hits der Interpreten in bester Klangqualität unterlegen. Klar, daß 
man diese Hitsauch hören möchte. Zunächst kostet esaber etwasZeit 
die Midi-Mapper-Konfiguration auf die gebotenen MIDI-Files ab- 
zustimmen; kein großer Aufwand in Erwartung dessen, was da kom- 
men soll. Was dem Rockfan dann aber über seine wie immer gearte- 
ten Boxen entgegentönt, erinnert nur noch in Ansätzen an so be- 
kannte Stücke wie „Steh auf“ von Marius Müller- Westernhagen oder 
an die „99 Luftballons“ von Nena. Wäre nicht auf dem Cover der Titel 
des Musikstückes genannt, man glaubte es kaum. Die Instrumental- 
stücke, keineswegs das Original, könnten auch von Klein-Hänschen 
am Synthesizer eingespielt worden sein. 
So bleibt eseben bei einer nett gemachten Bildershow (die Bilder sind 
sehenswert und bisher, so wird behauptet, unveröffentlicht) unter ei- 
ner leicht zu bedienenden grafischen Oberfläche und - das müssen 
sich wohl auch die CD-Hersteller gedacht haben - beim Bearbeiten 
der Bilder mit der ebenfalls mitgelieferten Bildbearbeitungssoftware 
„Thumbs+Plus“. BBK 





Hersteller: MitCOM Marketing GmbH Systemvoraussetzungen: 
386er PC oder besser, Windows 3.1, 256-VGA-Videokarte, 4MB RAM, 
windowskompatible Audiokarte Preis: DM 49,95 
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D: neue Serie des Beratungs- 
und Serviceunternehmens CY- 
NON trägt die Handschrift von Die- 
ter Mayer. Er und seine Produkti- 
onsfirma erstellten die bestens 
eingeführte „Pegasus“ - Serie. Damit 
verspricht die neue „Helper“-Serie, 
daß Zusammenstellung der Pro- 
gramme und ergonomische Hand- 
habung des Menüsystems zum 
Besten gehören, was Shareware- 
Sammlungen momentan auf dem Markt bieten. 

Im Gegensatz zur Pegasus-Reihe trägt die „Helper“-Serie gezielt den 
jeweiligen Anforderungen und Vorlieben des Anwenders Rechnung. 
Die ersten fünf Windows-Titel unterteilen sich in die Sachgebiete 
„Grafik“, „Tools“, „Business“, „Games“ und „Screen“. Für den Preis 
von jeweilsDM 9,95 bekommt der User aus diesen Gebieten eine fach- 
kundige Auswahl an Shareware-Programmen präsentiert. Acht weitere 
Titel (für DOS und Windows) sind bereitsin Planung. Die Serie soll im 
Abstand von drei bisvier Monaten neu aufgelegt werden. Ein weiterer 
Vorteil der Serie: Alle fünf „Helper“-CDs laufen unter einer gemeinsa- 
men Windows-Oberfläche. Neue CD einlegen - auf Knopfdruck einle- 
sen - fertig. Schon beim Setup können Sie zwischen der kompletten 
Menü-Installation (3,5 MB) oder dem CD-Setup (nur Programmicons) 
wählen. Die Menüoberfläche führt die funktionale Gestaltung der Pe- 
gasus-Serie fort: Kurzbeschreibung der Programme, Sortieren der Da- 
teilisten nach Name, Datum oder Größe, entpacken, starten, ansehen, 
alles, ohne das Menü auch nur ein einziges Mal zu verlassen. In einer 
umfangreichen Hilfe-Funktion wird von der Installation über Bedie- 
nung und Programmeinführung biszu Menüleiste, Toolbar, Standard- 
und Suchansicht jeder einzelne Programmpunkt genauestens erklärt. 
Ein gesonderter Abschnitt befaßt sich auf leicht verständliche Weise 
mit den INI- und den von der CD genutzten Dateien. PLQ 





Hersteller: Simon-Verlag Systemvoraussetzungen: Mindestens 
AT286, Windows3.1, CD-ROM-Laufwerk Preis: DM 9,95 


@ Bolo - ein Klassiker-Revival 


D; neueste CD-Spiel von Mein- 
olf Schneider, BOLO, basiert auf 
dem gleichnamigen Atari-ST-Spiele 
klassiker und erinnert auf den er- 
sten Blick an ein Break-Out-Spiel. 
Doch BOLO is vielfältiger: 
Während ein typisches Break-Out- 
Spiel mittels eines horizontal be 
weglichen Schlägers nur das An- 
ticken von Mauersteinen zuläßt, die 
dann vom Bildschirm verschwinden, 
bietet dasneu konzipierte BOLO einen frei beweglichen Schläger, der 
außerdem noch unterschiedliche Eigenschaften annehmen kann. Die 
spielerischen Einfälle offenbaren sich aber erst nach und nach. Dabei 
wirken physikalische Kräfte: Spielkugeln besitzen Schwerkraft, bewe- 
gen sich in einem Vakuumraum oder sind mit einem Gummiband ver- 
bunden. 

Bei BOLO gilt eszu verhindern, daß die Spielkugel von einem der vor- 
handenen Löcher weggesaugt wird. Während des Spieles gibt esim- 
mer wieder Neueszu entdecken. Mehr als50 verschiedene Grundstei- 
ne haben verblüffende Eigenschaften, die man selbst herausfinden 
muß; eine Herausforderung an jeden Spieler. Und: Mit jedem Spielbe- 
ginn ändert sich der Aufbau der Räume. 
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BOLO bietet eine altersunabhängige Herausforderung für die gesam- 
te Familie. In 50 Landschaften zeigen die Programmierer, daß man ein 
Spiel auch ohne Action-Elemente spannend konzipieren kann. Zwar 
kann man mit viel Glück die BOLO-Landschaften auch durch schnelles 
und hektisches Taktieren durchspielen, aber man lernt schnell, daß 
Ruhe und Geduld viel eher zum Spielgewinn führen. Damit wird u.a. 
auch die Feinmotorik geübt. Durch diese „positiv“ angespannte Kon- 
zentrationshaltung könnte das Spiel auch in bestimmten therapeuti- 
schen Bereichen seine Anwendung finden. Besonders hyperaktive 
Kinder würden bei entsprechender Betreuung über den spielerischen 
Anreiz durch das Spiel anzusprechen sein. 

Nicht nur das Spiel ist bemerkenswert; die liebevollen Grafiken er- 
zählen die Bolospielgeschichte nach: Ein Virus mit dem Namen „Me- 
gaghost“ hat sich in das Computersystem eingeschlichen und die 
mühsam erarbeiteten Daten gestohlen. Esfordert den Besitzer zu im- 
mer neuen Spielen heraus. Mit jedem der 50 Level kommt man dem 
Ziel etwas näher, dem kleinen lästigen „Quälgeist“ die gestohlenen 
Daten wieder abzuringen. 

Untermalt wird der Spielablauf durch ansprechende Soundeffekte 
und eine sehr gelungene dreißigminütige musikalische Begleitung 
von Nik Tyndall. Die Macher von BOLO verstehen ihr Produkt als er- 
stes „multimediales“ Vollprodukt. 

Computer & Pädagogik e.V. hat BOLO als „besonders empfehlens- 
wert“ eingestuft. 6 


Hersteller: Dongleware Vertrieb: PearlAgency Systemvorausset- 
zungen: Mindestens AT386, 4 MB RAM, Maus, VGA-Grafikkarte, So- 
undblasterkarte Preis: DM 68,80 


© BRAVO Hits 


in jüngeres Zielpublikum spricht San 
die interaktive CD-ROM BRAVO Zum en 
HITS an. Die Mischung zwischen (2) t wg 
Musik-CD und interaktivem Spiel R 

soll in erster Linie Freunde von Vi- un ) 
deo-Clips und spielerische Naturen area p 1 
begeistern. Bravo-Kenner wissen, nt 

daß der obligatorische Fotoroman IVe 
keinesfallsfehlen darf. Wer für die- % 

ses Genre nicht allzuviel übrig hat, su 

läßt besser seine Finger davon, alle 

anderen dürfen bei der „ersten Foto-Love-Story zum Mitmachen“ ih- 
rer Phantasie freien Lauf lassen. Die Fotoromane „Free Keiko“ und 
„Julia allein Zuhause“ stellen die Rahmenhandlung, in die sich an vie- 
len Stellen eingreifen läßt. Die Musik darf nicht zu kurz kommen: Die 
CD bietet zwölf Video-Clips, die sich der Musikbegeisterte allerdings 
erst erarbeiten muß. Hinter dem Schalter „Get the dips“ verbergen 
sich ein Puzzle, ein Memory-Spiel sowie das Spiel „Video-Raten“, bei 
dem Bild und Ton verzerrt dargestellt werden, und der richtige Titel 
zu erkennen ist. Über „Music Charts“ kommt das Gehör noch einmal 
in den Genuß der Charts von Januar bis November 1994. Doch auch 
hier heißt es erst einmal aufgepaßt. Der jeweils erste Platz in jedem 
Monat muß richtig geraten oder wiedererkannt werden, sonst blei- 
ben die Lautsprecher stumm. Die Taschengeldkasse dürfte mit den 
DM 69,- doch etwas strapaziert werden, und Musik-Fans greifen auf 
die preisgünstigeren Audio-Hit-CDs zurück. Wer’s spielerisch schätzt 
und sich dieses Vergnügen leisten kann, bewegt sich interaktiv durch 
die BRAVO HITS, SF 


Hersteller: Warner Spezial Marketing Systemvoraussetzungen: 
Mind. 386er mit VGA-Karte, besser 486er, 8 MB RAM, Double Speed- 
CD-ROM-Laufwerk, Windows ab 3.1, Soundkarte Preis DM 69,- 
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Tips & Tools rund um Komprimierungsprogramme 


Schau mal, 
wer da packt! „urn 


Ohne Komprimierung geht heute 
nichts mehr im Computer. Ob Sie 
es wollen oder nicht, auch auf 
Ihrem Rechner liegen viele Daten 
nur noch in gepackter Form vor. 


Die Komprimierung hat sich zu einer 
Schlüsseltechnologie entwickelt. Nicht nur 
die unentbehrlichen Packprogramme ver- 
wenden jene Methoden, die teils veröffent- 
licht, teilweise aber auch streng geheimge- 
halten werden und gegebenenfalls sogar mit 
Millionenklagen verteidigt werden. 


Welche Arten der 
Komprimierung gibt es? 


Die weitaushäufigste Form ist dietranspa- 
rente Komprimierung. Transparent bedeu- 
tet, daß der Benutzer den Vorgang normaler- 
weise nicht bemerkt. Sicher haben Sie schon 
von Doublespace gehört, einem Programm, 
daß MS-DOS 6.x beiliegt und das Fassungs- 
vermögen der Festplatte „verdoppeln“ soll. 
Schon lange zuvor enthielt DR DOS 6.0 ein 
ähnliches Programm namens SuperStor. 
Nachfolger Novell DOS 7 enthält Stacker 
3.12, IBM s PC-DOS 7 gar Stacker 4.0, womit 
erstmals das Versprechen der Platzverdoppe- 
lung auch eingelöst wird. Diese Technik ist in 
allen Fällen, in denen die Festplatte zu eng 
wird, das Mittel der Wahl (gleich nach dem 
Löschen all der überflüssigen Programme). 

Früher gab es spezielle Steckkarten, auf 
denen die Komprimierungsroutine hard- 
waremäßig eingebaut war. Dank immer 
schnellerer Prozessoren haben die Soft- 
warelösungen die schnelleren, aber teureren 
Steckkarten nahezu völlig verdrängt. Kom- 
primierungshardware finden Sie heute meist 
in Moderns die die Daten während der Über- 
tragung sehr effektiv und schnell komprimie- 


Feulor 
Speichorpketz 
13,060 k6 
Erwartete 
Kompeession: 2.0;1 


Online-Komprimierer schaffen Platz auf 
der Festplatte 
(Hier Stacker V3.12 aus Novell DOS) 


Beiegter 
= Speicheurpistz 
42,516 KB 
Tatshchiäche 
Kemgeusslon: 1,831 
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ren. Neuerdings bauen sogar Druckerherstel- 
ler diese Technik statt zusätzlicher Speicher- 
chipsin ihre Geräte ein. 

Eine andere Form der transparenten Kom- 
primierung sind die bekannten Programme 
PKLITE, LZEXE und DIET. Diese Komprimierer 
sind auf EXE-Dateien spezialisiert. Sie verklei- 
nern die Programmdateien spürbar und 
schreiben das Entpackprogramm nach Art ei- 
nes Computervirus gleich mit dazu. Sobald 
Sie ein so komprimiertes Programm starten, 
entpackt es sich selbst direkt in den Speicher 
und läuft dann wie gewohnt. Auch einige 
der in diesem Extra vorgestellten Packerober- 
flächen unterstützen diese Komprimierer. 
Häufig bringt Ihr Einsatz jedoch nichts, weil 
die Softwarehersteller, deren Programme im- 
mer riesiger werden, in ihrer Not bereits die- 
ses Verfahren einsetzen. 

Wenig beachtet wird oft, daß es von vie- 
len Grafikformaten mehrere Varianten gibt, 
die bereits komprimiert sind. Beispiele dafür 
sind TIFF, GIF, PCX, JPEG. Die (Ent-)-Kompri- 
mierung erledigt das jeweilige Grafikpro- 
gramm beim Laden und Speichern der Grafik. 
Das ist auch der Grund, warum dieselbe Gra- 


Tools & Oberflächen für Packer 
in früheren DOS-Trend-Heften 


Stowaway V2.23 Heft 1-2/95 
Onlinearchivierungs- Seite 165 
und Backup- 
programm (DOS) 

ZIP-Pack V2.10 Heft 4-5/94 
Packeroberfläche Seite 154 
(DOS) für PKZIP 

ACZARV2.1 Heft 2-3/94 
Packeroberfläche Seite 60 
(DOS) für ARJ, LZH, 

PKPAK und PKZIP 

ZIP-Chunker Pro Heft 2-3/94 
Archivteiler (DOS) Seite 61 

Arc-Master V9.7 Heft 2-3/94 
Packeroberfläche Seite 64 
(DOS) für AR], LZH, 

PKPAK und PKZIP 

Drag’n Zip V1.6 Heft 8-9/93 

ZIP-Erweiterung für Seite 115 


den Dateimanager 
(Windows) 


fik in einem Format schneller geöffnet wer- 
den kann alsin einem anderen. Bei dem sehr 
rechenintensiven MPEG-Verfahren, das neu- 
erdings zur Videowiedergabe von CD-ROM 
verwendet wird, erledigt diese Aufgabe zur 
Zeit noch eine Steckkarte. 


Wozu dann noch Packprogramme? 


Sie sehen also, Komprimierung findet 
meist im Verborgenen statt. Die sogenann- 
ten Packer hingegen arbeiten nur nach Auf- 
forderung. Dafür sind sie aber erheblich 
vielseitiger als die bisher beschriebenen 
Methoden: 

« Datenfernübertragung: Hier geht s um Ba- 
res, Komprimierer verkürzen die Übertra- 
gungzeit, auch wenn Ihr Modem sich mit der 
Gegenstelle auf kein Komprimierungsverfah- 
ren einigen konnte. 

« Backup: Eine der wichtigsten Regeln heißt 
„Sichere nicht nur die Daten, sondern auch 
das Backup-Programm“. Bei der langfristigen 
Archivierung von Daten auf Disketten sind 
Packer die erste Wahl. Das Programm paßt 
meist problemlos mit auf die Diskette. Oder 
sie speichern die Daten gleich in einer selbst- 
entpackenden Datei. 

« Datensicherheit: Packer komprimieren die 
Dateien nicht bloß, sie schützen sie auch mit 
unterschiedlichen Verfahren, vom CRC (Cyclic 
redundancy check) bis zur Sicherheitshülle 
mit Paßwortverschlüsselung. 

« Einfache Installationsprogramme: Mit we- 
nig Aufwand wird aus einem gepackten Ar- 
chiv ein kleines Installationsprogramm (siehe 
nächste Seite). 


Welcher Packer ist der beste? 


Zur Zeit haben sich drei Programme für 
den PC durchgesetzt. Da ist zum einen der 
PD-Packer LHA, früher LHARC. Schon aus Ko- 
stengründen ist er sehr weit verbreitet, wenn 
er auch in puncto Kompressionserfolg nicht 
mehr mit den anderen beiden, AR] und PK- 
ZIP, mithalten kann. 

PKZP hat sich am Markt auf breiter Front 
durchsetzen können, weil es die von Profis 
gewünschte Vielseitigkeit mit der für den 
Einstieg wichtigen einfachen Bedienung ver- 
bindet. Denn während andere Packer stets 
zwei oder drei Parameter in der Befehlszeile 
erfordern, damit das Packen beginnt, beg- 
nügt sich PKZIP allein mit dem Namen desAr- 
chivs. Zum Entpacken steht dann mit PKUN- 
ZIP ein Programm mit identischer Bedienung 
zur Verfügung. Die ganze Fülle der Optionen 
ist ohne einen Archivmanager kaum noch zu 
bändigen. Das gilt besonders für AR]. Dieser 
Packer bietet die meisten Möglichkeiten zur 
Feineinstellung. Er ist deshalb besonders bei 
Mailbox-Betreibern recht beliebt. 

Egal, welches Packprogramm sie bevorzu- 
gen, die Tools auf den nächsten Seiten ma- 
chen Ihnen das Packen und Entpacken leich- 
ter. Besondersdie Windows-Programme neh- 
men der Komprimierung jeden Schrecken. 
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Fehler beim Entpacken 

Ich habe aus einer Mailbox ein selbstent- 
packendes Archiv „gesaugt“. Beim Entpacken 
bricht dasProgramm jedoch mit einer Fehler- 
meldung ab. Ist dasArchiv noch zu retten? 


Meistens können Sie das Archiv mit dem 
passenden Programm von Hand entpacken. 
Welches Programm das ist, erkennen Sie am 
Copyright-Hinweis, der beim Starten desEXE- 
Archivs erscheint. Mit LHA hieße der Befehl 
dann z. B. „Iha x kaputt.exe *.*“ Die beschä- 
digten Dateien im Archiv bleiben dabei zwar 
auf der Strecke, der Rest ist jedoch gerettet. 
Bei selbstentpackenden ZIP-Archiven hilft PK- 
ZIPFIX (liegt PKZIP bei). Das Programm er- 
zeugt eine Kopie des Archivs mit dem Namen 
PKFIXED.ZP, die Sie dann selbst mit PKUNZIP 
entpacken müssen. 


Hinweise im Archiv als Text speichern 

Beim Starten von selbstentpackenden Da- 
teien aus Mailboxen erscheint oft eine Liste 
der aktuellen Telefonnummern. Wie kann 
ich diesen Text bequem speichern? 


Unter DOS speichern Sie den Text, indem 
Sie die EXE-Datei mit „archiv.exe > text.txt“ 
starten und dann die Taste [N] drücken. Der 
Text ist jetzt in der Datei „TEXT.TXT“ im ak- 
tuellen Verzeichnis gespeichert. Unter Win- 
dows starten Sie die Archivdatei in einem 
DOS-Fenster und wählen Sie im Systemmenü 
des Fensters BEARBEITEN AUSWÄHLEN. Mar- 
kieren Sie mit den Pfeiltasten bei gedrückter 
Umschalttaste den gewünschten Ausschnitt. 
Sobald Sie [Return] drücken, steht der Text in 
der Zwischenablage und Sie können ihn mit 
[Strg-V] in jede Anwendung übernehmen. 


Hinweise beim Entpacken 

Wenn ich die Programme auf der Heftdis- 
kette entpacke, erscheint zunächst ein Hin- 
weistext. Wie kann ich meine gepackten Da- 
teien mit eigenen Hinweisen versehen? 








Archiv-Hinweise speichem: Kopieren Sie 
den Text einfach mit der Windows- 
Zwischenablage 


Schreiben Sie Ihre Kommentare mit einem 
einfachen Editor. Verwenden Sie höchstens 
24 Zeilen mit 79 Zeichen pro Zeile. 

AR]: Sichern Sie den Text unter einem sinn- 
fälligen Namen, z. B. „KOMMENT.TXT“. Pak- 
ken Sie dasArchiv mit „arj azkomment.txt ar- 
dhiv.arj *.*“, Anschließend wandeln Sie dasAr- 
dhivmit arj f -jearchiv.arj in eine EXE-Datei um. 
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PKZIP: Packen Sie das Archiv. Dann fügen 
Sie mit „pkzip archiv.zip -z <komment.txt“ 
den Kommentar hinzu. Jetzt erzeugen Sie 
mit „zip2exe archiv.zip“ die EXE-Datei. 

LHA: Sichern Sie den Kommentar unter 
dem Namen „!“. Packen Sie diese Datei vor 
allen anderen in das Archiv, damit sie vor 
dem Entpacken angezeigt wird. Sie können 
mehrere !-Dateien mit Fragen in ein Archiv 
packen und so ein kleines Installationspro- 
gramm erzeugen. Sobald beim Entpacken ei- 
ne !-Datei erreicht wird, erscheint der Text, 
z.B. „Wollen Sie auch die Beispieldateien in- 
stallieren? [Y /N]". Der Benutzer kann das Ent- 
packen dann mit der Taste [N] abbrechen. 


Archiv als Installationsprogramm 

Ich gebe größere Präsentationen, die ich 
mit NEOSHOW erzeugt habe, als selbstent- 
packende Datei auf Diskette weiter. Ein klei- 
nes Batchprogramm entpackt das Archiv und 
startet die Präsentation. Könnte nicht dasAr- 
chiv selbst diese Aufgabe übernehmen? 


Sieben Praxistips 


Gewußt 
wie! 


So lösen Sie die häufigsten 
Probleme mit 
Archiven und Packern. 


Sie haben recht. Der PD-Packer LHA bietet 
die Möglichkeit, unmittelbar nach dem Ent- 
packen eine im Archiv enthaltene Batchdatei 
zu starten. Nennen Sie die Batchdatei einfach 
„!.BAT“ und packen Sie diese mit in das Ar- 
chiv. Erstellen Sie von diesem Archiv mit „Iha 
s /xl archiv.lzh“ eine EXE-Datei. Der Haken 
an der Sache: Der Empfänger muß die EXE- 
Datei mit dem Parameter „-!“ starten, z. B. 
„archiv.exe -!“, sonst wird die Batchdatei 
nicht ausgeführt. Dennoch ist es sinnvoll, die 
Batchdatei ins Archiv zu verlegen. So kann 
beim Kopieren des Archivs keine Datei ver- 
gessen werden. 


Shareware leichter testen 

Viele Shareware-CDs enthalten zwar ei- 
nen Katalog, aber nach dem Aussuchen muß 
ich jedesmal erst die gepackte Datei kopie- 
ren, entpacken, installieren und hinterher al- 
les löschen, wenn mir das Programm nicht 
gefällt. Geht dasnicht einfacher? 


Die großen Shareware-Vertriebe haben 
das Problem erkannt. So finden Sie auch auf 
der DOS-Trend-CD-ROM das Katalogpro- 
gramm von Pearl Agency, Buggingen. Hier 
genügt ein Knopfdruck, schon wird das Pro- 
gramm installiert und ggf. später wieder ent- 
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Format: 


GIF - Yer. 89a - Non-interlaced 
GIF - Ver. 89a - Interlaced 
PCX - Version 5 

TGA - 8 bits - No Compression 
TGA - 8 bits - Compressed: 


TIFF - No Compression 
TIFF - LZW Compressed 
WPG - Version 5.0 
WPG - Version 5.1 














fernt. Aber was ist mit den zahlreichen Gra- 
tis-CDs von Messen, was ist mit Shareware- 
Programmen aus Mailboxen? Wir empfehlen 
Ihnen einen Blick auf die Seite 17 (WinZIP). 
Dieses Programm sollte Ihr Problem lösen. 


Grafiken zu groß? 

Ich habe gelesen, daß sich Grafiken beson- 
ders gut komprimieren lassen. Aber bei mei- 
nen Grafiken ist der Erfolg meist gering. Wie 
kann ich das letzte Bit aus den Bildern her- 
ausholen? 

Das haben Sie bereits. Von den meisten 
Grafikformaten existieren zahlreiche Varian- 
ten. Viele davon enthalten bereits eine auf 
Grafiken optimierte Komprimierung. Ein ex- 
tremes Beispiel sind JPEG-Grafiken (*.JPG). 
Da kann auch das beste Packprogramm we- 
nig verbessern. Im Gegenteil: Aufgrund des 
geringen Erfolges dauert das Packen meist 
sogar besonders lange. Platz gewinnen kön- 
nen Sie dabei jedenfallskaum. 


Kein Erfolg beim Packen 

Weil meine Festplatte fast voll war, habe 
ich alle selten benötigten Dateien in ein 
großes Archiv gepackt. Obwohl das Packpro- 
gramm eine Kompression von über 70% an- 
zeigte, habe ich auf der Festplatte weniger 
Platz alszuvor. Wasmache ich falsch? 


Vielleicht haben Sie im Eifer des Gefechts 
einfach vergessen, die Originaldateien zu lö- 
schen. Die meisten Packprogramme kopieren 
nämlich per Voreinstellung die Dateien in das 
Archiv. Drucken Sie ein Inhaltsverzeichnis des 
Archivs aus (z. B. „Iha | archiv.Izh >prn“) und 
löschen Sie die Originaldateien. Tip: Alle 
Packprogramme bieten den Befehl „move“ 
(engl.: verschieben) an. Damit löscht der 
Packer nach der Komprimierung automatisch 
die Originale und schafft so Platz auf der 
Platte. Möglicherweise benutzen Sie aber 
auch einen Online-Komprimierer wie 
Doublespace oder Stacker. Dann macht zu- 
sätzliche Komprimierung wenig Sinn. Oft be- 
legen gepackte Dateien sogar mehr Platz auf 
einer bereits komprimierten Platte. Wenn Ih- 
re Festplatte also trotz Doublespace oder 
Stacker zu klein wird, dann bleibt Ihnen nur 
der Kauf einer größeren Platte. 
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DOS-Packeroberfläche der ersten Tage 


Der Archiv- 


Dinosaurier 


SHE£ 


Der Name „Shez“ findet sich schon in den ältesten Shareware- 
Sammlungen wieder, als wäre das Programm der Urahn aller 
Packeroberflächen. Und heute - Trendsetter oder PC-Steinzeit? 


Die Liste der unterstützten Packer enthält 
„Exoten“ (RAR) ebenso wie „Geheimtips“ 
(ULTRA COMPRESSOR II). Erwähnenswert ist, 
daß Sie auch Dateien bearbeiten können, die 
mit Microsofts EXPAND.EXE (kommt mit 
Windows) dekomprimiert wurden. Mit den 
Standardaufgaben, Kopieren und Verschie- 
ben von Dateien in ein Archiv sowie kontrol- 
liertes Löschen und Entkomprimieren, hat 
SHEZ keine Probleme. 

ARJ- und PKZP-Archive können Sie auf 
mehrere Disketten verteilen. Für eine Fest- 
plattensicherung sollten Sie dennoch ein an- 
deres Programm bemühen, weil SHEZ maxi- 
mal 3500 Dateien in ein Archiv sichern kann. 
McAfees SCAN.EXE wird unterstützt, andere 
Virenscanner, z. B. F-PROT bleiben außen vor. 
SHEZ kann alle Archivformate ineinander 
konvertieren, scheitert aber an mehrfach in- 
einander verschachtelten Archiven, an Archi- 
ven mit gespeicherten Pfadangaben und an 





Viel ng, wenig Komfort. ist 
bedienungsmäßig nicht mehr auf der 


selbstentpackenden Dateien. 

Die Online-Hilfe fällt mager aus, dabei ist 
die Benutzerführung alles andere alsintuitiv. 
So erscheint die Menüleiste nur, wenn Se 
wie anno dazumal in Tabellenkalkulationen 
die Tastenkombination [Umschalt-7] drücken. 
Dann dürfen Sie aus Menüs mit biszu 21 Ein- 


trägen den geeigneten auswählen. Da greift 
der eingefleischte SHEZ-Kenner lieber zu ei- 
ner der weit über 50 Tastenkombinationen, 
während der Neuling auf der Strecke bleibt. 
Beim Erzeugen eines Archivs müssen Sienicht 
weniger als drei, manchmal vier Dialoge, 
durchlaufen, ehe das Archiv gepackt wird. 
Beim Archivnamen dürfen Sie die Dateier- 
weiterung nicht vergessen, sonst weiß SHEZ 
nicht, welches Programm es verwenden soll. 
In anderen Programmen kann der Benutzer 
seinen Lieblingspacker einfach voreinstellen. 

Ausdem einst hochgelobten Programm ist 
eine Art Archiv-Dinosaurier geworden: Mas- 
sig, aber den heutigen Ansprüchen nicht 
mehr gewachsen. Ein hoher Leistungsum- 
fang verliert sich unter einer unübersichtli- 
chen Oberfläche. Mit US$ 39,- ist das Pro- 
gramm deshalb zu teuer. So ist SHEZ nur 
noch für eingefleischte User der ersten Stun- 
de eine Empfehlung. Wer jetzt erstmals eine 
Packeroberfläche sucht, sollte ein anderes 
Programm wählen. » 


"BrenB KURZINFO 


Programm: SHEZ V10.5 Referenznum- 
mer: SW268E Autor: California Software 
Design, USA Kurzbeschreibung: Ober- 
fläche für die Packer ARJ, LHA, PAK, PK- 
PAK, PKZIP, RAR, SQZ, UC2, ZOO. Unter- 
stützt McAfee Scan V1.x Konfiguration: 
Beliebiger PC Preis der Vollversion: US$ 
39,- Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Registrierhinweis bei Programmstart 





Packeroberfläche für DOS und Windows 


Meister der Archive 


„Arcmaster“ ist das direkte Konkurrenzprodukt zu „Shez“. Lange Zeit 
folgte dem Update des einen stets eine neue Version des anderen 
Programms. Nun setzt „Arcmaster“ mit einer zusätzlichen Windows- 


Version die Reihe fort. 


Umsteiger von DOS fühlen sich schnell zu 
Hause, wenn auch die Menüsteilweise umge- 
stellt wurden. Der Aufbau der beiden Versio- 
nen ähnelt sich sehr, so daß wir hier beide in 
einem Atemzug beschreiben können. 














„Arcmaster‘“ steuert alle Funktionen der 
am meistbenutzten Packer unter 
DOS und Windows 
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ARCMASTER kommt nur mit den vier ver- 
breitetsten Packern klar (siehe Kurzinfo) und 
kann ebenfallskeine verschachtelten Archive 
(Archive in Archiven) umwandeln. Dafür 
wirkt schon die DOS-Version mit ihrer SAA- 
konformen Oberfläche und klaren Dialog- 
fenstern sehr viel aufgeräumter als SHEZ. Die 
Folge: Alle Arbeiten gehen leichter von der 
Hand. Der übrige Leistungsumfang ent- 
spricht dem des Konkurrenten oder geht dar- 
über hinaus. 

Neben den unvermeidlichen Kurztasten 
blendet ein Klick mit der rechten Maustaste 
in der DOS-Version ein Menü mit den wich- 
tigsten Kommandos ein. Die Online-Hilfe ist 
in beiden Versionen kontextsensitiv, wenn 
auch etwas knapp formuliert. In der Windo- 
ws-Version, die auch Drag & Drop unter- 
stützt, fehlen leider noch einige Raffinessen 


des DOS-Pendants, z. B. die Bearbeitung von 
Kommentaren im Archiv, das schnelle Anzei- 
gen von FILE_ID-Dateien. 

ARCMASTER eignet sich in erster Linie für 
geübte Anwender, die sowohl unter DOS als 
auch unter Windows häufig mit Archivdatei- 
en hantieren müssen. Hier zahlt sich die iden- 
tische Bedienung voll aus. Außerdem werden 
hier erstmals Windows-User fündig, denen 
der Funktionsumfang von WINZIP & Co. nicht 
ausreicht. D 


"BrenB KURZINFO 


Programm: ARCMASTER V10.7 (DOS) und 
V1.1 (Win.) Referenznummer: SW125E 
und SW2371WE Autor: New-Ware Shar- 
eware Products, USA Kurzbeschreibung: 
Oberfläche für die Packer AR|, LHA, PKZIP 
und PKPAK (nur DOS). Unterstützt McAfee 
Scan V1.x und Norton AntiVirus Konfigu- 
ration: Beliebiger PC ggf. mit Windows 
Preis der Vollversion: Beide Versionen je 
US$ 35,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Registrierhinweis bei Programm- 
start 
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Die Standard-Packeroberfläche für Windows 


ZIP & gut! 


rm 
rm“ 


Bisher konnten nur DOS-Programme den Ehrentitel „Klassiker“ in An- 
spruch nehmen. „Winzip“, inzwischen bei Version 5.5 angelangt, hätte 


ihn allerdings verdient. 


Seit der Version 3 hat sich an der Ober- 
fläche nicht viel geändert. Die einfache 
Knopfleiste unterhalb der Menüs wurde er- 
wachsen und besteht nun aus großen, bebil- 
derten Schaltflächen. Die Bedienung per 
Drag & Drop mit der Maus ist immer noch 
sehr einfach. Dateien im Archiv können Sie 
per Doppelklick starten und verändern. Alles 
beim Alten also? 

Mitnichten. In der aktuellen Version 
benötigt WINZIP kein PKZIP 2.0 mehr! Sie ver- 
walten Ihre Archive also vollständig unter 
Windows, ohne die zeitraubende DOS-Box. 
Ausnahme sind paßwortgeschützte und ver- 
teilte Archive (mehrere Disketten). In diesen 
Fällen und bei den anderen unterstützten Ar- 
chivformaten ARJ, ARC und LZH ist WINZIP 
weiter auf die DOS-Packprogramme ange- 
wiesen. 

Wenn ein Archiv ein Installationspro- 
gramm enthält, dann genügt ein Klick auf 
den Schalter Install . WINZP installiert das in 
dem Archiv enthaltene Programm und ent- 





fernt es auf Wunsch hinterher wieder, 
einschließlich der Programmsymbole und der 
Änderungen in den INI-Dateien! Gibt eskein 
Installationsprogramm, dann können Sie mit 
dem Button CheckOut eine neue Programm- 
gruppe erzeugen, die für jede Datei im Ar- 
chiv ein Symbol enthält. WINZIP eignet sich 
also wie keine andere Packeroberfläche zum 
Durchstöbern schlecht sortierter Shareware- 
CDs. 
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WINZIP unterstützt nun auch die automa- 
tische Datenkompression von Lotus cc.Mail. 
Außerdem können Sie ein gerade geöffnetes 
Archiv direkt aus WINZIP heraus als E-Mail 
versenden. Der Windows Datei-Manager 
wird ergänzt und kann WINZIP beim Start 
gleich mitladen. Die Liste der unterstützten 
Virenscanner enthält neben dem unvermeid- 
lichen McAfee Scan auch die DOS- und Win- 
dows-Versionen der Virenscanner von Cen- 
tralPoint, Microsoft und Symantec (Norton). 

Keine Frage: WINZIP ist zum Klassiker 
avandert. Die vollständige Integration des 
ZIP-Packers im Programm ist ein Schritt in die 
richtige Richtung. Nach wie vor ist WINZIP 
trotz seiner sehr guten Konfigurierbarkeit 
daswohl am leichtesten zu bedienende Pack- 
programm. » 


"BrenB KURZINFO 


Programm: WINZIP V5.5a Referenznum- 
mer: SW1355WE Autor: Nico Mak Compu- 
ting Inc., USA Kurzbeschreibung: Win- 
dows-Oberfläche für Packprogramme AR], 
ARC, LHA, PKPAK und PKZIP Konfigurati- 
on: Windows 3.1, DOS-Packprogramme 
(außer PKZIP) Preis der Vollversion: US$ 
29,- Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Registrierhinweis bei Programmstart 





Kostenlos und trotzdem brauchbar 
TE = zip 
G t | 


zugabe 


Wer kennt sie nicht, die Pizza- 
Würstchen-Musik-Manager-Spiele, 
die uns vermeintlich werbewirk- 
sam, aber dafür kostenlos, die 
Festplatte verstopfen. „Freezip“ 
ist wahrscheinlich der erste 
nützliche Vertreter dieser Art. 


Die amerikanische Firma adWare („Wer- 
beWare“) wirbt mit dem Programm in eige- 
ner Sache, nach dem Motto: „Wir produzie- 
ren ihre Werbe-Software“. Und wie das 
Gesetz es vorschreibt: Werbung ist für das 
„Opfer“ kostenlos. Wie praktisch! 

Das Programm unterstützt ausschließlich 
den verbreitetsten aller Packer, PKZIP. Leider 
setzen einige deutsche Shareware-Vertriebe 
lieber auf das kostenlose LHA, was den Nut- 
zen von FREEZIP ein bißchen begrenzt. 
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Alle wesentlichen Funktionen wurden in 
einer ansprechend gestalteten Oberfläche 
untergebracht, die allerdingsmit demtypisch 
langsamen Bildaufbau eines jeden VisualBa- 
sic-Programms behaftet ist. Außerdem geriet 
das Fenster mit dem Archivinhalt etwas zu 
klein, so daß Sie je nach Schriftart nur drei bis 
sechs Dateinamen auf einmal sehen können. 

Beim Packen können Sie in FREEZIP die 
Kompressionsstufe einstellen und ob schreib- 
geschützte oder versteckte Dateien in dasAr- 
chiv mit aufgenommen werden sollen. 
Natürlich können Sie auch die Verzeichnis 
struktur mitkomprimieren und Dateien nach 
erfolgreichem Packen löschen lassen (PKZIP- 
Option move). Die seltener benutzten Optio- 
nen freshen (Archivinhalt erneuern) und up- 
date (Erneuern und Ergänzen) wurden in 
einem eigenen Dialog zusammengefaßt, in 
dem der Benutzer alle Dateien von Hand aus- 
wählen muß. FREEZIP verzichtet vollständig 
auf die Möglichkeit, Archive auf mehrereDis- 
ketten zu verteilen oder solche Dateien ein- 
zulesen. Extras, wie das direkte Starten oder 
Betrachten von Dateien im Archiv, gibt es 
nicht. 

Jede Aktion können Sie wahlweise auch 
nur mit einigen der im Archiv enthaltenen 
Dateien durchführen. Das erspart Ihnen das 
separate Entpacken und erneute Packen, 
wenn esz. B. gilt, auseinem größeren Archiv 


einige Dateien in ein selbstentpackendes Ar- 
chiv umzuwandeln.Alles in allem ist FREEZIP 
eine saubere Lösung für Portemonnaie und 
Gewissen, wenn Ihnen die Registrierge- 
bühren anderer Programme zu hoch erschei- 
nen oder Sie nur selten mit PKZIP umgehen 
müssen. » 





„Freezip‘: Kostenlos und fast keine 
Werbung, aber nur für ZIP-Archive zu 
gebrauchen 


"BrenB KURZINFO 


Programm: FREEZIP V1.12 Referenznum- 
mer: SW5802WE Autor: adWare Inc., USA 
Kurzbeschreibung: Windows-Oberfläche 
für PKZP/PKUNZIP/ZP2ZEXE Konfigurati- 
on: Windows 3.x, PKZIP Preis der Vollver- 
sion: Kostenlos, da Werbung 
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Automatische Konvertierung für hohe Ansprüche 


Archive im Wandel 


Der Programmname „Stealth“ 
(engl. für heimlich) kann wohl nur 
im Sinne von „Geheimtip“ 
interpretiert werden. Dieses 
kleine Programm gehört zu den 
besten automatischen 
Archivkonvertierern, die der 
Shareware-Markt zu bieten hat. 


STEALTH ist einer der ganz wenigen Kon- 
vertierer, die auch archivierte Verzeichnis 
strukturen korrekt umwandeln können, vor- 
ausgesetzt, die Packer für Ausgangs und 
Zielarchiv unterstützen das. Das Programm 
läßt sich von falschen Archiven (Dateien, die 
keine Archive sind, aber die gleiche Namen- 
serweiterung verwenden) nicht in die Irre 
führen und übergeht sie einfach. Andersher- 
um erkennt STEALTH selbstentpackende Ar- 
chive (EXE-Dateien) korrekt und konvertiert 
sie. 

Bei der Umwandlung können Sie das Ar- 
chiv durch F-PROT, TBSCAN oder McAfees 
SCAN auf Viren prüfen lassen. STEALTH 
löscht die Ausgangsdateien, wenn die Um- 
wandlung erfolgreich war. Das Programm si- 


chert lediglich ein Protokoll des Konvertie- 
rungdaufes im Hauptverzeichnisder Festplatte. 

All jenen, die endlich mal ihre Archive auf 
Vordermann bringen wollen, sei STEALTH 
empfohlen, denn es wandelt auch ZIP-Archi- 
ve mit normaler Kompression in maximal 
komprimierte Dateien um. Die Arbeit be- 
schränkt sich darauf, das Programm in ein 
Verzeichnis zu kopieren, das im DOS-Pfad 
enthalten ist. Dann muß einmalig die Konfi- 
guration eingestellt werden (z.B. der genaue 
Pfad für jeden Packer). Anschließend reicht 





„Stealth“ erkennt selbsentpackende 
Dateien und verarbeitet archivierte 
Unterverzeichnisse 


der Befehl „stealth“ , und alle Archive im ak- 
tuellen Verzeichnis und den Unterverzeich- 
nissen werden in das voreingestellte Format 
umgewandelt. Vorsichtige Zeitgenossen las- 
sen sich mit stealth /eval vorab zeigen, was 
das Programm alles umzuwandeln gedenkt. 
Durch seine Arbeitsweise ist STEALTH das 
ideale Werkzeug für Mailbox-Betreiber, die 
das Programm am besten regelmäßig laufen 
lassen. Alternativ kann das Programm als so- 
genannter Upload-Prozessor in das Mailbox- 
System eingebunden werden. Dann wandelt 
es ankommende Archive automatisch um 
und ersetzt die darin enthaltenen Kommen- 
tare durch den Kommentartext des Mailbox- 
Betreibers. Mit dem zusätzlichen Schalter /ID 
gestartet, gibt das Programm gleich noch ei- 
ne Liste der Archive aus, die keine Beschrei- 
bungsdatei (FILE_ID u. ä.) enthalten. » 


"BaenB KURZINFO 


Programm: STEALTH V4.1 Referenznum- 
mer: SW5803E Autor: David Smith, USA 
Kurzbeschreibung: Automatischer Ar- 
chiv-Konvertierer für die Formate ARC, 
ARJ, DWC, HAP, HYP, ICE, LZH, PAK, SDN, 
SQZ, UC2, ZIP und ZOO, konvertiert auch 
Unterverzeichnise Konfiguration: Belie- 
biger PC Preis der Vollversion: US$ 15,— 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Registrierhinweisbei Programmende 





Archivkonvertierer, der in die Tiefe geht 


Das Archiv- 
Chamäleon 


Es ist ausgesprochen lästig, sich 
mit Archiven in den unterschied- 
lichsten Formaten herumschlagen 
zu müssen. Archiv-Konvertierer 
wie „Thunder Carch“ können 
Ihnen da jede Menge Arbeit 
ersparen. 


THUNDER CARCH ist nicht wählerisch. 
Wenn Sie ihm nur das richtige Packpro- 
gramm sagen, verarbeitet es selbst die exo- 
tischsten Formate. Bis zu zehn Packer dürfen 
Sie in der Konfigurationsdatei eintragen. 
THUNDER CARCH hält sich an die Namenser- 
weiterung der Archivdatei, wählt den zu- 
gehörigen Packer aus der Liste und fragt 
nach der Konvertierung den Fehlercode des 
Packprogrammes ab. Soll das Originalarchiv 
nach der Umwandlung gelöscht werden, so 
müssen Sie dies in der Befehlzzeile mit dem 
Parameter „D“ angeben. 

THUNDER CARCH verarbeitet auch unbe- 
grenzt ineinander verschachtelte Archive, so- 
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lange nur alle dasselbe Format ha- 
ben. Leider ist genau dies meist 
nicht der Fall. Beim Konvertieren 
eines AR]-Archivs, das ein weiteres 
ARJ-Archiv enthält, in dem wieder- 
um ein ARJ-Archiv liegt usw., 
schafft THUNDER CARCH es 
tatsächlich, alle diese Archive bei- 
spielsweise in das ZIP-Format zu 
konvertieren und schließlich das 
fertige Archiv mit der gleichen Verschachte- 
lung abzuliefern. Ist das erste enthaltene ge- 
nannte Archiv aber eine LHA-Datei, dann 
entsteht am Ende nur ein ZIP-Archiv mit ei- 
nem LHA-Archiv, dasein ARJ-Archiv enthält. 
Dann müssen Sie sich also weiterhin mit 
mehreren Packern herumschlagen. So etwas 
kommt bei Ihnen nicht vor? Mag sein. Mail- 
boxbetreiber jedoch wissen davon ein Lied zu 








„Thunder Carch“ arbeitet auch mit 
exotischen Packen und schluckt 
verschachtelte Archive 


singen. Diesen kann THUNDER CARCH mit 
der genannten Einschränkung das Leben 
leichter machen. 

Die Grenzen der unterschiedlichen Archiv- 
formate kann THUNDER CARCH natürlich 
nicht aufheben. So unterstützt LHA z. B. kei- 
ne Kommentare für einzelne Dateien im Ar- 
chiv, wie sie bei PKZIP möglich sind. Diese 
Informationen gehen beim Konvertieren 
zwangs-läufig verloren. Wie die meisten an- 
deren Programme dieser Art konvertiert 
THUNDER CARCH auch keine Archive mit da- 
rin enthaltenen Unterverzeichnissen. STEALTH 
(siehe oben) macht dasbesser. 

Die Stärke von THUNDER CARCH liegt im 
Umgang mit verschachtelten Archiven und in 
seiner Flexibilität bei der Auswahl der Pack- 
programme. Es kann jedoch nicht mit 
STEALTH mithalten, was auch durch den ge- 
ringen Preisunterschied nicht wettgemacht 
wird. » 


"Brenb KURZINFO 


Programm: THUNDER CARCH V1.05 Refe- 
renznummer: SWS5804E Autor: Leonardus 
Leonardi, Indonesien Kurzbeschreibung: 
Automatischer Archivkonvertierer für bis 
zu zehn Packprogramme Konfiguration: 
Beliebiger PC Preis der Vollversion: US$ 
10,- plus$ 5, PV Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: 10sRegistrierhinweisbei Pro- 
grammstart, 55 Verzögerung je Archiv 


DOS-TREND 5-6/1995 


Was is drin ? 


Wenn Sie unter DOS in mehrere 
Archivdateien reinschauen 
wollen, gibt es einen 
komfortablen und einen schnellen 
Weg. Falls Sie den schnelleren 
Weg bevorzugen, dann ist „AV“ 
etwas für Sie. 


Normalerweise müßten Sie für jedes Ar- 
chivformat das passende Packprogramm mit 
dem Befehl zum Anzeigen und dem Namen 





der Datei aufrufen. Mit AV („Archiv-Viewer“) 
reicht ein einfaches „AV *.*«“ Schon er- 
scheint eine Liste aller Dateien im ersten ge- 
fundenen Archiv am Bildschirm. Sie können 
in der Liste blättern und die Sortierfolge än- 
dern (nach Name, Erweiterung, Datum oder 
Größe). 

Leider zeigt AV mehrere Archive nur nach- 
einander an. Nach einem Druck auf die Esca- 
pe-Taste erscheint der Inhalt desnächsten Ar- 
chivs, ohne daß ein Zurückblättern zur vor- 
herigen Datei möglich wäre. 

Als sinnvolles Extra kann AV automatisch 
das Datum eines Archivs auf das Datum der 
neuesten darin enthaltenen Datei setzen. 
Vorteil: Sie erkennen Archive, die nur altes 
Zeug enthalten danach jederzeit an ihrem 
Datumsstempel. 

AV ist nicht DIE Lösung für die Suche in Ar- 
chivdateien. Aber ab und zu ist einem mit 
dem kurzen Blick in ein Archiv eben besser 
geholfen als mit einem leistungsfähigen Ar- 
chivmanager. Und genau das leistet AV für 
alle wichtigen Archivformate. » 


"BrenB KURZINFO 


Programm: AV V4.1 Referenznummer: 
SW3991E Autor: Bruce Guthrie, USA Kon- 
figuration: Beliebiger PC Kurzbeschrei- 
bung: Zeigt das Inhaltsverzeichnis von Ar- 
chiven an, in dem geblättert und das 
sortiert werden kann. Unterstützt AR], 
LHA, PKPAK, PKZIP und ZOO, auch selbst- 
entpackend. Preis der Vollversion: Free- 
ware 
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Darf’sein 
bißchen 
weniger sein? 


Weniger ist mehr. Weniger Fest- 
plattenbedarf durch mehr Kom- 
primierung. Wie? Nutzen Sie die 
„ex“-Option von „PKZip“. 


Die ZIP-Dateien in Mailboxen sind oft nur 
mit geringem Erfolg gepackt. PKZIP kann 
mehr. Gerade im DFÜ-Bereich ist es die reine 
Geldverschwendung, die maximale Kompres- 
sion von ZIP-Archiven ungenutzt zu lassen. 
Doch esist zu aufwendig, jedes Archiv erst zu 
entpacken und neu zu komprimieren. Abhil- 
fe schafft PKPRESS. 

Das Programm packt ZIP-Archive einzeln, 
verzeichnisweise oder gleich auf der ganzen 
Festplatte neu, und zwar mit der maximalen 
Komprimierungsstufe („pkzip-ex“). Dabei er- 
setzt oder erweitert PKPRESSden Archivkom- 
mentar durch einen anderen Text oder über- 
nimmt den Inhalt einer im Archiv gefun- 
denen FILE ID.DIZ-Datei (bei Shareware übli- 
che Beschreibungsdatei). 

Wenn Sie nur mit ZIP-Archiven arbeiten, 





können Sie durch PKPRESS auf die Schnelle 
noch einigen Festplattenplatz herausholen. 
Für Mailbox-Inhaber eignet sich PKPRESS als 
Nachbrenner für einen anderen Konvertie- 
rer, wenn dieser die genannten Möglichkei- 
ten nicht bietet. Hier leistet vor allem die 
Listenverarbeitung des Programms gute 
Dienste. $ 


aenB KURZINFO 


Programm: PKPRESS V5.1 Referenznum- 
mer: SW5806E Autor: Michael Graham, 
USA Kurzbeschreibung: Wandelt normal 
komprimierte ZIP-Archive in maximal kom- 
primierte um Konfiguration: Beliebiger 
PC Preis der Vollversion: US$ 20,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: 105 
Warteschleife bei Programmende, Kom- 
mentare und FILE _ID-Dateien nur in der 
Vollversion. 
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Kleinkrieger 


Packprogramme schaufeln ohne 
Murren ganze Festplatten in ein 
einziges Archiv. Wenn Sie solche 
Mammut-Dateien auf Disketten 
speichern müssen, dann hilft 
Ihnen „LSize“. 


Ähnlich dem ZIP CHUNKER PRO (Heft 2- 
3/94) teilt LSIZE Archive in Disketten-gerechte 
Häppchen auf. Der entscheidende Unter- 
schied zu den entsprechenden Fähigkeiten 
der Packprogramme ist, daß jedes einzelne 
Archiv voll funktionsfähig bleibt. Die Disket- 
ten müssen am Zielort nicht in der richtigen 
Reihenfolge entpackt werden. Und wenn 
mal eine Diskette beschädigt ist, lassen sich 
alle anderen immer noch problemlos ver- 
wenden. 





Im Unterschied zum erwähnten Konkur- 
renzprogramm kommt LSIZE nicht nur mit 
ZIP-Archiven klar, sondern auch mit den ak- 
tuellen Versionen von AR] und LHA. Wohlge- 
merkt: LSIZE benötigt diese Packprogramme 
nicht, um die Archive zu teilen. Die Dateien 
werden nämlich nicht etwa entpackt und neu 
komprimiert, sondern blitzschnell „aufge- 
schnitten“. 

Die Bedienung könnte nicht einfacher 
sein. Tippen Sie einfach „Isize“ gefolgt vom 
Archivnamen und der gewünschten Größe 
ein, z. B. „Isize zudick 360K“, um alle Archive 
namens ZUDICK (AR|, LZH oder ZIP) auf 
das Format einer 5,25“-Diskette zu zerhack- 
stückeln. Einzige Einschränkung dabei: Ist ei- 
ne einzelne Datei im Archiv größer als die ge- 
wünschte Archivgröße, verweigert LSIZE mit 
einem entsprechenden Hinweis zu Recht die 
Arbeit. » 


"BrenB KURZINFO 


Programm: LSIZE V2.5 Referenznum- 
mer: SW5805E Autor: LS. Lewis, USA 
Kurzbeschreibung: Archivteiler für PKZIP 
2.04g, LHA 2.13 und AR] 2.41 sowie deren 
ältere Versionen Konfiguration: Beliebi- 
ger PC Preis der Vollversion: Freeware 
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kommen nicht mehr ohne eine farbenprächtige Video- 

sequenz mit entsprechender Musikuntermalung aus. Die Pro- 
duzenten ausder klassischen Unterhaltungsbranche entdecken den PC 
als neue Plattform: Musikvideos auf CD-ROM, interaktive Pop-Spekta- 
kel, und seit neuestem verstärkt auch CD-i und Video-CDs, verhelfen 
zum Einstieg in den neuen Zukunftsmarkt. Wen wundert’s, daß große 
Konzerne der Unterhaltungsbranche wieder das Sagen haben. Philips 
ist mit 80% nicht nur Anführer in Sachen CD-i, sondern neben SONY 
auch noch kräftig an der Marktdurchsetzung sogenannter Standards 
beteiligt. Daneben gibt es für das digitalisierte Videoerlebnis eigent- 
lich nur drei Firmen, die schon den Fuß in der Tür haben. Microsoft be- 
streitet mit „Video für Windows“ den Kampf um Marktanteile gegen 
Intels „Indeo“ und Apples „Quicktime für Windows“. Wer sich um- 
sieht, wird auf einer ganzen Reihe multimedialer Spektakel-CDs ein 
verschämtes Video-für-Windows-Verzeichnis entdecken, das als zarter 
Hinweis gewertet werden kann, daß Microsoft bereitsein ausreichen- 
desMaß an Akzeptanz bei den Herstellern von Multimedia-Produkten 
gefunden hat. 

Die Ergebnisse, auch am PC den Bildern das Laufen beizubringen, 
halten sich dagegen noch in bescheidenen Grenzen. Lächerlich kleine 
Fenster lassen erst ab einer gehobenen Hardwareausstattung eine 
Ahnung davon aufkommen, wie sich Videosequenzen auf dem PC prö- 
sentieren könnten. Auch die Katalog-CDs der Versandhändler müssen 


M ultimedia-CDs, die den sicheren Verkaufserfolg versprechen, 
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sich bei der Software-Lösung darauf beschränken, ihre Videoclips und 
Werbefilme in kleinen Windowsfenstern abzuspielen, während be- 
reits eine billige Soundkarte ausreicht, die Musikuntermalung und 
Sprache in akzeptabler Qualität wiederzugeben. 

Wer also wirklich mit bewegten Bildern hantieren möchte, muß 
wohl oder übel in den sauren Apfel eines weiter defizitären Bankkon- 
tosbeißen. Eine Hardwarelösung muß her. Die nötigen Geldmittel vor- 
ausgesetzt, so einfach ist es dennoch nicht. Leider ist es bisher noch 
keinem der Hardwareanbieter gelungen, ein schlüssiges Konzept vor- 
zustellen, so daß die Videohardware für PCs in viele kleine Einzel- 
lösungen aufgesplittet ist, die nun allmählich wieder mühsam zusam- 
menfinden müssen. 

Der Videomarkt wimmelt derzeit von Geräten wie den VGA-PAL- 
Konvertern (sie wandeln das Standard-VGA-Signal in die deutsche 
Fernsehnorm PAL um und ermöglichen damit eine Darstellung von PC- 
Bildern am Fernseher), Framegrabberkarten (Videodigitalisierkarten), 
Video-Overlaykarten, Genlock-Karten und allmählich auch immer 
mehr Karten zur Manipulation und Nachbearbeitung des Video- 
Signals. 

Am Rande tummeln sich noch einfache TV-Tunerkarten und Kom- 
pressionskarten, die den Overlay- oder Framegrabberkarten noch zu- 
sätzliche Features bescheren. Die Hersteller traditioneller Grafikkarten 
geben den Wünschen des Multimedia-Marktes durch erste kombinier- 
te Karten nach und hoffen ebenso, am Markt partizipieren zu können. 


DOS-TREND 5-6/1995 


BEIGE 





jesfu 


von Marco Wingartz 


Einzug. 


Der Hobbyfilmer fragt sich, 
welche Karte er denn nun 
braucht, um seinen Urlaubsfilm 
mit Titeln und Digitaleffekten zu 
versehen, während der begeister- 
te Filmfan eigentlich nur Video- 
CDs und CD-i verwenden will. 
Noch muß man ganz klar unter- 
scheiden zwischen Hardware- 
lösungen zum Abspielen von Vi- 
deosequenzen und solchen zum 
Nachbearbeiten von Videosig- 
nalen. Also, was denn nun? 

Für den ungetrübten Konsum 
bewegter Bilder sind die Aus 
stattungsanforderungen gering. 
Zwar muß die Hardware auch in 
der Lage sein, 25 Einzelbilder in 
der Sekunde einigermaßen flim- 
merfrei auf den Bildschirm zu 
bannen, dennoch gelingt es mit 
einer Video-Overlaykarte auch 
mit relativ bescheidener Rechen- 
leistung des Systems, eine akzep- 
table Videowiedergabe zu er- 
zielen. 

Was macht welche Karte? Ein 
VGA-PAL-Konverter beispielsweise ist lediglich dazu da, Bilder von der 
VGA-Karte des PCs auf Video zu bannen, oder manchmal auch nur, um 
Spiele auf einem großen Fernseher zu genießen. Die Framegrabber- 
karten sind Digitalisierkarten für das Videosignal, das heißt, diese Kar- 
ten tasten das analoge Videosignal ab und wandeln esin ein digtiales 
Signal um. Diese Karten erstellen meist Schnappschüsse einzelner Vi- 
deobilder, die dann auf der Festplatte abgelegt werden. Die Ab- 
tastung eines Videosignals in Echtzeit ist mit den handelsüblichen 
Framegrabberkarten nicht zu lösen, so daß man keine ruckfreie Bilder- 
folge erhält, daher benötigt man eine Video-Overlaykarte, die das 
Videosignal in einem Fenster auf das VGA-Bild hochrechnet (Overlay). 
Dies ist in Echtzeit möglich und läßt dann mit einem TV-Tunermodul 
auch Fernsehen in einem Bildschirmfenster zu. Die Video-Overlaykarte 
synchronisiert nicht nur das VGA-Bild der VGA-Karte und das TV-Bild 
des Videoeingangs, sondern läßt auch das Abspeichern von Video- 
sequenzen zu. Dabei gelingt es den verschiedenen Karten unter- 
schiedlich gut, mit der Eigentümlichkeit des PAL-Signals, in zwei Halb- 
bildern zu erscheinen, umzugehen. 

Ein PAL-Fernsehbild hat 768 x576 Bildpunkte, die als zwei Halb- 
bilder mit jeweils 768 x 288 Bildpunkten im Signal auftreten. Da die 
beiden Halbbilder einmal die ungeraden Zeilen und einmal die gera- 
den Zeilen desBildes darstellen, tun sich einige Karten schwer, die ori- 
ginalen Bildinformationen zusammenzubauen. Durch Tricks wie Zei- 
lenverdopplung und Interpolation wird zwar eine erkennbare 
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Hobbyfilmer 


Bewegte Bilder üben immer schon einen besonderen Reiz auf das Augentier 
Mensch aus, das zeigte sich bereits zu Zeiten der laterna magica, und auch im 
Fernsehzeitalter hat sich das nicht geändert. Täglich läßt sich die TV-Gemeinde von 
Bilderwelten überfluten - jetzt hält das bewegte Bild auch auf dem heimischen PC 


Darstellung, aber keine Fernsehqualität erreicht. Man benötigt also 
einen Trick, um die zu verarbeitenden Datenmengen zu reduzieren. 

Dazu verwendet man Kompressionsverfahren wie MPEG, die nur 
noch die sich zum vorherigen Einzelbild ändernden Anteile des aktu- 
ellen Einzelbildes berücksichtigen. Es wird mit diesem Kompressions- 
verfahren Speicherplatz und Darstellungzeit gespart, allerdings er- 
höht sich ein wenig der Rechenaufwand, da man fehlende 
Zwischenphasen einer Bewegung einfach durch Vektorrechnung 
nachbildet. Daher empfehlen sich zusätzliche MPEG-Karten, um den 
Prozessor des Rechners zu entlasten. Neue Verfahren von fraktaler 
Dekompression erlauben sogar Skalierung der Videodarstellung auf 
demPC, ohne die Videodaten vergrößern zu müssen. Esist bereitsjetzt 
möglich, Videosin ausreichend hoher Auflösung abzuspielen, aber die 
Entwickler wollen erreichen, daß man mit einem handelsüblichen 
Rechner ohne zusätzliche Hardware auch in Echtzeit Videos ohne 
Verluste wiedergeben kann. Zur Zeit benötigt man noch ein schnelles 
CD-i-fähiges CD-ROM-Laufwerk und eine MPEG-Karte mit CD-i-Unter- 
stützung, um den PC zur Konkurrenz des heimischen Videorekorders 
werden zu lassen. Solange ein Spielfilm mühelos mehrere Gigabyte 
verschwendet, wird dem herkömmlichen Videoband noch kein Ende 
beschieden sein. 

Unberührt blieb bisher das Refugium des Hobbyfilmers; er möchte 
doch auch Kamera und PC zusammen nutzen, Videoschnitt sowie digi- 
tale Nachbearbeitung in den Griff bekommen - das Aufgabengebiet 
der Genlockkarten. Diese Karten synchronisieren zwei oder mehrere 
Signale, um eine gemischte Anzeige zu ermöglichen. Eine Genlockkar- 
te beschränkt sich darauf, dasVideosignal mit dem Bild vom Computer 
zu mischen, und dieses als Fernsehsignal wiederzugeben, so daß eine 
Einblendung von Fernsehsignalen im Computer oder das Einfangen 
von TV-Bildern mit Genlockkarten nicht möglich ist. Einen Schritt wei- 
ter gehen Karten zur Videomanipulation, die Funktionen zum Schnitt, 
Mischen und Nachbearbeiten auf sich vereinigen. Für den Hobbyfilmer 
bleibt aber zu überlegen, ob er nicht lieber wartet, bises kombinierte 
Lösungen gibt, die sowohl Grafikkarte für den Rechner, als auch 
Schnittstelle zu anderen Bildsignalen sind. 

Zur Zeit wachsen in den Labors der Grafikkartenhersteller die Ab- 
spiellösungen mit der Grafikkarte zusammen, und eszeichnen sich mit 
Lösungen wie dem Vesa Media Channel auch erste Gehversuche ab, 
die Grafikverarbeitung des PCs um mehrere Signale zu bereichern. 
VMC ist eine Art Bussystem, um verschiedene Multimediaboards zu 
koppeln. Es liegt nahe, daß die Hersteller dazu übergehen werden, 
mehrere Einzellösungen auf einer Karte zu vereinigen. 

Auch hinsichtlich der Software steckt die neue Technik noch in den 
Kinderschuhen. Vielen Entwicklern scheint das nötige Know-how zu 
fehlen, oder sie sind durch dasGezerre um Standards verunsichert. Die 
Beschränkung auf dasEinbinden des „Video für Windows’ scheint zu- 
mindest eine stillschweigende Übereinkunft auf eine Art Minimal- 
standard zu sein, zumal AVI-Dateien relativkostengünstig erstellt wer- 
den können und das Runtime-Modul von „Video für Windows“ ohne 
Lizenzkosten von Microsoft verteilt wurde. Dennoch ist das letzte 
Wort zum Thema „Video und PC“ sicher noch nicht gesprochen. 
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Grundlagen PC und Video 


Zwei Welten 
ffen aufeinander 


Für den Laien scheint der Unterschied zwischen den bunten Bildern, die 
ein Computer auf den Bildschirm zaubert und dem Fernsehbild minimal. 
Doch das Gegenteil ist der Fall: Beide Darstellungen könnten kaum ver- 
schiedener sein und sind nur mit großen Aufwand an Hard- und Software 


miteiander zu verbinden. 








er PC bedient sich zur Bildausgabe der 
De Die Grafikkarte erzeugt 

das Bild in einem digitalen Bildspei- 
cher. Es gibt einzelne fest definierte Bild- 
punkte, deren Anzahl sich aus der Spalten- 
zahl multipliziert mit der Zeilenzahl des Bil- 
des ergibt. Typische Auflösungen, die heut- 
zutage verwendet werden sind (Spalten* 
Zeilen): 640*480, 800*600, 1024*768 und 
1280*1024. Jeder Punkt kann eine Farbe aus 
einer begrenzten Palette annehmen. Die An- 
zahl möglicher Farben in VGA-basierenden 
Systemen beträgt üblicherweise (mit not- 
wendigem Speicherplatz pro Punkt): 16 (4 
Bit), 256 (8 Bit), 65535 (16 Bit) oder 16,7 Mio. 
(24 Bit). Die notwendige Größe des Bild- 
schirmspeichers hängt von den angestrebten 
Maximalwerten für Auflösung und Farbtiefe 
ab. Der angeschlossene Monitor muß in der 
Lage sein, die gewünschte Anzahl von Spal- 
ten und Zeilen darzustellen. 


Das Fernsehbild 


Beim Fernsehbild betrachten wir die in 
Westeuropa übliche PAL-Norm. Andere Sy- 
steme wie beispielsweise SECAM (Osteuropa) 
oder NTSC (Nordamerika) weisen mehr oder 
weniger starke Abweichungen auf. Zunächst 
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gilt festzuhalten: Das Fernsehbild ist ein ana- 
loges Bild. Es wird nicht in einzelne Punkte 
aufgelöst, sondern durch fließende Änderun- 
gen eines Signals erzeugt, das die Intensität 
mehrerer Elektrodenstrahlen steuert, die Zei- 
le für Zeile den Fernsehbildschirm abfahren. 
Eine Auflösung in Spalten und damit in ein- 
zelne Punkte erfolgt nicht. Das gesamte Bild 
wird nicht am Stück dargestellt, sondern in 
Form zweier sogenannter Halbbilder. Das 
heißt, eswerden abwechselnd einmal die un- 
geraden (1,3,5,..) und einmal die geraden 
Zeilen (2,4,6,..) auf die Mattscheibe projiziert. 
Insgesamt können maximal 575 Zeilen darge- 
stellt werden. Die anderen 50 Zeilen des ins 
gesamt 625 Zeilen umfassenden PAL-Bildes 
dienen zur Überbrückung der Zeit, die der 
Elektrodenstrahl benötigt, um von der unte- 
ren rechten wieder zur oberen linken Ecke zu 
gelangen. Hier können Zusatzinformationen, 
wie z.B. Videotext untergebracht werden. 


Fernsehbild auf dem PC-Monitor 


Um das analoge Fernsehbild auf dem PC- 
Monitor darzustellen, ist im PC eine entspre- 
chende Hardware erforderlich, die diese Um- 
setzung vornimmt. Das aufbereitete Fernseh- 
bild wird von diesen Karten direkt in die Bild- 


schirmausgabe des PCs eingefügt, liegt also 
nicht im Bildspeicher der Grafikkarte vor. Um 
dies bewerkstelligen zu können, wird der 
Ausgang der Grafikkarte an den Eingang der 
entsprechenden Videokarte angeschlossen, 
der Monitor wird dann mit deren Ausgang 
verbunden. Die Grafikkarte liefert also ein 
Bild, in dem das Videofenster schwarz bleibt 
und das erst beim Durchlauf durch die Video- 
karte „gefüllt“ wird. Man unterscheidet rei- 
ne Overlaykarten, die nur das laufende Fern- 
sehbild in ein Fenster desBildschirmseinblen- 
den und sogenannte Genlockkarten, die zu- 
sätzlich eine Vermischung desBildes mit Text 
oder Grafik ermöglichen und meist auch über 
einen Videoausgang zur Ausgabe des ge- 
mischten Bildes auf Fernseher oder Videore- 
corder verfügen. 


Digitales Video 


Bisher ging es nur um die Darstellung des 
Video- oder Fernsehsignalsauf dem Monitor. 
Der nächste Schritt ist die Aufzeichnung des 
digitalisierten Films im PC und die an- 
schließende direkte Wiedergabe dieser Da- 
ten. Der entscheidende Schritt ist die sog. Di- 
gitalisierung. Sie bedeutet die Umwandlung 
der fortlaufenden Signale des Fernsehbildes 
in digitale Einheiten, also in einzelne Bild- 
punkte. Während das sogenannte Einfrieren 
und Abzpeichern von Einzelbildern relativ un- 
problematisch ist, ergibt sich beim Digitalisie- 
ren von bewegten Sequenzen ein Problem: 
Das Datenaufkommen. Ein Echtfarbbild in 
Standard-VGA-Auflösung benötigt fast 1MB 
Speicher. Geht man, um einen flüssigen Ab- 
lauf zu erreichen, von einer Bildwiederhol- 
rate von 15 Bildern pro Sekunde aus, so müs- 


Kompressionsverfahren 


Im Zusammenhang mit PC und Video wer- 
den verschiedene Verfahren zur Kompres- 
sion und Dekompresssion, sogenannte 
Codecs (Abkürzung für Coder-Decoder) 
verwendet, die spezifische Vor- und Nach- 
teile aufweisen und entsprechend für un- 
terschiedliche Einsatzbereiche geeignet 
sind. Diese Systeme bestehen alle aus ei- 
ner Kombination verschiedener Grund- 
verfahren, wie den klassischen verlustfrei- 
en Kompressionsalgorithmen, der Umko- 
dierung der Farbinformationen in Hellig- 
keits und Farbanteil und der Erfassung 
der Unterschiede aufeinanderfolgender 
Bilder. Während der Vorgang der Kom- 
pression eigentlich beliebig lange dauern 
darf, muß die Dekompression in Echtzeit 
erfolgen, denn nur wenn ein Bild in maxi- 
mal einer fünfzehntel Sekunde erzeugt 
werden kann, ist esmöglich, 15 Bilder pro 
Sekunde anzuzeigen. Je nach Verfahren 
kommen deshalb bei der Ausgabe reine 
Softwarelösungen oder aber auch hard- 
wareunterstützte Systeme zum Einsatz. 
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Der PC als Fernseher oder als Video-Schnittstudio - die entspre- 
chende Hard- und Software vorausgesetzt. 


sen in jeder Sekunde 15 MB Daten erzeugt 
und geschrieben, bzw. gelesen und darge- 
stellt werden. Eine mittelmäßige Festplatte 
schafft gerade mal 750 KB je Sekunde, also 
ca. ein Zwanzigstel; ein einfach schnelles CD- 
ROM nur ein Hundertstel, nämlich 150 KB je 
Sekunde. Es gibt verschiedene Mittel um das 
Datenaufkommen zu verringern. So zum Bei- 
spiel die Verminderung der Bildschirmgröße, 
bis hin zum sogenannten Briefmarkenvideo 


Codecs in der Übersicht: 


Cinepak 

Cinepak ist eines der von „Video für Win- 
dows“ unterstützten Formate für Bewegt- 
bildkompression und kann rein soft- 
waremäßig abgespielt werden. Es zeichnet 
sich durch gute Detailwiedergabe und ho- 
he Kompressionsraten aus, weist allerdings 
Mängel bei der Wiedergabe schneller Be- 
wegungen auf. Der Kodierungsvorgang ist 
sehr aufwendig und arbeitet nur mit be- 
reits gespeicherten Videodateien, nicht di- 
rekt beim Digitalisieren. 


Indeo 3.1/3.2 

Indeo ist das von Intel entwickelte Kom- 
pressionsverfahren, das auch in „Video für 
Windows“ integriert ist und eine Wieder- 
gabe ohne zusätzliche Hardware ermög- 
licht. Der vergleichsweise schlechteren Wie- 
dergabequalität steht der Vorteil gegen- 
über, daß je nach Rechnerleistung und 
Anforderungen an das Produkt eine rein 
softwaregestützte Echtzeitkompression 
während der Digitalisierung möglich ist. 
Dies ist vor allem dann notwendig, wenn 
die digitalisierten Daten nicht schnell ge- 
nug oder nicht in der anfallenden Menge 
zwischengespeichert werden können. Auch 
hardwareunterstützte Kodierung ist natür- 
lich möglich. 


M-JPEG 


Als Weiterentwicklung des JPEG-Verfah- 
rens (Joint Photographic Expert Group) für 
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und die Verringe- 
rung der Bildwieder- 
holrate, die aber mit 
den angenommenen 
15 Bildern pro Se- 
kunde schon an der 
unteren Grenze für 
eine fließende Dar- 
stellung liegt. 


Datenkomprimie- 
rung und Dekom- 
primierung 


Die größten Ein- 
sparungen beim Da- 
tenaufkommen er- 
geben sich durch Da- 
tenkomprimierung, 
wobei man zwischen verlustloser und nicht 
verlustloser Komprimierung unterscheidet: 

Bei der verlustlosen Komprimierung blei- 
ben alle Informationen erhalten. Durch die 
Ausnutzung spezieller Eigenschaften digita- 
ler Daten wid aber insgesamt weniger Spei- 
cherplatz benötigt als für das Original. Zur 
Platzeinsparung werden redundante Bildin- 
formationen anders als bisher abgelegt und 
andere Kodierungsverfahren für die anfal- 





Einzelbilder ist das M-J PEG-Verfahren (Mo- 
tion)PEG) für Videosequenzen entstanden. 
Es ermöglicht eine scheinbar sehr gute Bild- 
qualität, da es auf die Schwächen der 
menschlichen Bildwahrnehmung abge- 
stimmt ist. Zum Abspielen von M-JPEG sind 
entsprechende Playerkarten notwendig, die 
zur Zeit für den Normalanwender aufgrund 
des hohen Preises noch nicht verfügbar sind. 
Die Kompressionsraten sind bei weitem nicht 
so hoch wie beim verbreiteten MPEG-System, 
dafür können die Sequenzen am PC bearbei- 
tet und geschnitten werden. 


MPEG-1 

MPEG steht für die Motion Picture Experts 
Group, eine Expertenkommission, die dieses 
Verfahren entwickelt hat. Esist international 
genormt. Die Entwicklung von MPEG wurde 
von Anfang an auf die CD als Datenträger 
ausgerichtet. Dazu wurde die maximal zum 
Abspielen notwendige Datentransferrate auf 
150 kb/s, die Leistung eines Singlespeed-CD- 
ROM-Laufwerks begrenzt, und die Bildqua- 
lität wird entsprechend angepaßt. Durch den 
extremen Kompressionsfaktor können bis zu 
74 Minuten Bild und Ton auf einer CD gespei- 
chert werden. Bedenkt man, daß eine Audio- 
CD maximal 74 Minuten Nur-Ton enthält ist 
die beachtliche Leistung vielleicht besser vor- 
stellbar. Spielfilme auf Video-CD bzw. Movie- 
CD und Filmsequenzen in manchen Spielen 
werden in diesem Format geliefert. Das sehr 
komplexe und aufwendige Verfahren liefert 
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lenden Daten eingeführt. Damit läßt sich das 
Datenaufkommen je nach Material auf die 
Hälfte oder noch weniger verringern, wobei 
esjederzeit möglich ist, das Originalbild wie- 
der vollständig zu erzeugen. 

Die nicht verlustlose Komprimierung geht 
einen Schritt weiter, hier werden Teile der 
Bild- und Toninformationen, die vom Men- 
schen weniger stark wahrgenommen wer- 
den, eliminiert. Dazu gehören zum Beispiel 
Teile der Farbinformation, deren Bedeutung 
im Vergleich zur Helligkeit recht gering ist. 
Eine Wiederherstellung des Originals ist bei 
solchen Verfahren nicht mehr exakt, aber je 
nach angestrebtem Kompressionsfaktor hin- 
reichend genau möglich. Ein Weg zur Da- 
teneinsparung, der sehr effektiv ist, ist der 
Vergleich von aufeinanderfolgenden Bilder, 
wobei nur die veränderten Bildteile gespei- 
chert werden müssen. Durch Kombination 
dieser Verfahren wird beim PC-Video eine 
enorme Datenreduktion auf gut 4% (1:25) 
erreicht, so daß ein Video mit 320*240 Bild- 
punkten Größe (ein Viertel der Standard- 
VGA-Fläche) mit dem Datenstrom eines 
Single-Speed CD-ROMs von 150 kB pro Se- 
kunde dargestellt werden kann. Bei der Aus 
gabe des Videos müssen all diese Kompressi- 
onsalgorithmen wieder rückgängig gemacht 


gute Ergebnisse und ermöglicht zum ersten 
Mal im digitalen PC-Video eine qualitativ 
ansprechende, fließende Videoausgabe in 
Vollbilddarstellung. Dies ist allerdings auch 
in der Ausgabe nicht ohne entsprechende 
Hardware-Erweiterungen möglich. Es sind 
sogenannte MPEG-Playerkarten (z.B. Sig- 
ma ReelMagic, Pearl MPEG Pro oder die 
Kombinationskarte SPEA ShowTime Plus) 
notwendig, die den Aufbau des Bildes und 
die Einblendung in das Bildschirmfenster 
übernehmen. Die Kodierung ist ebenfalls 
sehr aufwendig, kann aber, da sie nicht in 
Echtzeit erfolgen muß mit dem entspre- 
chenden Zeitaufwand auch rein soft- 
waremäßig erfolgen. MPEG-Videos kön- 
nen durch die verwendeten Verfahren 
nicht am PC nachbearbeitet werden. 


MPEG-2 

Diese Weiterentwicklung von MPEG-1 sieht 
deutlich höhere Datenraten und damit ei- 
ne stark verbesserte Qualität vor. Durch die 
hohen Anforderungen ist das System bis- 
her im PC-Bereich noch nicht verbreitet. 


Video 1 

Video 1 von Microsoft ist der dritte von „Vi- 
deo für Windows“ unterstütze Codec, der 
ebenfallsohne zusätzliche Hardware abge- 
spielt werden kann. Das recht aufwendige 
Verfahren ist in der Bewegungswiederga- 
be sehr stark, weist aber Schwächen bei 
den Farben und Bilddetails auf. 
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werden. Dies ist zwar nicht ganz so aufwen- 
dig wie die Komprimierung, sie erfordert 
aber, da sie in Echtzeit geschehen muß, eine 
entsprechend leistungsfähige Hardware. Je 
nach eingesetztem Verfahren sind sogar spe- 
zielle Hardwarere-Erweiterungen notwen- 
dig. Die zusammengehörige Einheit von 
Komprimierungs- und Dekomprimirungsver- 
fahren wird Codec genannt. (Siehe Info- 
kasten) 


Der Digitalisierungsvorgang 


Bei der Digitalisierung eines Videos wer- 
den die Daten Bild für Bild erfaßt und ab- 
gespeichert. Je nach System, Anwendungs 
gebiet und eingesetztem Verfahren werden 
sie dabei nur verlustfrei komprimiert und 
erst in einem weiteren Durchgang in ihre 
Endform gebracht, oder aber in Echtzeit 
aufbereitet und in fertiger Form gespei- 
chert. Viele Systeme benötigen für die Er- 
stellung des Videos sehr viel Zeit und/ 
oder sehr leistungsfähige und entsprechend 
teure Hardware-Erweiterungen. Aber auch 
mit den begrenzten Mitteln im semiprofes 
sionellen Bereich ist die Erzeugung digita- 
ler Videos möglich. Zur Digitalisierung ist 
neben der Videokarte eine spezielle Soft- 
ware, wie z.B. die Vollversion von Mirosoft 
„Video für Windows“, notwendig. Die da- 
bei erzeugten Files tragen das Suffix AVI 





und werden ent- 
sprechend AVI-Da- 
teien genannt. Sie 
sind durch eines der 
von „Video für 
Windows"  unter- 
stützten Kompres- 
sionsverfahren er- 
zeugt und können 
durch die lizenzfreie 
Runtimeversion von 
„Video für Windows“ 
dekodiert und dar- 
gestellt werden. 





Der umgekehrte 
Weg 


Gelegentlich ist 
es wünschenswert, die Bildausgabe eines PCs 
auf einen Fernseher oder einen Videorecor- 
der zu bringen, beispielsweise zur Ergänzung 
von Videofilmen mit Grafiken und Texten 
oder zur Ausgabe des Bildinhaltes auf 
Großleinwänden. Dafür sind zwei Wege 
denkbar: Die gezielte Ausgabe von Text und 
Grafik, die im Videofenster einer Genlockkar- 
te mit dem (eventuell auch leeren) Videobild 
gemischt und dann wieder ausgegeben wird, 
oder die Umleitung desgesamten Monitorin- 
haltes auf ein Videoausgabegerät mittels ei- 
nes VGA-to-PAL-Konverters, der das Bild 








Fermsehen in Vollbild oder im Fenster - der Sprung zwischen ana- 
log und digital ist geschafft. 


fernsehgerecht aufbereitet. Durch das auf 
maximal 575 Zeilen begrenzte Format des 
PAL-Videobildes ist dies allerdings nur für die 
Standard-VGA Auflösung von 640*480 Punk- 
ten möglich. 


Literatur: [1] Harald Hahn: Videobearbei- 
tung am PC, Markt & Technik [2] Kerstin Ei- 
senkolb, Helge Weickardt: Dasgroße Buch zu 
PC und Video, Data Becker [3] Dietmar Eirich: 
Die Video für Windows Werkstatt, Markt & 
Technik 





Hauppauge Win/TV 


Der Fernseher im 
PC-Pelz 


Eine Video-Overlaykarte stellt das Bild einer externen Videoquelle in 
einem frei skalierbaren Fenster unter Windows dar. Karten mit inte- 
griertem Empfänger können direkt an eine Antenne angeschlossen wer- 
den und ermöglichen dann Fernsehen direkt am PC. Eine solche Karte ist 
die Hauppauge Win/TV, deren Einbau und Inbetriebnahme ich Ihnen im 


folgenden Artikel vorführen möchte. 


ie Auswahl der Karte erfolgte auf- 
D:* ihres günstigen Preises und der 

guten Testergebnisse und Auzzeich- 
nungen, die sie schon erhalten hat. Auch der 
modulare Aufbau der Karte hat mir gefallen: 
Sie arbeitet in der Grundversion mit normalen 
VHS-Signalen, ist aber mit einem SVHS-Mo- 
dul aufrüstbar. Auch eine Erweiterung zur 
Genlockkarte mit Mischfunktionen für Text, 
Grafik und Video und einem Ausgang in VHS- 
oder S-VHSQualität ist bei Bedarf möglich. 


Vorbereitung 


Zum Einbau wird etwas technisches Ver- 
ständnis, ein mittlerer Kreuzschlitzschrau- 
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bendreher sowie eine ausreichende Erdung 
über ein Erdungsband (ein an die Heizung 
gebundener und ums Handgelenk ge- 
schlungener blanker Draht tut’s im Notfall 
auch) benötigt. Zuerst wird der PC vom 
Stromnetz getrennt und das Gehäuse 
geöffnet. Jetzt ist ein passender Steckplatz 
zu suchen. Die Karte benötigt einen 16-Bit- 
ISA-Steckplatz voller Länge. Der hinter dem 
Slot liegende Bereich darf also nicht durch 
hohe Bauteile, wie Prozessor, SSMMs oder 
Steckverbinder versperrt sein. Eventuell ist 
ein Vertauschen verschiedener Karten not- 
wendig, da nur ein Teil der Steckplätze in 
modernen PC-Systemen diese Anforderung 
erfüllt. Ist der entsprechende Platz gefun- 


den, so muß das Slotblech (die Steckplatz- 
blende an der Gehäuserückwand) entfernt 
werden. 


Hardwarekonfiguration und Einbau 


Als Ressourcen benötigt die Karte einen 
Interrupt, eine I/O-Adrese sowie einen 
Speicherbereich von 32 KB im oberen Spei- 
cher. Die Adresse und der Interrupt sind 
über Jumper einzustellen. Sie müssen also 
vor dem Einbau bestimmt werden. Mit dem 
windowseigenen Diagnosetool MSD.EXE 
läßt sich eine freie Adresse ausfindig ma- 
chen oder ein Blick in die hoffentlich vor- 
handene Auflistung aller Einbaukarten mit 
ihren Konfigurationen sollte Klarheit schaf- 
fen und eventuell freie Alternativen aufzei- 
gen. In der Regel werden allerdings die vor- 
eingestellten Werte IRQ 15 und Adresse 
51Ch in den allerwenigsten Systemen zu 
Konflikten führen. Danach wird die Karte 
vorsichtig in den ausgewählten Steckplatz 
gesteckt und dort, wo das Slotblech befe- 
stigt war, festgeschraubt. Dazu muß zuerst 
der Antenneneingang (obere Buchse) aus 
der Karte gezogen werden. Er wird nach 
dem Einbau einfach wieder von außen ein- 
gesteckt. Ein Anschluß an die VGA-Karte 
über den Feature-Connector ist nicht not- 
wendig, auch zu Konflikten mit 16 MB oder 
mehr RAM, wie bei älteren Modellen, 
kommt esnicht. 
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Die dicht bestückte Einbaukarte benötigt den Steckplatz in voller 


Länge. 
Verkabelung 


Außen verfügt die Karte über 3 Buchsen. 
Von oben nach unten sind das: Eine Anten- 
nenbuchse für die Fernsehantenne oder das 
Kabelfernsehen, eine 21-polige Sub-D-Buch- 
se für das beigepackte Verbindungskabel 
und eine 15-polige Sub-D-Buchse, an die ab 
sofort der Monitor angeschlossen wird. Die- 
ser wird dazu von der VGA-Karte abgetrennt 
und hier eingesteckt. Das etwas verwirrend 
erscheinende, beiliegende Multikabel ver- 
fügt an der einen Seite über einen 21-poligen 
Stecker, der in den mittleren Anschluß der 
Karte gesteckt wird. Der 15-polige Sub-D- 
Stecker am anderen Ende gehört in den jetzt 
freien Ausgang der VGA-Karte. Die Klinken- 
buchse am Kabelstrang ist der Audioaus- 
gang. Dieser kann entweder direkt an einen 
Kopfhörer oder ein paar Aktivboxen ange- 
schlossen oder aber mit dem beiliegenden 
Adapter (Stecker auf Stecker) mit dem Ein- 
gang der Soundkarte verbunden werden. 
Übrig bleiben noch 6 farblich kodierte 
Cinchbuchsen. Die beiden Videoeingänge 
(schwarzer Stecker mit gelbem Ring und ro- 
ter Stecker mit gelbem Ring) können mit den 
Videoausgängen der ersten und zweiten 
Videoquelle verbunden werden. Die beiden 
Audioeingänge (schwarze Buchse mit 
weißem Ring und schwarze Buchse mit rotem 
Ring) werden mit dem linken bzw. rechten 
Audiokanal der Videoquelle(n) verbunden. 
Bei mehreren Quellgeräten müssen entwe- 
der Cinchverzweigungen zum Einsatz kom- 
men, oder esmuß immer wieder umgesteckt 
werden, was weniger empfehlenswert und 
komfortabel ist. Die gelben Buchsen sind in 
der Grundversion unbenutzt. 


Software-Installation und Testbetrieb 


Nachdem der gordische Kabelknoten hof- 
fentlich gelöst und alle notwendigen Kabel 
miteinander verbunden sind, wird der 
Gehäusedeckel aufgelegt, aber noch nicht 
zugeschraubt. Nun kann der PC wieder ans 
Stromnetz angeschlossen und eingeschaltet 
werden. Die Installation der Software er- 
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Audio. 


folgt durch Aufruf desauf der Programmdis- 
kette befindlichen Programms SETUP aus 
dem Programmanager von Windows heraus. 
Der Bildschirmtreiber von Windows sollte 
nun (vorübergehend) auf 640*480 Punkte 
mit 256 Farben eingestellt werden. Die An- 
leitung dazu müssen Sie Ihrer Grafikkarten- 
dokumentation entnehmen, da hier ver- 
schiedene Wege, sei es über spezielle Hilfs 
programme oder über das Setupprogramm 
von Windows, möglich sind. Jetzt werden 
anhand der Bedienungsanleitung zur Karte 
die einmal notwendigen Einstellungen, wie 
Videoformat (in Westeuropa PAL), Anpas 
sung der Videoausgabe in Größe und Lage 
und die Programmierung des Fernsehtuners 
vorgenommen. Die Einstellungen sollten 
dann durch Aktivierung der Funktion „beim 


Video für Windows und Kollegen 


Zur Arbeit mit digitalem Video ist neben 
einem entsprechenden PC-System auch eine 
spezielle Software notwendig. Hard- 
warevoraussetzung für die ist ein entspre- 
chend leistungsfähiger Rechner mit Win- 
dows ab Version 3.1. Unter einem 386/33 
mit 4MB und VGA-Karte geht gar nichts. Ei- 
ne vernünftige Nutzung des Mediums ist 
ab einem 486/66 mit mindestens 8 MB RAM 
möglich. Zum Abspielen von Filmsequenzen 
kommt meist die kostenfreie Runtime-Ver- 
sion von Microsoft „Video für Windows“ 


zum Einsatz. Zur Digitalisierung und Bear- 
beitung gibt es inzwischen verschiedene 
Produkte: 


Adobe Premiere 

„Adobe Premiere“ ist ein professionelles 
Schnitt- und Bearbeitungssystem für digita- 
les Video. Es enthält in der neuesten Versi- 
on auch eine Digitalisierungssoftware. 


Ulead MediaStudio 

Das „Ulead MediaStudio“ ist ebenfalls eine 
umfassende Lösung zur Bearbeitung digita- 
ler Videos, das über Programme zur Digi- 


Die vielen Kabel regeln die Ein- und Ausgänge für Video und 


Verlassen speichern“ gesichert werden. Da- 
nach sollten Sie den Fernsehempfang und 
die Einblendung der Videoquellen kurz te- 
sten. 


Installation beenden 


Wenn alles zur Zufriedenheit funktio- 
niert, kann das Gehäuse wieder geschlossen 
und zugeschraubt werden. Auch den Bild- 
schirmtreiber von Windows können Sie nun 
wieder auf die bevorzugte Auflösung konfi- 
gurieren. 


Troubleshooting 


Wenn das Programm die Karte nicht er- 
kennt oder eszu Abstürzen kommt, liegt ent- 


talisierung und zur Video- und Audiobear- 
beitung verfügt. 


Video für Windows 

„Video für Windows“ (VfW), zur Zeit in der 
aktuellen Version 1.1 ist eine Erweiterung 
für Windows, die die Arbeit mit digitalem 
Video ermöglicht. Es unterstützt digitalisier- 
te Videosequenzen im Cinepak-, Indeo- und 
Video-1-Format, die üblicherweise als AVI- 
Dateien vorliegen. VfW gibt esin zwei Aus 
führungen: Die lizenzfreie Runtime dient 
nur zum Abspielen der Dateien und kann 
frei verteilt werden. Dadurch ist jeder Besit- 
zer von Windows, ab der Version 3.1, der 
diese Runtime kostenfrei erhält, in der Lage, 
solche digitalen Videos abzuspielen. Die 
Vollversion dient auch zur Digitalisierung, 
Kompression und Bearbeitung von Videos. 
Sie darf nicht weitergegeben werden. 


Weitere Produkte 

Bei einigen Videokarten liegen spezifisch 
ausgerichtete Produkte bei, die mehr oder 
minder viele Funktionen der oben genann- 
ten Lösungen beinhalten. 
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weder ein Konfigurationsfehler oder ein De- 
fekt vor. Wer nicht über eine ausreichende 
Dokumentation seines Systems verfügt, muß 
andere Konfigurationen ausprobieren. Dazu 
ist allerdings jedesmal die Sequenz: Stecker 
raus - Gehäuse auf - Karte losschrauben und 
herausnehmen - Jumper umstecken - Karte 
rein und festschrauben - Deckel drauf - 
Stecker rein - Testen - notwendig. Wem nur 
dieser Weg bleibt, wird künftig sicher den Tip 





Michael Eibner 


verdient seine Brötchen als selbständiger Programmierer und Netz- 
werkbetreuer. Neben der höchst interessanten und abwechslungs- 
reichen Aufgabe, das Redaktionsnetz von DOS-Trend trotz der inten- 
given Nutzung durch die Redakteure in Gang zu halten, versucht er 
jetzt auch, sein Wissen auf den Service-Seiten in verständliche Sätze zu 
fassen und dem Leser zugänglich zu machen. 


Anfragen und thematische Anregungen unter: 
DOS-TREND-Redaktion 








beherzigen und alle Konfigurationen der 
Baugruppen aufschreiben. 

Wenn das Einfrieren und Abspeichern von 
Bildern schiefgeht, so liegt eventuell ein 
Konflikt bei der Speicherbelegung im obe- 
ren Speicher vor. Der Defaultbereich von 
BOO0-B7FF ist zwar bei VGA-Systemen in aller 
Regel ungenutzt, kann aber durch eine zu- 
sätzlich vorhandene monochrome Bild- 
schirmkarte oder über Speichermanager wie 
EMM386 oder QEMM angesprochen wer- 
den. Falls hinter einem solchen Manager der 
Parameter I=B000-B7FF steht, kann dieser 
entfernt werden, wodurch die verfügbare 
Menge an oberem Speicher sinkt und even- 
tuell eine Neukonfiguration des Systems 
nötig wird. Im Konfliktfall kann auch die 
Karte über die Funktion Konfiguration/Karte 
auf einen anderen 32 KB großen Bereich im 
oberen Speicher geändert werden, der 
natürlich ebenfalls erst einmal verfügbar 
sein muß. 

Falls kein Videoton zu hören ist, kann der 
Laustärkeregler im Menü Konfiguration/So- 
und wahre Wunder vollbringen, da dieser 
auf einen sehr niedrigen Wert voreingestellt 
ist (nicht lachen, die Erfahrung lehrt’s!). Beim 
Einsatz einer Soundkarte mit Audioeingang 
muß der intergrierte Mischer so eingestellt 
sein, daß auch die externe Quelle zu hören 
ist. 


Bemerkungen 


Die Installation zusätzlicher Tools und 
der Videotextdekodersoftware funktioniert 
ebenfalls über das Setupprogramm unter 
Windows und muß separat von den zu- 
sätzlichen Disketten aus durchgeführt wer- 
den. 

Zum Schluß noch ein kleiner Hinweis: Auch 
die Möglichkeit zum Fernsehempfang über 
den Computer ist gebührenpflichtig und muß 
bei der GEZ angemeldet werden, insbesonde- 
re auch bei geschäftlicher Nutzung. 
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Michael Eibner 


Windausstraße 2 - 79110 Freiburg 


Glossar 


Analoges Signal » Analoge Signale 
sind fortlaufend fließende Signale, die be- 
liebige Formen und Werte annehmen 
können. Sie können nicht direkt im PC 
verarbeitet werden. Analog sind alle 
natürlichen Daten wie z.B. Ton, Formen, 
Temperaturveränderung etc. Auch die 
klassischen Aufzeichnungsformen für Bild 
und Ton auf Magnetbandkassetten sind 
analog. Für die Bearbeitung im PC müssen 
die Daten in ein computergerechtes, digi- 
talesSignal verwandelt werden. 


Animation » Die schnelle Abfolge von 
Einzelbildern, so daß der Eindruck einer 
Bewegung entsteht. (Stichwort: Trick- 
film) 


Auflösung » Die Größe eines digitalen 
Bildes, angegeben in Spalten mal Zeilen. 


Cinch » Ein im Audio- und Videobereich 
verwendetes Steckersystem. 


Digitales Signal » Ein digitales Signal 
besteht auseiner Kette von Werten, die in 
bestimmten Abständen abgetastet wer- 
den und aus einem begrenzten Wertbe- 
reich stammen dürfen. So hat z.B. das 
Standard-VGA-Bild 640 Spalten und 480 
Zeilen, also insgesamt 307200 Punkten 
von denen jeder eine von 16 Farben an- 
nehmen kann. Das Gegenteil ist das ana- 
loge Signal. 


Farbtiefe » Die Anzahl der Farben, die 
in einem digitalen Bild maximal möglich 
sind, angegeben durch die Menge desfür 
einen Punkt notwendigen Speichersin Bit 
oder durch die Anzahl der darausresultie- 
renden, möglichen Farben. 


Feature Connector » Ein zusätzlicher 
Anschluß auf vielen Grafikkarten. Manche 
Overlay- und Genlockkarten benötigen 
diesen Anschluß unbedingt. 


Genlockkarte » Eine Steckkarte, mit der 
ein analoges Videosignal am PC-Monitor 


angezeigt, mit digitalen Daten gemischt 
und wieder als analoges Videosignal aus- 
gegeben werden kann. (Siehe auch Over- 
laykarte) 


Hi8 » Hochwertiges Videosystem, das 
hauptsächlich in Camcordern verwendet 
wird. 


LanC » Von Sony entwickelte Schnitt- 
stelle zur Steuerung des Videorecorders 
über Fremdgeräte, wie z.B. die serielle PC- 
Schnittstelle. 


MCI » MediaControl Interface. Windows 
Softwareschnittstelle mit der Treiber für 
Multimedia-Erweiterungen angesprochen 
werden. 


Overlaykarte » Eine Steckkarte, mit der 
ein analoges Videosignal im PC-Monitor 
eingeblendet werden kann. Zum Teil mit 
eigenem Fernsehempfänger ausgerüstet. 
(Siehe auch Genlockkarte) 


S-VHS » Ein Videosystem, das als Wei- 
terentwicklung von VHS entstanden ist. 


S-VHS-C » Die für Camcorder angepaßte 
Miniform des S-VHS-Systems. 


Timecode » Eine Zusatzinformation bei 
manchen Videogeräten, die jedem Einzel- 
bild eine eindeutige Nummer zuordnet, 
mit der es genau wieder angesprochen 
werden kann. 


VCR » Abkürzung für Videorecorder. 
VGA-to-PAL-Konverter » Ein Umsetz- 
ter, mit dem die VGA-Ausgabe in ein 
analoges Fernsehsignal umgewandelt 
wird. 


VHS » Das meist genutzte Videosystem. 


VHS- » Die kleine VHS Variante für Cam- 
corder. 
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Video für Windows 


Video-Aufnahme 
und -Schnitt- 
Programm 


Den Traum vom erfolgreichen Filmemacher träumt so mancher. Das Er- 
gebnis ist vielleicht nicht der nächste Hollyood-Kintop, sondern nur eine 
zufriedenstellende Nachbearbeitung des letzten Urlaubsvideos. Für Hob- 
by- und Freizeitfilmer ergeben sich aufgrund der neuen Software-Ent- 
wicklungen Möglichkeiten wie noch nie. Ein Beispiel aus dem kommerzi- 
ellen Bereich: „Die Video für Windows-Werkstatt“. 


och Voraussetzung für einen sinnvol- 
D* Einsatz des Programms bleibt im- 
mer noch die Hardware. Für Spielerei- 
en tut’s eventuell auch schon ein 386er, wer 
allerdings eigene Digitalvideos produzieren 
möchte, sollte mindestens einen 486er oder 
noch besser einen Pentium einsetzen. Sonst 
bleibt zu raten: Finger weg! FallsSie selbst Vi- 
deo-Aufnahmen machen möchten, muß die 
RAM-Speicherleistung bei mind. 16 MB lie- 
gen, zum reinen Abspielen reichen 2 MB aus. 
Wer weiß, daß eine 30-Sekunden-Video- 
sequenz 4 bis 5 MB auf der Festplatte in 
Anspruch nimmt, kann sich ausrechnen, wel- 
chen Speicher er für seine Platte veranschla- 
gen darf bzw. muß. Um ansehliche Videos 
auf den Bildschirm zu zaubern, ist eine 256- 
Farb-Darstellung absolutes Muß. 
Die VIDEO FÜR WINDOWS-Werkstatt 
besteht aus mehreren Modulen: dem MEDIA 
PLAYER, den Programmen VIDCAP und 
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Player und Editor arbeiten in separaten 
Fenstern. 


zu verwenden, um Aktionen innerhalb einer 
Windows-Anwendung als Video aufzuzeich- 
nen. Über den MEDIA-PLAYER werden die Vi- 
deos abgespielt. Der MEDIA BROWSER dient 
der Archivierung Ihrer erstellten Videos. 

Wer sich einen ersten Überblick über 
VIDEO FÜR WINDOWS verschaffen möchte, 
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kleiner Tip: Die Runtime- und die Vollversion 
sollten nicht gleichzeitig auf Ihrem Rechner 
installiert sein. 


Das WIDCAP-Modul 


Für das Erstellen eigener Videos ist das 
Programm-Modul WIDCAP entscheidend. 
Mit diesem werden die analogen Videodaten 
in digitaliierte Daten umgewandelt. Zu 
empfehlen ist eine Realzeitdigitalisierung. 
Wer mit dem Microsoft-Komprimierverfah- 
ren Video-1 digitalisert und seine Daten 
komprimiert, kann nur auf 256 Farben 
zurückgreifen. Vor der eigentlichen Digitali- 
sierung ist immer der Dateiname festzule- 
gen, unter dem die digitalisierte Datei zu 
speichern ist. Die Angabe der Dateigröße ist 
gleichgültig, da das Programm automatisch 
den notwendigen Platz in Anspruch nimmt. 
Auch Einzelbilder lassen sich speichern, ent- 
weder im Microsoft DIB- oder im Windows- 
eigenen BMP-Format. Die invididuelle Ein- 
stellung von WINCAP erfolgt über den Punkt 
EDIT Preferences. Ändern lassen sich die Hin- 
tergrundfarbe, die Plazierung des Video- 
feldes, die Toolbar und Statusbar können 
(de)-aktiviert werden. Auf die Darstellungs 
qualität nehmen Sie Einfluß über das Opti- 
onsmenü. Über Audioformat werden die 





























Ein kleiner Vorgeschmack, was die digitalisierte Bilderwelt ermöglicht. 


VIDEDIT, dem SCREEN-CAPTURE-Modul und 
dem SAMPLE CLIP-Modul. Ein Manko ist die 
Tatsache, daß die Online-Hilfe nur in eng- 
lischer Sprache vorliegt. Wer sich tiefer in das 
Thema einzuarbeiten wünscht, sollte auf die 
gängige Fachliteratur zurückgreifen. Zum Er- 
stellen und Bearbeiten eigener Videos sind 
die Module VIDCAP und VIDEDIT entschei- 
dend. Voraussetzung für den Einsatz ist dann 
allerdings ein weiterer Hardware-Zusatz, 
nämlich eine Digitalisierkarte [vgl. Praxisteil]. 
Das zweite Tool VIDEDIT dient der nachträg- 
lichen Bearbeitung und gleichzeitig der 
Komprimierung der mit VIDCAP digitalisier- 
ten Videos. Das SCREEN-CAPTURE-Modul ist 
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greift auf die Runtime-Version zurück, eine 
Art Demo-Version, die kopiert werden darf. 
Mit dieser Runtime-Version lassen sich aller- 
dings nur schon erstellte Videos abspielen 
und nicht nachträglich bearbeiten. Der ME- 
DIA PLAYER plus diverse Treiber sind die 
Hauptkomponenten dieser kostenlosen Pro- 
beversion. Wer einen langsamen Rechner 
sein eigen nennt, wird kein ruckelfreies Bild 
erhalten, da Einzelbilder der Videosequen- 
zen übersprungen werden, die Bewegungen 
wirken dann nicht mehr fließend. Dies tritt 
auch dann ein, wenn das Video nur für eine 
Übertragungsrate von 300 KB/s geeignet ist 
oder dasAbspielmedium nur für 150 KB/s. Ein 


Tonparameter definiert, über Videoformat 
die Größe beim Digitalisieren. Drei Bild- 
größen stehen zur Verfügung 160x120 Pixel, 
240 x180 Pixel und 320 x 240 Pixel. Auf den 
meisten Rechnern läuft das kleinste Format. 
Genauere Angaben sännd hinsichtlich der Auf- 
nahmequelle notwendig, also Videorecorder 
oder Kamera. Über die Funktion Preview 
Video wird das Bild schon vor dem eigentli- 
chen Digitalisierprozeß auf seine Qualität 
hin überprüft. Im Capture-Menü legen Sie 
den eigentlichen Digitalisierprozeß fest, in- 
dem Sie entweder Einzelbilder digitalisieren 
lassen oder Komplettvideos. Digitalisiert 
wird manuell oder automatisch. Beim ma- 
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Manuell oder automatisch: Bild für Bild wird zum Gesamtvideo zusammengestellt. 


nuellen Vorgehen wird Bild für Bild zu ei- 
nem Gesamtvideo zusammengebastelt, 
beim automatischen Digitalisieren haben 
bestimmte Voreinstellungen erheblichen 
Einfluß auf die Qualität der Videobilder. Zu 
diesem Punkt empfiehlt sich, ausführlich die 
Hilfefunktion zu studieren oder ein ge- 
naueres Nachlesen im Handbuch. Einzu- 
stellen ist die Zuspielsequenz am Videore- 
korder oder der Kamera, die sog. Framerate, 
wobei eine Framerate von 12,5 empfehlens- 
wert ist, ebenso die Laufzeit in Sekunden. Ih- 
re Dateien können Sie entweder auf Fest- 
platte oder zunächst zur Beschleunigung im 
RAM-Speicher ablegen. Kaum ein Video 
wird Sie nach Erstellung voll zufrieden- 
stellen. Die meisten Videos bedürfen einer 
aufwendigen Nachbearbeitung. Für die 
Nachbearbeitung benötigen Sie sog. 
„Schnitt-Programme.“ 


Das VIDEDIT-Modul 


Mit diesem Modul lassen sich Bilder oder 
Videosequenzen zu einem digitalisierten 
Film hinzufügen. Sollten Sie das Programm 
direkt aus WINCAP heraus starten, so er- 
scheint das Startbild des von Ihnen digitali- 
sierten Videos auf dem Schirm. Entscheidend 
für die Bearbeitung ist zunächst das Edit- 
Menü, über das markierte Bilder ausge- 
schnitten, markierte Bereiche kopiert, die 
Farbpalette geändert, Teile gelöscht oder 
wiederum Einzelbereiche im Bild zur Bear- 
beitung definiert werden. Im View-Menü 
wird dann die Darstellungsart Ihres Videos 
festgelegt. Zur Optimierung bedienen Sie 
sich des VIDEO-Menüs. Zu bestimmen sind 
hier Komprimierverfahren und Bildraten, die 
Audiospur wird synchron zur Videospur ge- 
legt, die Bildgröße angepaßt und die Farbtie- 
fe auf Wunsch geändert. Eine integrierte 
Statistik-Funktion informiert über die wich- 
tigsten Daten Ihres Video-Files. VIDEDIT un- 
terstützt AVI-Files, Microsoft-DIP-Dateien 
und FLI- oder FLC-Format. Das Ergebnis läßt 
sich entweder direkt ausWINEDIT herausbe- 
trachten oder durch Aktivieren des MEDIA 
PLAYERS überprüfen. Der MEDIA PLAYER 
kann nur AVI-Dateien abspielen, dasqualita- 
tive Ergebnis ist allerdings besser als über 
WINEDIT Play Preview. 

Weitere Programm-Module, die in erster 
Linie der Nachbearbeitung dienen, sind BIT- 
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EDIT, PALEDIT und WAVEDIT. BITEDIT und 
PALEDIT dienen der Nachbearbeitung von 
Bitmap-Videos und WAVEDIT dient der Bear- 
beitung von Tondateien. Sounddateien ver- 
schiedener Formate können geladen, ge- 
lesen und verändert werden. 

Die VIDEO FÜR WINDOWS Werkstatt ist 
nichts anderes als ein Tool, mit dem sich Ihre 
kreativen Vorstellungen umsetzen lassen. 
Die Einarbeitung in das Programm dürfte 
hierbei noch die leichteste Übung darstellen. 
Eine Kamera macht noch keinen Fotografen 
und eine Software noch keinen Videofilmer. 
Aus einem schlecht gedrehten Videofilm 
wird - Software hin, Software her - noch lan- 
ge keine guter. Dennoch - vorausgesetzt die 
Hardwareanpassung und Ausrüstung stim- 
men - ein eigenes Schnittstudio bzw. die 
Möglichkeit zur Nachbesserung liefert am 


Ende doch hoffentlich bessere Ergebnisse als 
das Ausgangsprodukt. D SF 


"BrenB KURZINFO 


Programm: VIDEO FÜR WINDOWS Autor: 
Microsoft Konfiguration: Mind. 386er, 
besser 486 mit VGA-Grafikkarte, CD-ROM- 
Laufwerk, Digitalisierkarte, Windows ab 
3.1, besser Windows for Workgroups, 16 
MB RAM für das Digitalisieren eigener 
Videos Kurzbeschreibung: Komplettes 
Programmpaket zum Erstellen und Bear- 
beiten eigener VideosPreis der Vollversi- 
on: DM 99,- Unterschiede Demo/Voll- 
version: Von der kommerziellen Version 
existiert ein Runtime-Modul, über das sich 
Videos zwar abspielen, aber nicht erstellen 
und bearbeiten lassen 





Videoschnittsoftware 


Das kleine 
Schnittstudio 


Wer Videofilme dreht, steht vor dem Problem, daß das Rohmaterial noch 


zusammengeschnitten werden muß, um ein ansprechendes Pro- 
dukt zu erhalten. Überflüssige Szenen und schlecht auf- 
genommene Sequenzen müssen entfernt und die 
Reihenfolge der Einstellungen geändert wer- 
den. Eventuell soll auch eine Nachvertonung 
und eine Einblendung von Text, Grafik oder 


Animation erfolgen. 


sind in Preisbereichen ab 10000,- DM 

aufwärts angesiedelt. Digitaler Video- 
schnitt am PC ist auch nicht gerade kosten- 
günstig und geht in fast allen Fällen nicht 
ohne sichtbaren Qualitätsverlust einher. 

Der VIDEO DIRECTOR von Gold Disk ver- 
folgt einen anderen Weg als die meisten an- 
deren Produkte für Videoschnitt. Es ist eine 
reine Softwarelösung und ermöglicht einen 
analogen Schnitt mit Möglichkeiten zur 
Nachvertonung und Einblendung von Text, 
Grafik und Animation. Lediglich ein Steuer- 


P:"*= analoge Schnittsysteme 


kabel (serielle Schnittstelle) für die zwei 
benötigten Videorecorder liegt bei. Einer 
wird als Quelle, der andere als Zielgerät ver- 
wendet. Das Programm nutzt immer nur die 
vorhandene Hardware, die unter Windows 
über die MClI-Schnittstelle angesprochen 
wird. Diese Hardware begrenzt auch die Soft- 
waremöglichkeiten. 

Um all die Möglichkeiten des VIDEO 
DIRECTORS ausschöpfen zu können, bietet 
sich folgende Idealkonfiguration an: Je nach 
Format der Rohvideos, als Quellgerät ein 
&8mm- oder VHS-Camcorder oder ein VHS-, 
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Die Clips verwaltet die interne Bibliothek. 


bzw. S-VHS-Videorecorder mit LANC-Steue- 
rung, optional mit Sony-Timecode. Als Ziel- 
gerät empfiehlt sich ein entsprechendes Vi- 
deogerät mit Sony-Vdeck- oder VISCA-kom- 
patibler Infrarotfernsteuerung; für die Ein- 
blendung von Text, Grafik und Animation 
eine MCI-gesteuerte Video-Overlaykarte mit 
Videoausgang (Genlockkarte). Als 
Videomischer, z.B. für Überblend- 
effekte oder Titeleinblendung, 
wird auch der NewTek Video-Toa- 
ster direkt unterstützt. Zum Abgpie- 
len von Audio-CDsalsTonquelle ein 
CD-ROM mit MCI-Treibern für den 
Audioteil, sowie eine MClI-unter- 
stützende Soundkarte zur Wieder- 
gabe von WAV- und MIDI-Files, un- 
ter Umständen auch ein Mischpult. 
Zur Erstellung und Bearbeitung von 
Grafiken, Animationen und Sound- 
dateien wird entsprechende Soft- 
ware vorausgesetzt. 

Das Programm verwaltet in ei- 
ner internen Datenbank einzelne 
Szenen, die zuerst einmal erfaßt 
werden müssen. Dazu wird die Vi- 
deokassette, auf der sich der Aus 
schnitt befindet, vom Programm unterstützt 
sowie Start- und Endpunkt abgespeichert. 
Wer über eine Video-Overlaykarte verfügt, 
kann das Bild direkt am Monitor kontrollie- 
ren, ansonsten muß ein Fernseher daneben- 
gestellt werden. Für jede Szene wird ein Na- 
me vergeben und ein Bildsymbol aus der in- 
ternen Bibliothek ausgewählt. Diese Szenen 
dienen später als kleinste Einheiten zum Zu- 
sammensetzen desfertigen Films. 

Vor dem eigentlichen Zusammenschnitt 
erfolgt die Nachbearbeitung der einzel- 
nen Abschnitte. Dabei werden die Szenen 
einzeln bearbeitet und auf das Zielgerät 
kopiert. Sie können dann wieder als Quelle 
für den späteren Schnitt verwendet wer- 
den. Die Verkabelung der Geräte ist fürjede 
Art von Bearbeitung entsprechend zu än- 
dern. Die Steuerung und Synchronisation 
übernimmt der VIDEO DIRECTOR über die 
MCI-Schnittstellen und das eigene Steuer- 
kabel. 
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Jede Szene läßt sich einzeln nachbearbeiten, mit Effekten versehen. 


Zur Nachvertonung von Sounddateien 
wird der Tonausgang der Videoquelle an 
den Eingang der Soundkarte angeschlossen, 
dort mit den entsprechenden Audiodateien 
gemischt und über den Audioausgang der 
Soundkarte auf den Zielrecorder ausgege- 
ben. Dient eine Audio-CD alsTonquelle, oder 
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bietet die eingesetzte Soundkarte keine 
Mixerfunktion, so müssen Videoton und der 
Ausgang der Audioquelle über ein Mischpult 
zusammengestetzt werden. 

Für die Einblendung von Text, Grafik und 
Animation in ein laufendes Video wird eine 
Genlockkarte verwendet. Diese stellt das 
Quellvideo dar, ermöglicht eine Echtzeit- 
mischung mit den entsprechenden Computer- 
daten und gibt das Produkt auf den Zielre- 
korder aus. Die sekundengenaue Steuerung 
übernimmt auch hier der VIDEO DIRECTOR mit 
Hilfe von MCI- und mitgeliefertem Kabel. Wer 
keine Overlaykarte mit Ausgang hat, der kann 
mit Hilfe eines VGA-to-PAL-Konverters Szenen 
aufnehmen, die reine Computerdaten enthal- 
ten und diese später ohne Mischung mit 
Videoszzenen verschneiden; für den Vor- und 
Abspann völlig ausreichend. Ein VGA-to-PAL- 
Konverter wandelt das eigentliche VGA-Signal 
in ein Fernsehsignal um, das dann als eigene 
Quellszene aufgezeichnet werden kann. 


Nachdem alle Sequenzen vorbereitet sind, 
erfolgt die Produktion des Zielvideos. Die 
einzelnen Szenen werden mittels Drag- und 
Drop in beliebiger Reihenfolge zusammen- 
gestellt und dann mit der Funktion Make- 
Video automatisch zusammengeschnitten. 
Lediglich das Einlegen der richtigen Quell- 
videos muß der Benutzer auf An- 
forderung übernehmen. 

Der Einsatz des VIDEO DIREC- 
TORS als Schnittsystem ist zwar 
recht umständlich aber durchaus 
möglich. Qualitätsverluste durch 
wiederholtes Nachbearbeiten, 
mehrfache Neuverkabelung des Sy- 
stems und die fehlenden Über- 
blendfunktionen sind Nachteile, 
mit denen man in vielen Bereichen 
leben kann. Seine Hauptvorteile 
sind der voll analoge Schnitt ohne 
Videodigitalisierung, die Integrati- 
on oft schon vorhandener Kompo- 
nenten unter eine zentralen Steue- 
rung und vor allem der Preis. Die 
Produkte können zwar nicht mit 
den auf professionellen Schnittsy- 
stemen erstellten Filmen mithalten, 
sind aber deutlich besser alsper Hand“ zu- 
sammengemixte Videos über Verrenkgriffe 
auf die Play- und Record-Tasten zweier Vi- 
deorecorder. Vor der Anschaffung sollte man 
allerdings unbedingt prüfen, ob die vorhan- 
den Videogeräte über die entsprechenden 
Steuerungsmöglichkeiten verfügen und ob 
MCI-Treiber für die vorhandene Hardware in- 
stalliert bzw. verfügbar sind. » ME 


aenB KURZINFO 


Programm: VIDEO DIRECTOR Hersteller: 
Gold Disk Konfiguration: Mindestens 
AT386 oder höher, 2MB RAM, VGA, 1frei- 
er serieller Port, Windows 3.1 oder höher, 
unterstützte Videogeräte: Als Quelle ein 
Gerät mit LANC-Anschluß zur Steurung, als 
Aufnahmegerät ein Gerät mit Sony-Vdeck- 
kompatibler Infrarotfernsteuerung Preis: 
DM 398,- 
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Videoschnittprogramm 


Computertechnik erobert die Film- 
studios. Nicht erst seit 


ie Videotechnik am PC 
D:* noch in den Kin- 

derschuhen, auch wenn 
das Leistungsvermögen der 
Rechner inzwischen mehr und 
mehr den Anforderungen hin- 
sichtlich Schnelligkeit und Spei- 
cherplatz gerecht wird. Jeder 
Windows-Anwender macht in- 
zwischen bereits standard- 
mäßig mit der neuen Technik 
Bekanntschaft. Auch ohne Digi- 
talisierkarte findet er überdies 
auf CD-ROMs eine Menge an 
Spielmaterial - kleine Videose- 
quenzen, abgelegt im AVI-For- 
mat. Diese bewegten Bilder 
bleiben in der Regel noch deut- 
lich sichtbar begrenzt auf ein 
Format von wenigen Zentimetern Höhe mal 
Breite. Dennoch läßt sich mit einfachen Kennt- 
nissen der Schneidetechnik bereits Vorzeigba- 
res erstellen, sei es für den Heimgebrauch 
oder im semiprofessionellen Bereich zur Prä- 
sentation. 

Was leistet nun TZ-VIDEO MASTER? Das 
Programm ist ein szenenorientiertes virtu- 
elles Videoschnittprogramm. Szenenorientiert 
heißt, daß Sie aus vorhandenen Video-Datei- 
en einzelne Filmzenen herausschneiden kön- 
nen, diese werden dann später zu einem Film- 
skript zusammengesetzt, das dann den ferti- 
gen Videofilm ergibt. Virtuell heißt, daß die 
Video-Dateien nicht alsAVI-Dateien abgespei- 
chert werden, sondern, daß sich das Pro- 
gramm die Pfade der Dateien und die Schnitt- 
punkte merkt und anhand dieser Merkmale 
der Film abgespielt wird. Für den Anwender 
bietet dieses Verfahren den Vorteil, daß hier 
die Speicherplatzkapazitäten geschont wer- 
den und auch unterhalb des Gigabyte-Be- 
reichs das Erstellen eigener Videosequenzen 
möglich wird. Der Nachteil: Das Programm er- 
stellt keine Filmchen von „bleibendem Wert“. 
Lediglich solange der Zugriff auf die Original- 
dateien (abgelegt beispielsweise auf einer CD- 
ROM) gestattet ist, können Sie sich daseigene 
Regiewerk auch ansehen. 


EEEREERDREI 


Schneidetechnik für den Heimgebrauch 
bietet „TZ Video Master‘, speicher- 
schonend und einfach in der Bedienung. 
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„Forest 
Gump“ entstehen Kassenknüller an di- 
gitalen Schneidetischen, werden „spe- 
cial effects“ elektronisch simuliert 
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und die Stuntmen aufs Altenteil ge- 
drängt. Für das private Heimkino 
gibt es mittlerweile ebenfalls erste 
programmtechnische Hilfen, 
spielsweise „TZ-Video Master“. 


bei- 


Damit bleibt TZ-VIDEO Ma- 
ster hinter den Möglichkeiten 
kommerzieller Schnittprogram- 
me wie SPLICE oder PREMIERE 
zurück, dennoch ist das Pro- 
gramm gerade für die ersten 
Gehversuche hin zum Erstlings- 
werk von Interesse. Dazu tragen 
auch seine weiteren Optionen 
bei: So können Sie das Pro- 
gramm als einen 20-Kanal-Vi- 
deorecorder ansehen, bei dem 
Sie direkten Zugriff auf einen 
von 20 Filmen haben; bis zu 20 
Filmsequenzen können in ver- 
schiedenen Fenstern ausgeführt 
werden. Auf einem normalen Vi- 
deorecorder müßten Sie, um 
diesen Zugriff zu haben, ständig 
vor- oder zurückspulen. Einzelne Szenen kön- 
nen geloopt (in eine Schleife eingebunden) 
und rückwärts abgespielt werden. Außerdem 
erlaubt TZ-VIDEO MASTER das Erstellen und 
Einbinden eines Autostart-Filmskripts, das 
beim Start des Programmes ausgeführt wird. 
Damit ergeben sich zusätzliche Einsatzmög- 
lichkeiten beispielsweise für CD-ROM- Produ- 
zenten, die das Programm als eine Art Pro- 
grammoberfläche für AVI-Dateien auf der CD- 
ROM verwenden möchten. 

Auch die einfache Bedienung gefällt, das 
Schneiden will nicht gelernt sein, die Schnei- 
detechnik schon. Für die ersten Schritte 
wählen Sie im Menü DATEI/Öffnen und la- 
den Sie eine oder mehrere AVI-Dateien. Mit 
der Abspielleiste markieren Sie den Aus 
schnitt, den Sie verwenden möchten (Die 
einzelnen Knöpfe der Abspielleiste werden 


BrenB KURZINFO 


Programm: TZ-VIDEO MASTER V1.0 
Referenznummer: SW5781WD Autor: 
ThomasZeh Konfiguration: Mindestens 
AT386, 4 MB besser 8 MB Hauptspeicher, 
VGA-Grafikkarte Kurzbeschreibung: Vi- 
deoschnittprogramm Preis der Vollver- 
sion: DM 69,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Registrierhinweis, ab- 
gespeicherte Filmskripts können nicht 
wieder geöffnet werden 
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in der Statuszeile erläutert.). Im Dialogfen- 
ster bestätigen Sie Ihre Auswahl mit „OK“. 
Wiederholen Sie dies mit den anderen AVI- 
Dateien, falls Sie mehrere geöffnet haben, 
oder mehrere Szenen aus einem Film benut- 
zen möchten. Damit wäre die Schneidear- 
beit getan; in Ihrer Filmdose liegen nun so- 
zusagen mehrere Zentimeter zerschnittenen 
Filmmaterials. 


Über BEARBEITEN/Filmscript aktivieren Sie 
eine Leiste, der Szenenleiste entsprechend. 
Durch Drücken der Knöpfe fügen Se Ihre zu- 
vor gespeicherten Filmzzenen neu zusammen, 
Sie erstellen den Filmablauf. Über VIDEO/Play 
Filmscript wird Ihnen der soeben erstellte Film 
am Monitor angezeigt. 

Eine Reihe weiterer Optionen dienen der 
Optimierung beim Erstellen des Filmes, bei 


Serengeti darf nicht 


zu einem Spaziergang in die afrikani- 

sche Welt der Serengeti, der Wildnis 
mit einer exotischen Flora und Fauna. Giraf- 
fen, Elefanten und Antilopen säumen den 
Weg des Betrachters, der per Knopfdruck 
den „Bildern das Laufen beibringt“. Rea- 
listische Toneffekte der Tiere versetzen Sie in 
die Savanne. 

Gut, ganz ohne Hardware läuft nichts. Die 
Qualität der Bilddarstellung hängt vom Gra- 
fikmodus ab. 256 Farben sollten es schon 
sein, sonst verliert die Exotik einiges von 
ihrem faszinierenden Zauber. Der AFRICAN 
SCREEN SAVER füllt jedenfalls Ihren Bild- 
schirm unabhängig von der Größe bis zu 
einer Auflösung von 1024 x 768 Pixel. 

Die Voreinstellungen unterscheiden sich 
kaum von anderen Screensaver-Program- 
men. Vor dem ersten Aufruf müssen Sie die 
SETUP.EXE aktiviert haben, um das Pro- 
gramm den Hardware-Bedingungen anzu- 
passen, beim zweiten Start erübrigt sich dies. 
Auf der linken Fensterseite erscheint eine 
Liste aller vorhandenen Screensaver-Modu- 
le. Auf der rechten Fensterseite werfen 
Sie einen Blick auf das stark verkleinerte 
Bild. Wer eine großformatige Darstellung 
wünscht, klickt auf das kleine Bild. Alle Vor- 
einstellungen sind über den Hauptmenü- 
punkt SETTINGS vorzunehmen. Beantworten 
Sie die Frage, wieviel Zeit vergehen soll, bis 


Dr: SCREEN SAVER lädt Sie ein 
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Ihr Screensaver die Sehnsucht nach Afrika 
wecken darf. Die Grundeinstellung beträgt 
übrigens fünf Minuten - bisauf 999 Minuten 
ist diese theoretisch erweiterbar. Die Akti- 
vierung läßt sich noch genauer spezifizieren, 
z.B. schaltet sich der Saver automatisch dann 
ein, wenn Sie Ihren Mauszeiger in der rech- 
ten unteren Ecke des Schirms plazieren. Die- 
se Einstellung ist über die sog. „Now-Corner- 
und Never-Corner-Buttons“ vorzunehmen. 
Eine Aktivierung des Screensavers durch ei- 
nen Hotkey läßt sich ebenfalls einstellen. 
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Ein eigenes „Setting‘- Fenster für die Vor- 
einstellungen. 
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der Wiedergabe oder beim Ausnutzen der 
vorhandenen Systemressourcen: So läßt sich 
beispielsweise die Fensterdarstellung bei der 
Wiedergabe genau anpassen, womit ein 
Flackern des Bildes beim Wechsel der Video- 
szenen vermieden wird. Hauptspeicher er- 
spart hingegen die Wiedergabe im „Low 
Memory-Modus“; jeweils nur eine AVI-Datei 
ist dann geöffnet » BBK 


Screensaver 


sterben 


Dieses Programm des Video- 
Sonderteils fordert dem 
bilderhungrigen Anwender nicht 
allzuviel ab: digitalisierte Bilder, 
die ohne Zutun, ohne Hardware- 
Zusätze, Speichererweiterungen 
usw. zum Einsatz kommen. 

Auch wer keinen Pentium mit 

16 MB RAM, Videokarte usw. sein 
eigen nennt, zaubert die nette 
Spielerei eines Screensavers mit 
bewegten Bildern auf seinen 
Schirm. 


Wer während seiner Abwesenheit Unbefug- 
ten den Zugriff auf den Rechner verwehren 
möchte, aktiviert zur Sicherheit zusätzlich 
ein Paßwort. Nur durch die richtige Paßwor- 
teingabe ist der Saver dann wieder zu deak- 
tivieren. 

Sollten sich mehrere verschiedene Screen- 
saver-Programme auf Ihrem Rechner befin- 
den, so erlaubt der AFRICAN SCREEN SAVER 
eine Prioritätenverteilung: 

„High“ - Die Wildilfe-Animationen wer- 
den bevorzugt behandelt. 

„Low“ - Die restlichen Programme wer- 
den präferiert. 

„stop when Busy“ - Die Animationen wer- 
den angehalten, fallsandere Programme lau- 
fen sollten. » SF 


"BrenB KURZINFO 


Programm: AFRICAN SCREEN SAVER VL1 
Referenznummer: SW5591WE Autor: 
Socha Computing, Inc. Konfiguration: 
Mind. 286er AT mit VGA-Karte, besser 
386er Kurzbeschreibung: Screensaver 
mit digitalisierten Bildern Preis der Voll- 
version: US $ 45,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: In der Shareware zwei 
Module, weitere 14 Screensaver-Module in 
der Vollversion 
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M Multimedia-Tool 


N eiten, rücken immer enger mit Computer- 


: | in zusammen, der PC hüllt sich in Geräusche 
und Klänge und präsentiert bewegte Bilder. Vieles wird sinnvoll genutzt, 
anderes dient nur der Unterhaltung, und längst nicht immer sind 16 MB 

RAM die absolute Zugangsvoraussetzung für etwas Videospaß. 
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Umweg, die Experi- 
mentierfreude wird 
geschürt. Um Qua- 
litätsverluste gering zu 
halten, bedient sich 
VIDVUE außerdem ei- 
nes speziellen Kompri- 
mierverfahrens; „Ima- 
ge PackVideo“ ist ein 
spezieller Algorithmus, 
der die Informationen 
eines Bilder der Größe 
640x480x24 berechnet 
und minimiert, so daß 
spätere Vergrößerun- 
gen bei der Bildwie- 








Editieren und Wiedergeben verschiede- 

ner multimedialer Elemente unterstützt, 
kommt aus den Vereinigten Staaten zu uns, 
VIDVUE for Windows ist einfach zu installie- 
ren und zu bedienen. Es enthält alle wichti- 
gen Features einer multimedialen Anwen- 
dung, als da sind: Bildbetrachtung und Bild- 
bearbeitung, Video-, Sound- und Musikein- 
bindung und eine sehr einfache Skriptspra- 
che, die dennoch alle Verknüpfungen von 
Bild und Ton in sehr unterhaltsamer Manier 
ermöglicht. 

Durch die Vielzahl seiner Animationsmög- 
lichkeiten verwandelt VIDVUE den Computer 
nicht nur im übertragenen Sinn in einen Vi- 
deo-Player. VIDVUE erlaubt das Einbinden 
animierter Sequenzen, die entweder daswin- 
dowseigene AVI-Video unterstützen oder im 
FLI/FLC-Format vorliegen. Damit die Vor- 
führung schnell von der Hand geht, stellt 
VIDVUE dabei am Bildschirm auch das ge- 
wohnte Tastenfeld eines Video-Players parat, 
wobei die Tastenbelegung nahezu unverän- 
dert bleibt. 

Eine ablaufende Animation können Sie al- 
so beispielsweise in „Standbild“ schalten; das 
„eingefrorene“ Bild sichern Sie im Bitmap- 
Format auf dem Datenträger, laden es so- 
dann in ein zweites Programmfenster wieder 
ein, bearbeiten es dort weiter, um es schließ- 
lich in überarbeiteter Fassung wieder in das 
Video einzubauen. Schöne Trickeffekte, 
wenn auch nicht hochtechnisierten Studio- 
arbeiten entsprechend, gelingen auf diesem 


E Shareware-Programm, welches das 
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dergabe keine sichtba- 
ren Verluste aufweisen. Wenn Sie also bei- 
spielsweise ein 24-Bit-Farbbild geladen ha- 
ben, bearbeiten Sie es zunächst mit „Image 
PackVideo“ und reduzieren es anschließend 
auf die halbe Größe. 

Eine runde Sache wird’s dann, wenn Ihre 
Animation noch ansprechend vertont ist. 
Dafür hält VIDVUE ebenso die Werkzeuge 
bereit und unterstützt WAV-Sounddateien 
und alle MIDI-Dateiformate, gesteuert über 
entsprechende Einträge im Skript. 

Die verschiedenen programmeigenen 
Skript-Befehle beinhalten Angaben zu Datei- 
name, Zeitdauer, Hintergrundfarbe etc. und 
gestatten eine präzise Ausgestaltung der 
selbsterstellten Animation. Für das Erstellen 
des „Drehbuches“ reicht ein herkömmlicher 
Texteditor. Die beiden Skriptbefehle „Autosi- 
ze“ und „Autodither“ 
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Für all seine Arbeiten verfügt VIDVUE 
über ein spezielles Programmteil („Multiple 
instances“), das es ermöglicht, Programmko- 
pien gleichzeitig in mehreren Fenstern aus 
zuführen. All diese Programmkopien können 
dann mit verschiedenen Aufgaben beschäf- 
tigt in mehreren Fenstern nebeneinander ab- 
laufen und damit die Multitasking-M öglich- 
keiten von Windows voll nutzen. Gerade 
beim perfekten Arrangement der verschiede- 
nen Präsentationselemente - welche Bilder 
zu welchem Sound - erweist sich diese Pro- 
grammfähigkeit als sehr vorteilhaft. 

VIDVUE erlaubt nicht nur die Darstellung 
der meisten bekannten pixelorientierten 
Bildformate (JPEG, GIF 87a und 89a, Windo- 
ws BMP/DIB, PCX, TIFF, WPG, DCX, PICT und 
TrueColor-TGA-Format), sondern verfügt 
ebenso über alle grundlegenden Bildbear- 
beitungsinstrumente, wie beispielsweise das 
Konvertieren von Dateien, die Kontrastbear- 
beitung oder das Weichzeichnen, Skalieren 
von Bildern, Spiegeln, Drehen, die Farbre- 
duktion ebenso wie das Umwandeln in 
Schwarz-Weiß-Darstellung und vielesmehr. 

Fehler während der Bearbeitung bleiben 
ausgeschlossen, da über AUTOSAVE stets ein 
Abbild des Originals automatisch auf dem 
Datenträger gesichert wird. Über IMAGE-Un- 
do Image läßt sich jederzeit wieder auf die 
unveränderte Vorlage zugreifen. Sollte Ihre 
Videokarte nicht für das Darstellen der ge- 
samten Farbpalette ausreichen, werden Sie 
schnell die Möglichkeiten der Farbreduktion 
schätzen lernen. Wollen Sie beispielsweise 
ein 24-Bit- TrueColor-Tiff-Bild laden, Ihre 
Grafikkarte unterstützt hingegen nur 256 
Farben, können Sie das Bild über die Option 
most used zuvor in ein 256-Farben-Bild um- 





sorgen dabei für die 
problemlose Wieder- 
gabe auf VGA-Grafik- 
karten. 


Experimentierstudio 
für zuhause: Trick- 
effekte sind schnell 
erstellt, Bild und 
bewegte Sequenzen 
mit Ton nach Dreh- 
buch zur neuen 
Animation arrangiert. 
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rechnen lassen und anschließend problemlos 
laden. Auch die generelle Aufteilung des Ar- 
beitsfensters in ein Ansichts und ein Kon- 
trollfenster erleichtert die Arbeit. 
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Eine Animation läßt sich in „Standbild“ 
schalten, bearbeiten und in neuer Fassung 
wieder einbinden. 
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Beide Fensterdarstellungen sind mit einer 
eigenen Iconleiste ausgestattet, wobei mit 
der Iconleiste des Ansichtsfensters in erster 
Linie die Bilddarstellung geregelt wird (volle 








Etwaige Bearbeitungsfehler bleiben ohne 
Folgen - Sie arbeiten nur mit einer Kopie 
des Originals. 
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Fenstergröße, optimierte Darstellung, Ein- 
und Ausblenden von Bildlaufleisten, Zoom- 
funktion). Über die Kontrollfenster-Iconleiste 
steuern Sie die Druckfunktionen oder die ei- 
gentliche Videoausgabe. Viele Funktionen 
sind auch über Hotkeys aktivierbar. 

So wenig ein Spielberg vom Himmel fällt, 
so ist schon etwasEinarbeitungzzeit erforder- 
lich, zumal die Befehle in englischer Sprache 
erstellt sind. Kleine Beispieldateien des Pro- 
grammautors ebnen den Weg zur ersten ei- 
genen Animation, und der Blick in die Doku- 
mentation hilft ebenfalls weiter. $ BBK 


renB KURZINFO 


Programm: VIDVUE V3.1 Referenz- 
nummer: SW4013WE Autor: Lawrence 
Gozum Kurzbeschreibung: Multimedia- 
programm für Windows Konfiguration: 
Windows 3.1, 4 MB RAM, VBRUN300.DLL 
(alle Runtime-Module sind unter der 
Referenznummer H2727 WE erhältlich), 
Windows kompatible Soundkarte, VIDEO 
für Windows, AAPLAY-Treiber Preis der 
Vollversion: DM 90,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Registrierhinweise ent- 
fallen in der Vollversion und Sie erhalten 
jeweils die aktuellte Version des Pro- 
gramms 
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IT ist ein schneller Videoplayer, der 
das MPEG-Format unterstützt und 
überdies (in der Vollversion) als Editor 
für Video- und Sounddateien eingesetzt wer- 
den kann. Zusätzlich findet sich im Programm- 
verzeichnis eine DOS-Version des Players 
(MPEG.EXE). Das Programmfenster enthält al- 
le Elemente eines herkömmlichen Videoab- 
spielgerätes in Buttonform. Haben Sie erstein- 
mal ein Videofile geladen (FILE/Open) stellt Sie 
das Programm bei der weiteren Bedienung 
vor keine Rätsel. Ein Mausklick auf eine der Ta- 
sten spielt das Video ab, stoppt die Wiederga- 
be, spult bildweise oder in einem Durchgang 
vor oder zurück und erlaubt das Verändern 
des Bildwiedergabegröße auch während des 
Abspielvorgangs. Über den „Lautsprecher“ - 
Button schalten sie den Ton zu oder weg. Über 
ein kleines Infofenster innerhalb der Button- 
leiste werden Sie zusätzlich über das gerade 
zu sehende Einzelbild der Videosequenz infor- 
miert. 

Durch eine Reihe von Voreinstellungsmög- 
lichkeiten bietet XINGIT eine gute individuelle 
Anpassung der Wiedergabequaliät an die je- 
weilige Rechnerkonfiguration: So läßt sich die 
Zeitspanne des Playbacks einer Videosequenz 
rechnerunabhängig nach Anzahl der Einzel- 
bilder je Sekunde festlegen; im Effekt präzi- 
sieren Sie hier die spätere Wiedergabe als 
Zeitlupe- oder Zeitraffer. Erfolgt die Wieder- 
gabe jedoch gleichzeitig mit Ton ist die An- 
passung nicht möglich, da in diesem Fall die 
Wiedergabedauer des Musikfiles auch die 
Dauer der Videosequenz bestimmt. Die Wie- 
dergabegeschwindigkeit wird zusätzlich be- 
einflußt von der Größe der Dateninformatio- 
nen, die XINGIT in einem Arbeitsschritt vom 
Datenträger einliest. Auch das läßt sich über 
die PREFERENCES optimal konfigurieren. 














Leichte Anpassung des „Players“ über die 
„Preferences“- auch für Zeitlupe oder 
Zeitraffer. 


34 


= Xingit! MPEG Player: KWHALE.MPG 


T 


View Preferences 





MPEG-Videoplayer 


ayer mit Extras 


ichtigstes Softwareteil für die Wiedergabe von Videosequenzen ist 
er Player, der in vielen Fällen ohne Mehrkosten bereits mitgeliefert 
wird. Wem er doch noch fehlt oder wer einmal anderes ausprobieren 
möchte, kann es auch mit „Xingit“ probieren. 








Die typische Leiste eines Videoplayers plus Bildwiedergabefenster ergibt „Xingit“. 


Weitere Einstellungen betreffen das Wie- 
dergabefenster: Es kann zwischen einer Fen- 
stergröße von 320 x 240 oder 160 x 120 umge- 
schaltet werden, verschiedene Hintergrund- 
farben stehen zur Wahl, mehrere Fensterum- 
randungen sind wählbar und können auch 
mit beliebigen BMP-Files weiter ergänzt wer- 
den. 

Ehe Sie schließlich mit der Vorführung be- 
ginnen, gilt esnoch zwei Dinge zu regeln: Für 
eine ansprechende Vertonung des Filmchens 
sorgen Sie, genügend WAV- oder MPEG-Au- 
dio-Files vorausgesetzt, indem Sie Ihrer Video- 
sequenz ein entsprechendes Audiofile zuord- 
nen, und - damit das Video-Vergnügen nicht 
von zu kurzer Dauer ist - legen Sie noch fest, 
daß XINGIT über Cyde nicht nur eine Videose- 
quenz öffnet, sondern automatisch auf alle 
Videodateien im Programmverzeichnis zu- 
greift und sie nacheinander am Monitor wie- 
dergibt. 


All diese Arbeiten lassen sich schnell erle- 
digen, da in der Regel das Programm bereits 
die Vorgaben in Auswahlfenstern bereit- 
stellt; das wesentliche kommt also nicht zu 
kurz, Sie können Video als Mäusekino am PC 
erleben. » BBK 


"renB KURZINFO 


Programm: XINGIT V1.0 Referenznum- 
mer: SW5782WE Autor: Xing Technology 
Konfiguration: Mindestens AT386, Win- 
dows 3.1, VGA-Grafikkarte Kurzbeschrei- 
bung: Videoplayer Preis der Vollversi- 
on: US$ 795,- mit MPEG-Karte Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Editier- 
funktionen für Sound- und Videodateien 
bietet erst die Vollversion, auch das Captu- 
re-Programm bleibt der Vollversion vorbe- 
halten 
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Bilder-Datenbank 


Das Bild-, Ton- 
und Filmarchiv 


Bilder, Sound und Video sind für Windows-Anwender 
einfach ein Muß. Hintergrundbilder, Icons und Paint- 


brush-Gemälde gehören ohnehin dazu. All die grafischen Elemente 
sammeln sich mehr oder weniger ungeordnet auf der Festplatte und 
fressen Speicherplatz. Nicht nur der Ordnung wegen können Sie es dann 









einmal mit „Arcdib“ probieren. 


RCDIB, mittlerweile in der Version 2.1, 
Ä: ein hervorragendes Tool für den 

platzsparenden Umgang mit AVI-, 
BMP- und WAV-Dateien, um ein paar wenige 
zu nennen. Es ist kurzgesagt eine „bilderori- 
entierte“ Datenbank mit Datenkompression. 
Damit können Sie Bilddateien aus verschie- 
densten Anwendungen und in unterschiedli- 
chen Dateiformaten schnell katalogisieren 
und gleichzeitig wirkungsvoll komprimieren, 
womit die Speicherplatz-Ressourcen effizien- 
ter genutzt werden. Außerdem - und das ist 
sicher eine Besonderheit - erlaubt das Daten- 
bankprogramm das gleichzeitige Katalogi- 
sieren von Videoaufzeichnungen und von 
miteinander verknüpften Dateien, d.h. von 
mit Ton unterlegten Bildern beispielsweise. 
Unterstützt werden die folgenden Dateifor- 
mate: BMP, PCX, TIFF, GIF, FAX, TGA, JPG, 
WMF, WPG, und AVI, wobei die meisten For- 








@# mate auch entspre- 
chend exportiert wer- 
den können. Ein weite- 
res Programm-Plus: Alle 
gespeicherten Bilddatei- 
en können auf verschie- 
dene Weise weiterbear- 
beitet werden. 


Ansichtsfenster, 
Schaltzentrale, 
Ganzseiten- 
fenster 


Ein wenig verwirrend 
erscheint der Pro- 
grammeinstieg, Öffnet 
sich doch zunächst nur ein leeres Fenster mit 
einem einzigen Pull-Down-Menü. Erst das 
Einladen der „sample.bif“ - eine bereits er- 
stellte Datenbank-Beispieldatei - oder einer 
x-beliebigen anderen Datei, über FILE/Open 
erschließt die Programm-Möglichkeiten. 
Jetzt erst zeigt der Monitor in Art einer 
Schaltzentrale das eigentliche „Hauptmenü“ 
mit Buttons und Fenstern. Obwohl über [F1] 
jederzeit ein Hilfetext aufgerufen werden 
kann, empfiehlt sich eher der Einstieg über 
„learning by doing“. Klicken Sie einfach mal 
die verschiedenen Buttons an, die Ergebnisse 
sprechen für sich und lassen Sie schnell mit 
dem Programm vertraut werden. 

Beispielsweise der IMPORT-Button: Ein 
Anklicken genügt und es öffnet sich ein wei- 
teres Dialogfenster, aus dem die Bilddateien 
ausgewählt (soweit ein Archiv bereits vor- 
handen) und in das Ansichtsfenster der Da- 
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tenbank eingeladen wer- 
den können. Das Ansichts 
fenster findet sich in der 
rechten unteren Ecke der 
„Schaltzentrale“ mit den aus- 
gewählten Bildern in Finger- 
nagelgröße. Wollen Sie das 
Bild nocheinmal überarbeiten, 
ehe Sie es in die Datenbank 
übernehmen, bringen Sie es 
über den FULL RES-Button auf 
Ganzseitengröße, dort finden sie 
das Bildbearbeitungs-Menü. Nun 
können Sie das Bild drehen, skalieren, in 
Grautöne rastern. 


Komprimieren nach Wahl 


Die Übernahme in die Datenbank erfolgt 
schließlich über den SAVE-Button mit spezifi- 








„Arcdib‘“ erkennt eine Vielzahl von Forma- 
ten und erlaubt den direkten Datenimport. 


zierten Auswahlmöglichkeiten der Kompri- 
miermethode, mit und ohne Beschreibungs 
text. Auch der Dateiname wird hier vergeben. 
Zwei Komprimiermethoden mit unterschied- 
lichem Wirkungsgrad stehen zur Wahl (1. Die 
LZW-Komprimierung als „verlustfreies“ Ver- 
fahren, d.h. alle Daten des Originals werden 








„Arcdib‘ unterstützt auch die Videowieder- 
gabe als Vollbild ohne Qualitätsverluste. 
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Die Archivverwaltung gestattet das unter- 
schiedliche Ablegen der Datenbankfiles. 


Während des Komprimierens eines AVI- 
Files ist etwas Geduld vonnöten. 
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übernommen. 2. Das ]PEG-Verfahren mit ex- 
trem hoher Komprimierungsrate aber etwai- 
gen Datenverlusten). Außerdem können Sie 
hier auch Ihr bevorzugtes Komprimierpro- 
gramm einbinden. Das Komprimieren läuft 
alsHintergrundtask ab, d.h. Sie brauchen Ihre 
weiteren Arbeiten nicht zu unterbrechen. Der 
STATUS-Button schließlich aktiviert eine 
großzügige, grafische Darstellung, die alle 
wissenswerten Informationen über das Da- 
tenbank-Bild enthält (Art der Komprimierung 
und Grad der Komprimierung). 

Sollte es sich bei den Bildern um AVI-Da- 
teien handeln und der entsprechende Vi- 
deotreiber ist installiert, reicht zur Wiederga- 
be ein Klicken auf den VIDEO-Button. Die 
Filmsequenzen laufen im linken Anzeigefen- 
ster in größerer Darstellung ab. Gleiches gilt 
für Bilder mit und ohne Sound (WAVE-Datei- 
en), wobei den Bildern auch nachträglich 
noch über RECORD bestimmte Sounddateien 
zugeordnet werden können. 

Das Programm unterstützt Drag&Drop 
beim Datenimport und erlaubt die objektori- 


entierte Arbeitsweise (OLE) bei allen Anwen- 
dungen deren Formate erkannt werden. Ist 
der Leistungsumfang bereits beeindruckend, 
muß esnoch mehr überraschen, daß das Pro- 
gramm ohne erkennbare Unterschiede zwi- 
schen Shareware und Vollversion den An- 
wendern zur Verfügung gestellt wird. Einzi- 
ger Unterschied: Die Vollversion für das ge- 
ringe Entgelt von US$ 28,- verfügt über eine 
komfortable Installationshilfe. » BBK 


"BrenB KURZINFO 


Programm: ARCDIB V2.1 Referenznum- 
mer: SW3800WE Autor: Better Maps Soft- 
ware Konfiguration: Mindestens AT386, 
Windows 3.x, 4MB RAM, optional: Micro- 
soft MCI-Videotreiber, Microsoft MCI- 
Audiotreiber, SVGA-Grafikkarte Kurzbe- 
schreibung: Bilder-Datenbank mit vielen 
Extras Preis der Vollversion: US$ 28,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Installtionshilfe in der Vollversion 


Textanzeigesystem 


Lesen in freier Rede 


Wenn die Tagesschau beendet ist, haben die Sprecher wieder einmal ihr 
Können bewiesen: Nahezu unmerklich für den Zuschauer lasen sie die 
vorbereiteten Nachrichtentexte direkt vom Display der Kamera. Erst ein 
genaueres Hinsehen läßt den Trick erkennen, zunächst hat es den An- 
schein, als würden die Meldungen in freier Rede vorgetragen. 


LEPROMPTER stellt Ihnen die Tricks der 
| Profiszur Verfügung; esist ein grafisches 
Textanzeigesystem für alle DOS-kompa- 
tiblen Rechner. Dafür begnügt es sich mit ge- 
ringen Hardwareanforderungen, es läuft mit 
allen Grafikkarten und Mausbedienung. Der 
Programmstart unter Windows ist ebenfalls 
möglich, die entsprechenden PIF- und ICO-Da- 
teien finden sich im Programmverzeichnis. Die 
Programmbedienung ist schnell erlernt, dazu 
trägt bei, daß alle nötigen Programmbefehle 
allzeit im Editorfenster aufgelistet sind. 

Wer also gerne die Tricks der Profis nutzt, 
seine Bekannten mit Videoaufzeichnungen 
seiner Redekunst verblüffen möchte, bedient 
sich des Programms, Die besten Ergebnisse er- 
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zielen Sie, wenn Sie die Kamera oberhalb Ihres 
PC-Monitors plazieren. Sie selbst stehen 
während der Aufnahme in etwa zwei bis drei 
Meter Entfernung. Die Textwiedergabe erfolgt 
in hinreichender Schriftgröße, auch ohne Au- 
genkneifen kann der Text abgelesen werden. 
Auch daslangsame Durchscrollen des Textesist 
auf gute Lesbarkeit abgestimmt, wobei die Ge- 
schwindigkeit des Scrollens auch während der 
Aufnahme durch den Redner selbst oder eine 
zweite Person weiter reguliert werden kann. 
Dazu liefert der Programmautor zusammen 
mit der Vollversion auch die entsprechende 
Verlängerung des seriellen Mauskabels. 
Kernstück des Programms ist ein zeilen- 
orientiert arbeitender Texteditor, über des 
sen Arbeitsfenster Text eingegeben, geladen 
oder wiedergegeben wird. Bis zu 5000 Zeilen 
Text mit jeweils 32 Anschlägen je Zeile wer- 
den vom Editor verwaltet. Für lange Textdo- 
kumente empfiehlt ich das Bearbeiten mit 
einer herkömmlichen Textverarbeitung und 
das anschließende Einladen in den Editor 
als reiner ASCII-Text ([F5]) über das pro- 
grammeigene Dateiauswahlfenster. Alle 
Eingabefunktionen sind links und rechts 
des Editorfensters aufgelistet, nähere An- 
gaben sind über [F1] abrufbar. Entspre- 





Alle wesentlichen Programmbefehle 
finden Sie beiderseits des Textfensters. 


chend der Texteingabe erfolgt auch die Text- 
ausgabe zeilenweise am Monitor. 

Die individuelle Anpassung der Textwieder- 
gabe regulieren Sie über das gleichzeitige 
Drücken der [Alt]HCJ-Tasten: Hier legen Sie 
fest, mit welcher Geschwindigkeit die Text- 
anzeige erfolgen soll, differenziert als „Smoo- 
thing Factor“ (regelt die Zeilenwiedergabe bei 
unterschiedlichen Zeileninhalten), „Drawing 
Size“ (legt die Zeilenanzahl fest, die während 
des Scrollens am Monitor „vorbeigezogen“ 
wird) und „Default Delay“ (regelt die Ge- 





Die Textwiedergabe erfolgt zeilenweise 
am Monitor. 


schwindigkeit der Textanzeige). Weitere An- 
gaben legen den Textbeginn für die Wieder- 
gabe fest, wobei wahlweise aus der ersten 
oder einer beliebig anderen Zeile gestartet 
werden kann. 

Für das schnelle Wiederfinden bestimmter 
Textpassagen verfügt TELEPROMTER außer- 
dem über eine schnelle Textsuchfunktion, die 
über [Alt]-F] aktiviert wird. 

Eine Programminstallation ist nicht erfor- 
derlich, es genügt, die Programmdateien in 
ein Verzeichnis Ihrer Wahl zu kopieren; mit 
„Teleprom“ starten Sie das Programm. Die 
Grafikkarte Ihres Systems wird automatisch er- 
kannt. » BBK 


"BrenB KURZINFO 


Programm: TELEPROMPTER V1.2 Refe- 
renznummer: SW5774E Autor: Russell 
Holloway Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Textanzeigesystem 
Preis der Vollversion: US$ 35,- (US$ 55,- 
mit seriellem Kabel) Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Vollversion unter- 
stützt weitere Schriften, gedrucktes Hand- 
buch, Registrierhinweis entfällt 


DOS-TREND 5-6/1995 








File a Window Help 












































T#:; sind sehr persönlich und ein- 
zigartig. Jeder gestaltet sein Tagebuch 
individuell, möglichst unter Einbezie- 
hung von diversen Erinnerungsstücken. So 
schmücken das Reisetagebuch nicht nur die 
Urlaubsfotos, sondern vielleicht auch die Mu- 
seums-Eintrittskarte, der Hotel-Prospekt oder 
die Landkarte. Neben dem Klebe-Album bie- 
ten die technischen Errungenschaften mittler- 
weile neue Formen der Aufbereitung an. Mit 
einem multimedialen Tagebuch erleben Sie 
nicht nur Ihren letzten Urlaub jetzt multimedi- 
al am PC - und das ohne aufwendigen Hard- 
ware-Einsatz. 

MY LIFE it ein Tagebuch und gleichzeitig 
ein multimediales Fotoalbum. Bilder und Klän- 
ge können integriert und im Programm zu- 
sammengefaßt werden. Ein einfacher Video- 
player erlaubt das Abspielen von Video- 
sequenzen, so daß z.B. der erste Versuch auf 
den Skiern, dem Surfbrett oder mit dem Snow- 
board in „real time“ für immer und ewig auf 
den Bildschirm gebannt werden kann. Vor- 
aussetzung ist allerdings, daß die Videodips 
im videoeigenen AVI-Format vorliegen. Bil- 
der wiederum fordern das BMP-Format und 
Sounddateien das WAV-Format. 

Während der eine seine gesamten Urlaubs- 
erlebnisse dem Tagebuch anvertraut, so will 


ein anderer jedes Tagesereignis für immer 
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durch den Tagebucheintrag der Vergessenheit 
entreißen. Mit MY LIFE lassen sich verschiede- 
ne Tagebücher anlegen. Ein Tagebuch ent- 
spricht dann einer Datei. Über das Hauptmenü 
und den Unterpunkt Create Diary wird das 
neue Tagebuch geöffnet. Schon realisierte Ta- 
gebücher werden wiederum über Open Diary 
aufgerufen. Zur Kennzeichnung bietet das 
Programm 50 Zeichen an, über die sich jedes 
Tagebuch näher definieren läßt. Um seine Ta- 
gebücher vor dem Zugriff neugieriger Leser zu 
schützen, verschlüsseln Sie die Dateien mit 
Paßwörtern. 

MY LIFE entspricht einem Datenbank- 
system. Wer sich mit der Frage befaßt, welche 
Einträge nun ein Tagebuch vom Aufzeichner 
fordert, erhält durch MY LIFE die entschei- 
denden Antworten. Die Tagebucheintragun- 
gen beziehen sich auf folgende Themen: Ak- 
tivität, Träume, Ereignisse, Lieblingsgegen- 
stände, Freunde, Ziele, Hobbies, Briefe. Briefe 
können Sie mittels eines kleinen integrierten 
Textprogramms editieren, ausdrucken und 
speichern. Weiter geht’smit den Themen Lie- 
be, Haustiere, Religion, Schule, spezielle Ter- 
mine, Sport, Ferien, das Beste vom Jahr und 
das Schlechteste vom Jahr. All diese Themen 
steuert der fleißige Tagebuchaufzeichner 
über kleine Icons in der Menüleiste an, die 
das jeweilige Thema versinnbildlichen. Alle 
Eintragungen erfolgen nach einem 
D ähnlichen Prinzip: Verschie- 
dene Rubriken stehen 
zur Verfügung. Bei- 

spiel: „Loves'. Dieses 
Thema erfordert ei- 
nen Datumseintrag, 
eine Beurteilung, 
eine Telefonnum- 
mer, ein Geburts 
datum und eine 
Eintragung in ein 
allgemeines Er- 
gänzungsfeld. 





MM DEOR Eı E 





Multimediales Tagebuch 


Kleben 
ade 


Erinnerungen sind oft nicht nur 
das halbe, sondern das ganze 
Leben. Doch wie schnell werden 
die wichtigen Erlebnisse, 
Ereignisse und Erfahrungen 
vergessen. Wer seinem 
Gedächtnis auf Sprünge helfen 
will, sortiert Gedanken in 
Tagebüchern und Fotoalben - auf 
Wunsch jetzt auch multimedial 
aufbereitet. 


Dem Tagebuch beigefügt ist ein Organisati- 
ons-Programm, innerhalb dessen sich die Ta- 
gebuchdatenbanken komprimieren, reparie- 
ren oder auch löschen lassen. So können 
größere Datenmengen bei Bildern oder spezi- 
ell bei Videofiles auf ein Minimum kompri- 
miert werden. 

MY LIFE läßt sich auch auf einem 386er ein- 
setzen. Nur muß sich der Anwender bei einer 
solchen Rechnerkonfiguration darauf gefaßt 
machen, daß beim Anlegen eines Tagebuchs 
oder auch beim Abspielen der Videosequen- 
zen viel Zeit und Geduld aufzubringen ist. Wer 
geschwind eine Reise durch seine Vergangen- 
heit antreten will, sollte diese besser auf einen 
486er beginnen. » SF 

















Erinnerungen in Bild, Text und Ton 
gestattet „My Life‘“- multimedial. 


"BrenB KURZINFO 


Programm: MY LIFE V2.4 Referenznum- 
mer: SW5592WE-2 Autor: JRE Systems 
Konfiguration: Mind. 386er DX, besser 
486er mit VGA-Karte, zum Abspielen von 
Sounddateien Soundkarte erforderlich 
Kurzbeschreibung: Programm zum Er- 
stellen von multimedialen Tagebüchern 
und Fotoalben Preis der Vollversion: 
US$ 30,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: 30 Tage Test der Shareware 
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Sony, Conner, Toshiba 


Datenträger 
hinterfragt 


Teil 2 


Trotz des überraschenden Markterfolges der CD-ROM 
als neues Speichermedium, können alle anderen Spei- 
chermedien längst nicht zum alten Eisen gerechnet 
werden, oder doch? Über Trends, Datensicherung, 
Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Systeme un- 
terhielt sich Uwe Spiess mit Vertretern der führenden 
Hersteller. 








r\ 


Christoph Hütten, Deputy 
Manager, TOSHIBA Europa 


DOS-TREND: Emm 
Herr Hütten, beschränkt sich die 
durchschnittliche Lebensdauer ei- 
ner Festplatte auf den Zeitraum 
von vier Jahren? 


CHRISTOPH HÜTTEN: u 
Keinesfalls. Solcherlei Behauptun- 
gen sind trivial und oberflächlich. 
Das wird deutlich, wenn man be- 
denkt, daß eine Festplatte nur in 
eingeschaltetem Zustand altert 
und nicht einfach nach vier Jahren 
stirbt. Umgebungsbedinungen wie 
Temperatur, Feuchtigkeit und Vi- 
bration spielen die wichtigste Rolle. 


DOS-TREND: EEE 
Wie hoch ist denn nach Ihrer Er- 
fahrung die durchschnittliche Le- 
bensdauer einer Festplatte? 


CHRISTOPH HÜTTEN: 
Die durchschnittliche Lebenszeit 
wird durch die technische Ent- 
wicklung als auch durch Hard- 
wareverschleiß® bestimmt. Bei- 
spielsweise wird ein IBM-Modell 
60/70 mit 40 MB Festplatte heute 
bestenfalls noch als Printserver, 
Diskettenkopierer oder ähnliches 
„mißbraucht“. An einem modern 
ausgestatteten Arbeitsplatz ist er 
dank Windows kaum mehr zu ver- 
wenden. Doch das bedeutet noch 
nicht das Ende seines elektroni- 
schen Lebens. 
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Unsere Erfahrungen als Hersteller 
beschränken sich auf die Repara- 
turstatistik. Die ältesten Platten, 
die wir zur Reparatur bekommen, 
sind 3 bis 4 Jahre alt. Häufig verse- 
hen die nach der Reparatur weiter 
ihren Dienst. 


DOS-TREND: um 
Wie stelle ich fest, wann sch eine 
Festplatte „verabschiedet“? 


CHRISTOPH HÜTTEN: 
Es gibt keine innere Uhr - leider. 
Elektromechanische Abnutzung 
unterliegt so vielen Parametern, 
daß es kein präzises Uhrwerk ge- 
ben kann. Allenfalls Alarmsignale 
wie zunehmende Geräusche des 
Motorenlagers oder zunehmende 
Anzahl von defekten Sektoren, 
sogenannte Hot-Spots geben 
dem Anwender den Hinweis, si- 
ne Backup-Frequenz beträchtlich 
zu erhöhen. 


DOS-TREND: EEE 
Welche Möglichkeiten bestehen, 
um die Lebensdauer einer Fest- 
platte zu verlängern? 


CHRISTOPH HÜTTEN: me 
Festplatten, wie auch alle anderen 
elektronisch- mechanischen Gerä- 
te, sollten in erster Linie unter 
möglicht konstanten Umge- 
bungs- und Betriebsbedingungen 
betrieben werden. Konkret heißt 
das, daß gleichmäßige Umge- 
bungstemperatur, gleichmäßige 
Feuchte der Luft, wenig, besser 
noch, keine Vibrationen, geringe 
Ein- und Ausschalthäufigkeit viel 
zur längeren Lebensdauer beitra- 
gen. 

Gerade letztgenannter Punkt ist 
von besonderem Interese für 
Notebookbenutzer, da durch 
eventuell eingebaute Stromspar- 


mechanismen die Platte häufig 
ein- und ausgeschaltet wird. Die 
generelle Technikregel lautet: „Je 
heißer, desto eher kaputt“. 

Der Zugriff auf die Daten spielt 
entgegen anderer Annahmen kei- 
ne Rolle. Die Kopfmechanik be- 
steht nur aus einer sehr präzisen, 
dadurch äußerst robusten Lage- 
rung und einem verschleißfreien 
Magnetspulenantrieb. 


DOS-TREND: EEE 
Besteht grundsätzlich die Mög- 
lichkeit, die Festplatte wieder auf- 
zufrischen? 


CHRISTOPH HÜTTEN: mem 
Festplatten kann man durchaus 
rentabel reparieren, sofern das 
mit Auffrischen gemeint ist. Ab- 
hängig ist das von der Fehlerart. 
Elektronik und Antriebsmotor las- 
sen sich instandsetzen, das Medi- 
um selbst bei modernen Platten 
meistens nicht. Meist wird wohl 
auf eine Reparatur verzichtet, 
weil neue Platten mit höherer Ka- 
pazität und niedrigerem Preis 
mittlerweile verfügbar sind. 


DOS-TREND: EEE 
Inwieweit ist die Nutzung für un- 
terschiedliche Anwendungen für 
die Lebensdauer verantwortlich? 


CHRISTOPH HÜTTEN: un 
Das bleibt vollkommen unerheb- 
lich. Der Mediamotor läuft bei al- 
len Anwendungsarten, und der 
Kopfantrieb ist praktisch ver- 
schleißfrei. 


DOS-TREND: EEE 
Kann ich beim Kauf eines neuen 
Rechners den Zustand der einge- 
bauten Festplatte erkennen. Ist es 
möglich, daß ich beim Kauf eines 
Computers keine „frische“ Platte 
mitkaufe? Wie kann ich mich 
schützen? 


CHRISTOPH HÜTTEN: mem 
Da heute Dextop- oder Power- 
gehäuse nach Kundenwunsch zu- 
sammengestellt werden, ist es 
schon möglich, daß gebrauchte 
Komponenten verwendet wer- 
den. Besonders wenn das Gerät in 
den Filialen oder Superstores vor 
Ort zusammengeschraubt wurde. 
Wir als Plattenhersteller sind da- 
von nicht betroffen. Als Herstel- 
ler von Notebooks bleiben wir da- 
von ebenfalls unberührt. Wir 
produzieren und reparieren aus- 
schließlich an ISO9000-zertifizier- 
ten Produktionstätten, was die 
Verwendung gebrauchter Bautei- 
le definitiv ausschließt - es gibt 


ganz einfach gar keine. 
Tips, wie man sich schützen kann, 
haben wir leider auch nicht. 


DOS-TREND: mE 
Macht es für den normalen An- 
wender Sinn, eine zweite Platte 
zur Sicherung parallel zu benut- 
zen? 


CHRISTOPH HÜTTEN: 
Dasist scher eine gute und schnel- 
le Lösung - auch für Harddisk-Her- 
steller. Novell’s Netware hat „mir- 
roring“ als Betriebsart eingebaut. 
Normalerweise genügt aber ein 
Streamerlaufwerk bei zyklischer 
Nutzung völlig. 


DOS-TREND: mE 
Wie sehen Sie die Zukunft der Da- 
tensicherung? 


CHRISTOPH HÜTTEN: em 
Zu diesem Thema entwickelt jeder 
Endanwender seine eigene Philo- 
sophie. Ziemlich sicher bewegt 
man sich weg von der magneti- 
schen hin zur optischen Speiche- 
rung. Möglicherweise wird sich ei- 
ne beschreibbare CD etablieren. 
Toshiba forciert beispielsweise die 
Entwicklung der „Phase Change 
Technology“ mit den Perspekti- 
ven von 1,5 GB Speicherplatz auf 
einem preiswerten Kunststoffme- 
dium mit direkter Lösch- /Schreib- 
möglichkeit per Leistungslaser. 





Johannes Kunz, Marketing- 
Leiter für Zentraleuropa, 
CONNER 


DOS-TREND: 
Herr Kunz, beschränkt sich die 
durchschnittliche Lebensdauer ei- 
ner Festplatte auf den Zeitraum 
von vier Jahren? Können Sie das 
bestätigen? 


JOHANNES KUNZ: 
So nicht. Generell kann man bei 
einer Festplatte nicht von einer 
durchschnittlihen Lebensdauer 
reden. Bei der Festplatte gibt man 
normalerweise die MTBF-Zeit an. 
Das heißt übersetzt: Meantime 
between failures. Das heißt also, 
die mittlere Zeit zwischen dem 
Auftauchen zweier Fehler oder 
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bis überhaupt ein Fehler passiert, 
und die wird in Stunden angege- 
ben. 


DOS-TREND: mm 
Wie hoch ist denn Ihrer Erfahrung 
nach die durchschnittliche Lebens- 
dauer einer Festplatte in Jahren 
ausgedrückt? 


JOHANNES KUNZ: 
Das kann man schlecht sagen. Das 
müssen Sie mit einem Auto ver- 
gleichen. Wenn Sie heute ein Au- 
to kaufen, dann ist das vielleicht 
auf 100000 km ausgelegt. Den- 
noch hält so ein Auto unter be 
stimmten Umständen 250000 
bzw. 300000 km. Also gibt es da 
keine genaue Angabe; es hängt 
auch immer damit zusammen, 
was Sie für Komponenten auf die- 
ser Festplatte, also welche elek- 
tronischen Bauteile Sie verwen- 
den. 


DOS-TREND: mm 
Wie stelle ich fest, wann sich die 
Festplatte verabschiedet? 


JOHANNES KUNZ: rn 
Das ist einfach. Sobald Sie Daten 
nicht mehr lesen können. Wenn 
Sie also ein Applikationspro- 
gramm aufrufen oder den Rech- 
ner einschalten, und er bringt eine 
Errormeldung. Das stellen Sie sehr 
schnell fest. 


DOS-TREND: mE 
Gibt es so etwas wie eine innere 
Uhr, die mir anzeigt, wieviel Zeit 
meiner Festplatte bis zum Exodus 
bleibt? 


JOHANNES KUNZ: rn 
Nein, die gibt esnicht. 


DOS-TREND: EEE 
Welche Möglichkeit besteht, die 
Lebensdauer einer Festplatte zu 
verlängern? 


JOHANNES KUNZ: 
Sie nicht zu benutzen!!! Es gibt 
keine Patentlösung, wie Sie die 
Lebensdauer einer Festplatte ver- 
längern können. Benutzen Sie sie 
wenig, bzw. sind die Einschaltzy- 
klen gering, dann wird die Le- 
bensdauer der Festplatte mit Si- 
cherheit länger sein. Das ist 
wieder wie mit dem Auto. Lassen 
Sie ein Auto in der Garage stehen, 
dann hält das auch ein bißchen 
länger. 


DOS-TREND: EEE 


Welche Faktoren führen denn 
zum Verschleiß einer Festplatte? 
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JOHANNES KUNZ: 
Der Verschleiß einer Festplatte 
findet eigentlich nur an den elek- 
tronischen Bauteilen statt. Die 
Hersteller der Bauteile liefern An- 
gaben zur Nutzungsdauer, ähn- 
lich den Bauteilen in Radio- oder 
Fernsehgeräten. Sind diese Teile 
am Ende, kann es sein, daß sich 
das auf die Lebensdauer der ge- 
samten Platte auswirkt. Dennoch 
gibt es da keinen Faktor, der zur 
genauen Bestimmung der Lebens- 
dauer beitragen würde. 


DOS-TREND: EEE 
Besteht denn grundsätzlich die 
Möglichkeit, meine ältere Fest- 
platte wieder aufzufrischen? 


JOHANNES KUNZ: rm 
Nein! So wasgibt esnicht. 


DOS-TREND: EEE 
Inwieweit ist denn die Nutzung 
unterschiedlicher Anwendungen 
für die Lebensdauer einer Fest- 
platte verantwortlich. Konkret: 
Macht es einen Unterschied, ob 
ich meine Festplatte nur für die 
Textverarbeitung einsetze oder 
für Anwendungen im Multime- 
dia-Bereich wie Video- oder Au- 
dio-Verarbeitungen? 


JOHANNES KUNZ: 
Dasist völlig egal. Also Daten blei- 
ben Daten. Festplattenzugriffe 
bleiben Festplattenzugriffe, ob 
das jetzt Videoapplikationen ind 
oder ob dasbeispielsweise eine Ex- 
cel-Datei oder eine Word-Datei ist. 


DOS-TREND: EEE 
Ist es für den Anwender sinnvoll, 
eine zweite Festplatte parallel zu 
nutzen, sozusagen als Absiche- 
rung. Oder gibt es da bessere Lö- 
sungen? 


JOHANNES KUNZ: 

Für den Home-User macht es mei- 
ner Meinung nach keinen Sinn. 
Das Duplexing oder auch Mirro- 
ring in Novell-Netzen verwendet 
man nur zum Abspeichern von 
Daten auf zwei Platten gleichzei- 
tig, also immer parallel zur Daten- 
sicherung. Im Home-User-Bereich 
ist mehr der Streamer bekannt. 
Ein Backup-Medium, bei dem Sie 
die Daten auf Bänder sichern. 
Mittlerweile ist das Preis-Lei- 
stungsverhältnis so weit, daß ein 
Backup-Gerät für 250 bis 400 MB 
Datenmenge schon für unter DM 
250,- erhältlich ist. 


DOS-TREND: EEE 
Vor gar nicht allzu langer Zeit 


waren 20 oder auch 40 MB- 
große Festplatten völlig ausrei- 
chend. Der Trend geht zu höhe- 
ren, größeren Festplatten. Wo 
steht denn momentan der Stan- 
dard an Festplatten? Mit ande- 
ren Worten, wenn ich einen 
Computer kaufe, wassollte er an 
Minimum an Festplattenspei- 
cher haben? 


JOHANNES KUNZ: 
Der Standard für 1994 lag bei 420 
MB. Es werden aber auch noch 
viele Rechner mit 210 bzw. 270 
MB ausgeliefert. Der Trend geht 
deutlich nach oben. Wir erwarten 
Ende nächstes Jahr eine Eintiegs- 
kapazität in der Größenordnung 
von 540-850 MB. 


DOS-TREND: mE 
Also die 1-Gigabyte-Grenze ist 
bald erreicht? 


JOHANNES KUNZ: rn 
Mit Sicherheit! 


DOS-TREND: EEE 
Wenn Sie sich heute einen Com- 
puter kaufen, worauf achten Sie 
alsFachmann? 


JOHANNES KUNZ: 
Das ist eine gute Frage. Es hängt 
immer davon ab, was der Kunde 
im Endeffekt mit dem Rechner an- 
fangen will. Es ist wichtig, einen 
schnellen Prozessor zu haben. Es 
ist wichtig, eine gute Grafikkarte 
zu haben und - sehr viele reden 
von Multimedia - vor allem genü- 
gend Speicher. 


DOS-TREND: um 
Eigentlich möchte ich wissen, wie 
ich beim Kauf eines Computers 
den Zustand der „Innereien“ er- 
kennen kann. Ist es möglich, daß 
die Festplatte bereits gebraucht 
it? Wie kann ich mich davor 
schützen? 


JOHANNES KUNZ: mn 
Eigentlich gar nicht. Sie müssen 
heute davon ausgehen, daß die 
sogenannten, wir bezeichnen sie 
alsOEM, also Original Equipment 
Manufacters wie Compac, wie 
NCR oder Olivetti, direkt die Pro- 
dukte vom Hersteller beziehen. 
Da werden keine gebrauchten 
Komponenten eingebaut. Das wö- 
re ja noch schöner. 


DOS-TREND: Immun 
Es gibt Festplatten oder Speicher- 
sicherungsmedien mit AT-BUS 
und solche mit SCSI. Wo ist der Un- 
terschied? 
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JOHANNES KUNZ: rn 
AT-BUS ist eigentlich das her- 
kömmliche Interface, was sich aus 
dem Standard IBM PC-Interface 
entwickelt hat. SCSI ist ein sehr 
schnelles Interface, und der grobe 
Unterschied liegt darin, daß Sie 
am SCSI-Interface bis zu 7 ver- 
schiedene Geräte anschließen 
können. AT-BUS-Interface haben 
hier eine Begrenzung auf 2 Lauf- 
werke. Es gibt aber mittlerweile 
das sogenannte erweiterte IDE-In- 
terfacee oder AT-BUS-nterface, 
auch bekannt unter dem Begriff 
Enhanced IDE, dasdie Möglichkeit 
bietet, bis zu 4 Geräte anzu- 
schließen. Der dritte Unterschied 
liegt in der Datenübertragungsra- 
te, die bei SCSI-Interfacekarten 
wesentlich höher als bei her- 
kömmlichen AT-BUS-Interfacekar- 
ten ist. 


DOS-TREND: mmmmmEmEEEEE 
Also unter dem Strich kann man 
sagen, die Festplatte hat noch lan- 
ge nicht ausgedient, sie wird auch 
in absehbarer Zeit noch nicht zum 
alten Eisen gehören? 


JOHANNES KUNZ: 
Mit Sicherheit nicht, im Gegenteil. 
Wenn Sie sich heute die ganzen 
Videoapplikationen anschauen 
mit 300 MB Daten für 15 Minuten; 
bei Audio sind es20 MBfür 10Mi- 
nuten. Dashheißt, der Bedarf gera- 
dein diesen Bereichen wächst und 
eben auch der Bedarf an Festplat- 
tenkapazitäten. 





Clemens Schütte, 
Produkt-/Marketing-Specialist, 
SONY Europa 


DOS-TREND: mm 
Herr Schütte, die Datensicherung 
auf Wecheelplatten, ist das die si- 
chere Alternative neben einer 
Festplatte? 


CLEMENS SCHÜTTE: mn 
Zunächst it es so, daß eine 
Festplatte, wie Sie ja wissen, z.B. 
gegen Erschütterungen sehr 
empfindlich ist, weil der Lese- und 
Schreibkopf der Festplatte sich 
doch sehr nahe der Oberfläche 
einer Festplatte bewegt. Dadurch 
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besteht immer die Gefahr, einen 
Headcrash zu verursachen mit 
komplettem Datenverlust als Fol- 
ge. Bei einem MO-Laufwerk sieht 
es etwas anders aus. Da ist die 
Aufzeichnung eine kombinierte, 
magnetisch-optische Aufzeich- 
nung, so daß ein Laserstrahl in der 
Aufzeichnungsschicht der magne- 
to-optischen Platte diese Schicht 
auf etwa 150-180 Grad erhitzt und 
dann erst ein starker Magnetim- 
puls die Informationsspeicherung 
verursacht; beides geschieht völlig 
berührungdos und es besteht 
auch keinerlei Gefahr, daß mecha- 
nisch an dieser Platte eine Beschä- 
digung entsteht. 


DOS-TREND: EEE 
Welche Vor- und Nachteile gibt 
es denn sonst noch bei der Siche- 
rung von Daten auf Wechselplat- 
ten? 


CLEMENS SCHÜTTE: u 
Die magneto-optische Platte spei- 
chert beständiger und sicherer. 
Das erklärt sich damit, daß die 
Speicherung an sich nicht magne- 
tisch stattfindet, sondern daß eine 
physikalische Änderung der Auf- 
zeichnungsschicht im Innern die- 
ser magneto-optischen Platte 
stattfindet, wodurch die Auf- 
zeichnung auch durch einen Mag- 
neten kaum löschbar ist, kaum 
mehr beeinflußt werden kann. 
Durch starke Magnetfelder kön- 
nen Sie auf einer Diskette Schäden 
verursachen. Bei einer Festplatte 
ist die Gefahr auch gegeben. 
Gleichzeitig schwindet bei einem 
reinen magnetischen Aufzeich- 
nungsmedium die Magnetisie- 
rung im Laufe der Zeit, so daß 
auch dadurch ein Datenverlust 
entstehen kann. Bei der magneto- 
optischen Platte ist diese Informa- 
tion, man sagt, bis zu 30 Jahre si- 
cher gespeichert und läßt sich 
eben auch nur unter Einsatz von 
einem Laser und einem Magneten 
wieder rückgängig machen. 


DOS-TREND: EEE 
Das heißt, Daten auf Wechselplat- 
tenmedien halten länger als auf 
normalen Festplatten? 


CLEMENS SCHÜTTE: 
Gut, die genauen Werte für Fest- 
platten kenne ich nicht. Ich weiß 
nur, daß die Sony Data Media- 
Gruppe, die bei uns die Medien 
vertreibt, eine Hersteller-Garantie 
für die Sony magnetoptical Disks 
gibt. Die Gewährleistungsfrist be- 
trägt hier 30 Jahre, und das ist 
schon deutlich mehr, als jeder 
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Festplattenhersteller bereit wäre, 
an Gewährleistung zu geben. 


DOS-TREND: EEE 
Andere Festplattenhersteller ar- 
gumentieren, daß eine solch lange 
Lebenszeit gar nicht benötigt wer- 
de, da die technische Entwicklung 
so schnell voranschreitet, daß alle- 
mal nach 4 oder 5 Jahren ein Spei- 
chermedium gegen ein neues aus 
getauscht wird. Ist das auch von 
Sony so beabsichtigt? Gehen Sie 
letztendlich davon aus, daß Ihre 
Wechselplatten auch dann durch 
neue Produkte ersetzt werden? 


CLEMENS SCHÜTTE: 
Grundsätzlich ist es so, daß natür- 
lich auch Sony als Pionier im Be- 
reich magneto-optischer Laufwer- 
ke diese Entwicklung mitmacht. 
Der Markt verlangt immer höhere 
Speicherkapazitäten, so daß zu 
Beginn desJahres der Sprung von 
650 MB pro MO-Platte auf 1,3 Gi- 
gabyte erfolgte; das wird natür- 
lich auch so weitergehen. Wichtig 
ist aber, daß immer eine Abwärts- 
kompatibilität gegeben ist, daß, 
wenn Sie heute eine Datenauf- 
zeichnung mit einem aktuellen 
Laufwerk machen, in 1oder 2Jah- 
ren mit der nächsten Generation 
ganz normal weiterarbeiten kön- 
nen. Bisher war es auch so, daß 
diese MO-Disks der letzten Gene- 
ration auch mit den Folgelaufwer- 
ken beschreibbar waren. Von da- 
her gibt's da eigentlich keine 
Probleme, wenn der Kunde wirk- 
lich mal auf das neueste Laufwerk 
der Generation umsteigt. 


DOS-TREND: EEE 
Kann generell ein Wechselplat- 
ten-Laufwerk die Festplatte erset- 
zen? 


CLEMENS SCHÜTTE: 
Ersetzen würde ich momentan 
nicht sagen. Weil die Festplatte 
doch noch deutliche Geschwindig- 
keitsvorteile vorweisen kann. Die 
Zugriffszeiten sind ungefähr um 
den Faktor 2 schneller als bei ei- 
nem Wechselplatten-Laufwerk. 
Aber dieideale Kombination in je- 
der Umgebung, wo es auf die 
Speicherung großer Datenmen- 
gen ankommt, die auch teilweise 
archiviert werden müssen und 
deshalb nicht immer online auf 
dem System sein müssen. In der 
Kombination wäre hier eine 
große Festplatte, wo das Betriebs- 
system hinterlegt ist, wo Daten, 
die ständig in Bearbeitung sind, 
vielleicht gespeichert werden. Als 
zweites Laufwerk sollte aber dann 


eine Wechselplatte verwendet 
werden, in dem Fall ein magneto- 
optisches Laufwerk, so daß Sie 
beliebig nach oben hin die Spei- 
cherkapazität ausbauen können. 
Man sagt z.B., daß ab etwa 3 bis 
4 Gigabyte Daten, die Sie im 
NearOnline-Zugriff immer haben 
müssen, diese Kombination aus 
Wechselplatten-Laufwerk plus ei- 
ner Festplatte Sinn macht. 


DOS-TREND: EEE 
Sie sprachen die langsamere Zu- 
griffzzeit eines MO-Laufwerkes 
an. Dasheißt automatisch, daß für 
bestimmte Anwender das MO- 
Laufwerk nicht in Frage kommt. 
Ich denke hier an Anwender im 
Multimedia-Bereich, wie Video- 
oder Audio-Verarbeitung? 


CLEMENS SCHÜTTE: rn 
Auch bei der Video-, Multimedia- 
und Audio-Verarbeitung ist die 
Zugriffszzeit nicht unbedingt das 
ausschlaggebende Kriterium. Da 
geht es eher um die Datenüber- 
tragungsrate, und die ist bei MO- 
Laufwerken im Normalfall ausrei- 
chend. Die Datenübertragung im 
Lesebereich liegt im Schnitt bei 
über 1,5 MBpro Sekunde, und das 
dürfte für die gängigen Anwen- 
dungen auf jeden Fall ausreichen. 


DOS-TREND: mm 
Wie sehen Sie die Zukunft der Da- 
tensicherungen? 


CLEMENS SCHÜTTE: 
Ich denke mal, daß die magne- 
to-optische Technologie sich im- 
mer mehr durchsetzen wird, weil 
sie eben sehr kostengünstig ist, 
weil sie viel besser als jedes reine 
Festplattensystem für eine Lang- 
zeitarchivierung geeignet ist, weil 
Sie eben nur den Datenträger ar- 
chivieren und diesen aber jeder- 
zeit wieder im direkten Zugriff 
verwenden können im System. Ich 
glaube auch, daß die Hemm- 
schwelle, die viele Anwender in 
Richtung magneto-optische Tech- 
nologie haben, weil es eben 
noch eine ziemlich neue Technik 
ist, daß die immer weiter abge- 
baut wird. Grundsätzlich ist bei 
den Sony-Datenspeicherlaufwer- 
ken der Standard eigentlich SCSI. 
Esgab bisvor kurzem auch bei uns 
AT-BUS-CD-ROM-Laufwerke, die 
werden auf längere Sicht nicht 
mehr im Markt angeboten. Das 
war ein spezielles sony-typisches 
Anschlußkit, was da mitgeliefert 
wurde. Zur Zeit spezialisieren wir 
uns eigentlich in erster Linie auf 
SCSI und werden aber auch in 


Zukunft verstärkt in diesen IDE- 
Bereich reingehen. IDE ist der 
Standard, der sich im Festplatten- 
bereich eigentlich weitgehend 
durchgesetzt hat, und der wird 
durch eine Änderung der Spezifi- 
kation dieser IDE-Schnittstelle ab 
naher Zukunft auch für so gut wie 
alle PCs so anwendbar sein, daß 
man dann ein CD-ROM-Laufwerk 
an diesen Festplattencontroller 
anschließt. 


DOS-TREND: mE 
Also, Sie sehen die Zukunft doch 
auf der SCSI-Anschlußseite? 


CLEMENS SCHÜTTE: u 
Gut, gerade wenn es um hochwer- 
tige Speichertechnologien, wie 
eben schnelle Festplatten und mag- 
neto-optische Laufwerke geht, 
denke ich, ist SCSl einfach schon so 
weit standardisiert und schon so 
weit verbreitet, daß es auch die 
Sicherste Alternative ist, weil man 
einfach  herstellerunabhängige 
Anschlußmöglichkeiten hat. 

Bei den etwas günstigeren CD- 
ROM-Laufwerken wird, glaube 
ich, auf lange Sicht auch dieser 
IDE-Standard eine große Chance 
haben. 


DOS-TREND: EEE 
Was wird essonst noch geben? 


CLEMENS SCHÜTTE: 
Die Kapazitäten werden weiter 
steigen. Gleichzeitig wird sich 
das Geschäft in den Endkunden- 
bereich verlagern. Mit der Mi- 
nidisk Data werden wir auf je 
den Fall große Kundenkreise 
erreichen, die diesen Datenträ- 
ger, diese Minidisk schon vom 
Musikbereich her kennen. Da 
eröffnen sich ganz neue Mög- 
lichkeiten, lassen sich doch bis 
zu 140 MB pro Minidisk abspei- 
chern. Das ist derzeit die zu- 
kunftsträchtige Technik bei uns. 
Es ist ein Medium, dessen Lauf- 
werkstechnologie auf dem ma- 
gneto-optischen Verfahren be 
ruht, in der Technik aber noch 
eine Stufe weiter entwickelt 
worden ist. Ein großer Vorteil 
ist, daß die Beschreibung dieser 
Minidisk Data in einem Durch- 
gang erfolgt. Bei magneto-opti- 
schen Disks sind immer noch drei 
Durchgänge pro Informations 
aufzeichnungsvorgang notwen- 
dig. Deshalb wird Minidisk Data 
eine der ersten Technologien 
sein, die den bisherigen Nachteil 
beim Schreiben von magneto- 
optischen Informationen um- 
geht. 
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PROSRAMMI 


EREN 


GEHEIMNISKRÄMER 


von Erik Krause 


Seit Information aufgezeichnet wird, gibt es das Bedürfnis, sie vor 
Neugierigen zu schützen. Hier erfahren Sie zwar nicht, wie Sie Ihre 
Pläne sicher vor dem CIA oder BND verstecken, aber Gelegenheits- 
schnüfflern am PC können Sie den Spaß gründlich verderben. 


Schon Anfang dieses) ahrhun- 
derts beschrieb der amerikanische 
Ingenieur Gilbert Vernam ein Ver- 
fahren, das eine absolut sichere 
Verschlüsselung ermöglicht. Da- 
bei muß die binär codierte Infor- 
mation, der „Klartext“, mit einer 
Folge von zufällig ermittelten 
Bits, dem „Schlüssel“ mittels der 
XOR-Funktion verknüpft werden. 
Die Anzahl Zufalls-Bits muß mit 
der Anzahl Informations-Bitsüber- 
einstimmen. So entsteht eine Bit- 
folge, das „Chiffrat“, bei der je- 
der beliebige Klartext entsprech- 
ender Länge gleich wahrschein- 
lich erscheint. Entsprechend den 
Eigenschaften der XOR-Funktion 
erhält man wieder den Klartext, 
wenn man den gleichen Schlüssel 
mit dem Chiffrat verknüpft. Der 
Schlüssel muß selbstverständlich 
geheim bleiben und darf nur ein- 
mal verwendet werden, weil er 
sonst aus mehreren Chiffraten 
rekonstruiert werden kann. 


Echte 
Zufallszahlen 


Das Verfahren läßt sich auf 
Computern nur sehr schwer an- 
wenden, da sie von sich ausnicht 
in der Lage sind, echte Zufalls 
zahlen zu erzeugen. Meist wer- 
den Zufallszahlen aus der jeweils 
vorhergehenden Zahl berechnet. 
Das ergibt dann zwar eine Folge 
von Zahlen, die im entsprechen- 
den Bereich in etwa gleich verteilt 
sind, aber jede Zahl hängt auf- 
grund der Berechnung mit der 
vorherigen zusammen, und der 
gleiche Ausgangswert liefert im- 
mer die gleiche Folge. Trotzdem 
lohnt sich ein Blick auf die Zufalls- 
funktion, denn Sie bietet auch 
Vorteile. Die Zufallsgeneratoren 
der Borland-Programmierspra- 
chen gehen von einem Zufalls 
„Keim“ von 4 Byte Größe aus. Sie 
erzeugen bei jedem Aufruf von 
»Random« jeweils einen neuen 
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4 Byte großen Wert, aus dem 
dann dasentsprechende Ergebnis 
berechnet wird. 

Nutzt man eine solche Folge 
zur Verschlüsselung, genügt es, 
den Keim geheimzuhalten. Die- 
ser Keim ist natürlich auch der 
Schwachpunkt. Da er nur 4,3 
Milliarden verschiedene Werte 
haben kann, läßt sich die zum 
Entschlüsseln nötige Zahlenfolge 
auf leistungsfähigen Rechnern 
schon durch Ausprobieren heraus- 
finden. Da die von Pascal- oder C- 
»Random« erzeugten Zufallszah- 
len bei genauerer Betrachtung 
nicht völlig gleichverteilt sind, 
wurden andere Zufallsgenerato- 
ren entwickelt, die etwas besser 
arbeiten. Einer stammt von Pierre 
l’Ecuyer aus Kanada. Er benutzt 
nicht nur einen 6 Byte großen 
Keim (281 Billionen mögliche 
Werte), sondern ist auch in leicht 
portierbarer 16-Bit-Integer-Arith- 
metik programmiert. 


Pascal- 
Algorithmus 


Bevor wir diese Erkenntnisse 
benutzen können, um ein kleines 
Verschlüsselungsprogramm zu 
bauen, lohnt es sich, noch einen 
Blick auf Pascal-»Random« zu 
werfen. Der zugrundeliegende 
Algorithmus ist wahrscheinlich 
seit den Urzeiten von Pascal der 
gleiche. Zumindest seit der Ver- 
sionen 5 wurde er nicht verän- 
dert. Er wird für beide Varianten 
von »Random« benutzt. Lediglich 
die Nachbearbeitung liefert im 
einen Fall einen »Real«-Wert zwi- 
schen Ound 1 und imanderen ein 
Word ausdem gewünschten Be- 
reich. Die Nachbearbeitung zur 
Erzeugung eines Word aus einem 
Bereich wurde für die Version 7 
aus einem mir unverständlichen 
Grund geändert, so daß z.B. 
»Random(256)« in TP 6 andere 
Zahlen liefert alsin BP 7. DasVer- 


bzw. Entschlüsseln von Dateien 
mit unterschiedlichen Program- 
men, die auf dieser Funktion be- 
ruhen, funktioniert also nur, wenn 
sie von der gleichen Compilerver- 
son erzeugt wurden! Die Version, 
die »Real«-Werte zurückliefert, ist 
gleich geblieben, so daß sie ver- 
wendet werden sollte, wenn von 
unterschiedlichen Compilerversi- 
onen erzeugte Programme gleich 
funktionieren sollen. 


Nach Ecuyer 


Um zu vermeiden, daß man 
sich eine unhandliche Zahl, wo- 
möglich noch mit 14 Stellen, mer- 
ken muß, empfiehlt es sich, den 
Zufalls-Keim aus einem Paßwort 
zu errechnen. Dabei sollte der 
ganze Bereich desKeims benutzt 
werden, um es einem potentiel- 
len „Angreifer“ möglichst schwer 
zu machen. Der Keim kann z.B. 
mit der XOR-Funktion aus dem 
Paßwort ermittelt werden. Dabei 
kann er auch schon einen An- 
fangswert haben, der natürlich 
auch wieder aus dem entspre- 
chenden Bereich stammen sollte. 
In unserem Beispielprogramm 
CRYPT werden diese Ur-Keime zu 
Beginn als Konstanten definiert 
(»PasStart..«, »EcuStart..«), so daß 
jeder, der einen Pascal-Compiler 
hat, dort eigene Werte eintragen 
und das Programm neu überset- 
zen lassen kann. In einem kom- 


merziellen Produkt kann der Ur- 
Keim beispielsweise aus dem Na- 
men und Geburtsdatum der Be- 
nutzerin, der Registriernummer 
0.a. berechnet werden. 

Der eigentliche Keim für »Ran- 
dom« wird dann aus dem Ur- 
Keim und für Pascal je 4, für 
Ecuyer je 6 Zeichen des Paßworts 
durch XOR-Verknüpfung gebil- 
det. Daraus ergibt sich, daß ein 
Paßwort nicht zu kurz sein sollte. 
Enthält es zudem noch Sonder- 
zeichen oder, wie in CRYPT mög- 
lich, auch Funktionstasten, wird 
die Variationsbreite des Zufalls 
keims größer und die Sicherheit 
damit immer besser. Im Pro- 
gramm finden sich nach den 
Konsanten-, Variablen-, und Typ- 
vereinbarungen die Routinen 
»CalcPasSeed« und »CalcEcu- 
Seed«, die genau das erledigen. 
Sie benutzen die Datentypen »Pas- 
Seed« bzw. »EcuSeed«, die als 
Records mit variablem Inhalt defi- 
niert sind. Damit lassen sich die 
„Keime“ bequemer benutzen: 
Einmal im Format des jeweiligen 
Generators und mal als Byte-Ar- 
ray, zur leichteren Handhabung 
in »for«-Schleifen. Beide Routi- 
nen betrachten das Paßwort der 
Einfachheit halber immer als »Ar- 
ray[0..84] of char«, wodurch auch 
das Längenbyte mit in den Keim 
eingeht. Allerdings muß das 
»Array« mit Nullbytes aufgefüllt 
werden. 

Der oben erwähnte Zufallsge- 
nerator von Pierre l’Ecuyer befin- 
det sich in »CalcEcu«. Er liefert 
einen Wert zwischen 0 und 32364 
(also einen positiven »integer«), 
der noch nachbearbeitet werden 
muß, um entweder einen Wert 
aus einem Bereich oder einen »Re- 
al« zwischen O0 und 1 zu liefern. 
Das tun die Funktionen »Rand- 
Ecu«, »RandEcuReal« und »Rand- 
EcuByte«. Letztere liefert einen 
Wert innerhalb eines Byte und ist 
mit »{$F+k für die Zuweisung an 
einen Prozedur-Variable vorbe- 


Die XOR-Verknüupfung 


Klartext Schlüssel Chiffrat 
Bit Bit Bit 
0 0 0 
0 1 1 
il 0 ı 
1 1 0 


DOS-TREND 5-6/1995 





reitet. Auch Pascal’s »Random« 
wurde entsprechend umhüllt, um 
esspäter jenach Wahl an »Rand- 
Byte« zuzuweisen. »HelpStop« 
gibt ein bißchen Hilfe aus, und 
»ErrStop« beendet das Programm 
im Falle eines Fehlers, nachdem es 
versucht hat, die Dateien zu 
schließen. Eine leere Ausgabeda- 
tei wird dabei gelöscht. 


Alle Zeichen 
erlaubt 


Wenn Sie keinen Namen für 
die Ausgabedatei angegeben 
haben, verwendet das Programm 
den Namen der Eingabedatei 
mit der Endung .CRY. Hatte die 
Eingabedatei schon diese 
Endung, wird .CRO verwendet. 
Die Aufgabe, den Namen zu 
ermitteln, übernimmt »CalcOut- 
Name«. Das Paßwort wird von 
»GetPwd« gelesen. Bei der Ein- 
gabe sind alle Zeichen erlaubt, 
auch Sonder- und Funktionstas- 
ten, außer der [Enter]-, [EscH- 
und [Rück]-Taste, die zur Steue- 
rung dienen. Groß- und Klein- 
schreibung wird berücksichtigt. 
AlsEditiertaste ist nur die [Rück]- 
Taste verwendbar, eingegebene 
Zeichen werden durch Sternchen 
dargestellt, damit Ihnen niemand 
über die Schulter das Paßwort 
abschaut. Die dem Programm 
übergebenen Parameter werden 
von »CheckParams« ausgewertet, 
das auch gleich versucht, die 
Dateien zu öffnen. 

Die nur vom Hauptprogramm 
benötigten Variablen und Kon- 
stanten sind diesmal direkt davor 
definiert. Es gibt ein bißchen 
Information aus und fragt dann 
das Paßwort ab. Vorher muß die 
Variable mit Nullen initialisiert 
werden, weil bei der Umsetzung 
immer alle 84 Zeichen benutzt 
werden. Anschließend werden 
die Zufalls-Keime berechnet. Um 
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den Benutzer nicht im Unklaren 
über die Fortschritte des Pro- 
gramms zu lassen, erfolgt eine 
Prozentausgabe, die nach jedem 
geschriebenen Block von 32 Kilo- 
byte aktualisiert wird. Das Ver- 
schlüsseln erfolgt in einer »re- 
peat«-Schleife. Zunächst wird ein 
Block gelesen, wobei der optio- 
nale vierte Parameter von »block- 
read« benutzt wird, um die tat- 
sächlich gelesene Anzahl Byteszu 
ermitteln. In einer »for«-Schleife 
wird der gesamte Block Byte für 
Byte mittels XOR mit der aktuell 
errechneten Zufallszahl verknüpft. 
Danach werden wieder soviele 
Bytes als Block geschrieben, wie 
auch gelesen wurden. War die 
Anzahl gelesener Byteskleiner als 
die angegebenen Blockgröße, ist 
der zuletzt geschriebene Block 
der letzte der Datei und die 
»repeat«-Schleife bricht ab, denn 
das Dateiende ist erreicht. 


Verschlüsseln 
mit Batch-Datei 


Bei der Benutzung sind noch 
einige Dinge zu beachten: Das 
Paßwort wird nirgendwo in der 
verschlüsselten Datei explizit oder 
verschlüsselt gespeichert. Wenn 
Sie eine Datei mit einem ungül- 
tigen Paßwort zu entschlüsseln 
versuchen, erhalten Sie eine Da- 
tei, die genausowenig zu gebrau- 
chen ist wie die verschlüsselte. 
Tatsächlich ist sie dann ja doppelt 


verschlüsselt. Ausdiesem Grunde 
sollten Sie davon absehen, CRYPT 
zum Entschlüsseln in eine Batch- 
datei zu packen, die die Einga- 
bedatei anschließend löscht. Zum 
Verschlüsseln kann eine entspre- 
chende Batchdatei sehr gut ver- 
wendet werden, denn so ist 
gewährleistet, daß Sie nicht ver- 
gessen, die Originaldatei zu lö- 
schen. Nur müssen Sie dann auf- 
passen, diese Batchdatei nicht 
zum Entschlüsseln zu verwenden. 
Um den Ecuyer-Generator zu ver- 
wenden, müssen Sie vor den Dat- 
einamen den Parameter /E (oder 
/2) angeben. CRYPT kann auch für 
Programm- und andere Binärda- 
teien verwendet werden. 

Beachten Sie bitte, daß eskei- 
nen Weg gibt, ein vergessenens 
Paßwort zu rekonstruieren! Auch 
ich kann dann nichts für Sietun! 

Bisher hat sich diese Serie 
hauptsächlich mit der Program- 
mierung von Hardware- und Be- 
triebssystemkomponenten be- 
schäftigt. Besprochen wurden un- 
terschiedliche Probleme zu Lauf- 
werken, Video, Tastatur, Maus, 
Viren u.ä. Sie können alle bishe- 
rigen Artikel samt Beispielpro- 
grammen auf Diskette (3,5 Zoll) 
bei mir anfordern. Legen Sie 
Ihrem Brief zur Deckung der Un- 
kosten bitte einen 10-DM-Schein 
oder einen Verrechnungsscheck 
über den gleichen Betrag bei. Sie 
können sich auch mit Fragen 
zum Thema der Artikel an mich 
wenden. Auch für Kritik bin ich 
offen, am meisten freue ich mich 
aber über Anregungen und The- 
menvorschläge. 


Literaturhinweise: 
„Datenschlösser“ 

Grundlagen der Kryptologie, ct 
magazin für computertechnik, 
Heft 8/94 

„Auf zufälligen Wegen zumZiel“ 
Simulationstechnik (Ecuyer-Zufal- 
Isgenerator), Ct magazin für com- 
putertechnik, Heft 5/94 
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Programmiertool 


TrueColorfur alle 


PROGSRAMMIEREN 


Borland stattet seine Programmiersprachen mit einerkomfortablen 


Grafikschnittstelle aus. Leider unterstützt sie nur den kleinsten 


gemeinsamen Nenner: Standard-VGA. Höchste Zeit für Shareware. 


Seit nunmehr 5 Jahren sind 
Jordan Powell Hargrave und eini- 
ge Mitprogrammierer dabei, das 
Borland GraphicsInterface an di- 
verse Super-VGA-Karten anzu- 
passen. Seither wurdeviel Arbeit 
geleistet. Die neuen Treiber lau- 
fen nicht nur auf einer breiten 
Auswahl von SVGA-Karten sehr 
gut, sie verwirklichen erstaunli- 
cherweise auch Dinge, die bei der 
Konzeption von BGI noch weit 
außer Sicht waren. Als der Stan- 
dard von Borland mit Turbo Pas- 
cal 4.0 zusammen insLeben geru- 
fen wurde, wagte noch niemand 
von Hi- oder TrueColor zu träu- 
men. Ein Hoch auf die Weitsicht 
der Borland-Programmierer, die 
damals schon SVGA-BGI möglich 
gemacht haben. 

Die gelieferten Treiber unter- 
stützen unterschiedlichste Grafik- 
karten. Genannt werden: Acu- 
mos, Ahead, Avance Logic, ATI, 
Chips & Tech, Cirrus Logic, Com- 
paq, Everex, Genoa, MXIC, NCR, 
Oak, Primus, Paradise, Realtek, 
S3, Trident, Tseng, Video 7 und al- 
le VESA-kompatiblen; sie laufen 
gut auf ET3000, ET4000, 53, Para- 
dise, Oak, Miro mit S3-Chip u.a. 
Dasschöne dabei ist, daß nichtfür 
jede Karte ein eigener Treiber 
verwendet werden muß. Die Trei- 
ber sind nach gewünschter Farb- 
tiefezusammengefaßt. Esgibt al- 
so einen SVGA16.BGI für die 
16-Farb-Modi mit einer Auflö- 
sung von 320x200 bis 1280x1024 
Pixel, der alle Karten und Modi 
bedient, die dazu in der Lage 
sind. Der Treiber für die 256- 
Farb-Modi heißt entsprechend 
SVGA256.BGIl und für die Hi- 
Color-Modi SVGA32K.BGI und 
SVGAGAK.BGI. Für TrueColor mit 
16,7 Millionen Farben gibt esei- 
nen SVGATC.BGI und für Karten 
mit S3-Chip einen SVGA3.BGI. 

Aber auch die Besitzer einer 
nicht direkt unterstützten VGA- 
Karte müssen nicht verzagen, 
wenn sie einen VESA-Treiber da- 
für haben. Die SVGA-Treiber be- 
nutzen VESA-Funktionen, fallssie 
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BGi-Demo mit 32768 Farben. ... 








„..und im Modus 1024x768 mit 256 Farben. 


eine entsprechende Schnittstelle 
ermitteln können. Und sogar für 
Standard-VGA gibt esnoch Hoff- 
nung: TWEAK16.BGI und TWE- 
AK256.BGl programmieren sie 
auf Hardwareebene so um, daß 
im Rahmen des Möglichen alles 
ausgeschöpft wird. Einen Moni- 
tor vorausgesetzt, der auch Syn- 
chronfrequenzen außerhalb der 
VGA-Spezifikation verträgt (jeder 
Multisynch und die meisten mo- 
dernen Mehrfrequenzmonitore), 
läßt sich so die Auflösung bis 
800x600 bei 16 Farben bzw. 
400x600 bei 256 Farben steigern. 
Die Benutzung der Treiber ist 
denkbar einfach: Siewerden mit- 


tels InstallUserDriver mit 
dem entsprechenden Namen ein- 
gebunden. Zusätzlich gibt es für 
jeden Treiber eine Indude-Datei 
(für Pascal) bzw. Header-Datei (.h 
für C), die die verfügbaren Modi 
mit ausführlichen Bezeichnern ver- 
merkt. Also z.B. SVGA800x600x 


24_bit für den Modus 4 dieser 
Auflösung in TrueColor. Die Rou- 
tine zum Einschalten der Modi 
kann direkt via „Copy & Paste“ 
aus INITSVGA.PAS bzw. INITSV- 
GA.Cübernommen werden. Eine 
Besonderheit muß in den Trei- 
bern mit mehr als 256 Farben 
berücksichtigt werden: BGI sieht 
nur 8Bit für dieFarbnummer vor, 
32768 Farben benötigen aber 15, 
65536 16 und TrueColor 24Bit pro 
Farbe. Jordan Hargrave hat diese 
Beschränkung mit einem Trick 
umgangen: Daesin diesen Modi 
keine Paletten gibt, benutzt er 
die (auch in den Standard- Trei- 
bern definierte) BGI-Routine Set - 
RGBPalette, die als Parameter 
drei Byte (=24 Bit) mit den Grund- 
farben übernimmt, um die Zei- 
chenfarbefestzulegen. Routinen, 
um daseinigermaßen komforta- 
bel handhaben zu können, befin- 
den sich in SVGA-UTIL.INC bzw. 
SVGAUTIL.C. 

Zu jedem Treiber gibt es wei- 
terhin eine NOTES..-Datei, in der 
u.a. Besonderheiten der Benut- 
zung und einekurze Revisionsge- 
schichte zu lesen sind. Dort finden 
sich dann auch Hinweise auf 
längst überfällige kleine Verbes- 
serungen, wie z.B. erweiterte lo- 
gische Operationen bei Put Ima- 
ge. Auf TRANS_COPY_PUT, ver- 
fügbar in den 256- und mehrfar- 
bigen Modi, haben bestimmt 
schon viele Spieleprogrammierer 
gewartet. Esbetrachtet dieFarbe 
O alsTransparent, so daß endlich 
auch unregelmäßig geformte Fi- 
guren über den Bildschirm be- 
wegt werden können. 

Alle Treiber liegen auch als 
Protected-Mode-kompatible BGI- 
3.0-Versionen vor, die mit BP7 
verwendet werden können. Und 
zur Krönung gibt esnoch einen 
residenten Maustreiber-Aufsatz, 
der für alle unterstützten Modi 
Mauscursor und -funktionen zur 
Verfügung stellt. Esbleibt zu hof- 
fen, daß diesesBGl-Paket bei den 
kommenden Versionen der Bor- 
land-Sprachen zumLieferumfang 
gehört. 

ERIK KRAUSE 


Eirenp KURZINFO 


Programm: SVGA-BGI-Treiber 1994 Referenznummer: SW5780E 
Autor: Jordan Hargrave, USA Kurzbeschreibung: BGl-Treiber für 
SVGA-Karten, Auflösungen bis1280x1024 Pixel bei biszu 16,7 Millio- 
nen Farben (True Color) Konfiguration: Beliebiger PC, Festplatte, 
VGA-Farbmonitor, Turbo/Borland Pascal oder Turbo/Borland C/CH 
Preis der Vollversion: US$ 30,- bis$ 100,- janach Anzahl Treiber 
Unterschiede Shareware/Vollversion:Keine 


44 


LESER 


SEI TeM 


Liebe Leserinnen, liebe Leser, 


diefolgenden Seiten sind Ihre 
Seiten. Hier kommen Siezu Wort, 
an dieser Stelleist allein Ihre 
Meinunggefragt. 

Unter dem Stichwort Forum 
fordern wir Sie auf, zueinemvon 
unsgewählten Thema doch 
einmal Stellungzunehmen. 


„Hardware-Boliden“ 


Nurnach demMotto „größer, 
höher, weiter“ können die 
Hardware-Produzenten 
überleben. Werheute glaubt, 
ohneeinen Pentium-Boliden 
noch mithalten zu können, wird 
schnell einesBesseren belehrt. 
90/100 Mhz, ein Arbeitsspeicher 
von 32MBRAM, eine Gigabyte- 
Festplatte, dieüber einen SCSI- 
oder Enhanced-IDE-Controller 
angesteuert wird, eineMonitor- 
Auflösung von 1600x 1200 und 
4MBVideospeicherenstprechen 
schon dem Standard. DasCD- 
ROM -Laufwerk trägt die 
Bezeichnung „Quadro“, und 
CD-I versteht sich von selbst. 

Die Zahlenkombination 2, 8, 6 
trautsich keinermehrin den 
Mund zu nehmen und DM 10000 
machen im Budget jaauch nicht 
allzuviel aus? Die Software- 
Herstellerstehen ihren 
Hardware-Kollegen innichts 
nach, und der Verbraucher kauft 
undkauftundkauft... 

3,5 oder 5,25 Zoll, EGA oder 
VGA - allesSchnee von gestern - 
oderetwanicht? Sind auch Sie 
schon bei der Um-, Auf-oder 
Neurüstung IhresPCs, oder 
„backen Sie weiter 
kleinereBrötchen“? 


Wirsindjedenfallsgespannt auf 
IhreZuschriften, dieSiebittean 
folgende Adresserichten: 


DOS-TREND-Redaktion 
Stichwort: „Hardware- 
Boliden“ 

Windausstr. 2 

79110 Freiburg 


Übrigens, IhreMühesoll auch 
belohnt werden. Ein 
Warengutschein über DM 29,50 
istIhnen bei Veröffentlichung 
Ihrer Zuschrift sicher. Also 
greifen Siezu PapierundKuli! 
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In der Ausgabe 1-2/95 hatten wir an Sie 
die Frage nach der Daseinsberechtigung 
der Shareware gerichtet. Aufgrund des 
starken Preisverfalls bei kommerziellen 
Produkten scheint die Shareware ihre 
Existenzberechtigung verloren zu haben. 
„Ist die Shareware out?“. Heftige Pro- 
testschreiben flatterten in die Redakti- 
on. Die Meinungen waren nahezu ein- 
hellig: Die Shareware muß und wird 
leben. Vom gutem Up-date-Service 
über den intensiven Autorenkontakt bis 
hin zu immer noch günstigen Preisen rei- 
chen die Pluspunkte, die Shareware bie- 
tet. Wenig kritische Stimmen wurden 
laut. Selbst wenn wir davon ausgehen, 
daß die Leser und Leserinnen eines Share- 
ware-Magazins dem Prinzip Shareware 
grundsätzlich positiv gegenüberstehen, 
so wissen wir gleichzeitig, daß unsere 
Leserschaft mit Kritik normalerweise 
nicht hinterm Berg hält. Deshalb freuen 
wir unsüber die zahlreichen positiven 
Zuschriften und wollen Ihnen die Mei- 
nungen der DOS-TREND-Leser nicht vor- 
enthalten. 


Kostenloses Ausprobieren 


Shareware ist out: Für diejenigen, die 
entweder mit den angebotenen kom- 
merziellen Programmen in der vorlie- 
genden Form zufrieden sind, oder, was 
esauch gibt, von vorneherein dagegen 
sind (Viren...). Ausmeiner Sicht ist jedoch 
Shareware alles andere als out, sozu- 
sagen „in“. Shareware wurde ja ausdem 
Grund „erfunden“, ebenso wie Freeware 
oder PublicDomain, kommerzielle Pro- 
gramme zu unterstützen, oder, was mei- 
stens geschah, um Längen zu überbie- 
ten. Esist ja nun eigentlich egal, wel- 
ches Programm man hat. Irgendetwas 
fehlt immer im Leistungsumfang, und 
seien esnoch so triviale Dinge wie Maus- 
unterstützung in DOS- oder fehlende 
Tastaturunterstützung in Windows- 
Programmen. Wenn ich mir die vorge- 
stellten bzw. beiliegenden Programme 
zur Ausgabe 1-2/95 so anschaue, wird 
meine Aussage bestätigt. Esgibt Tools 
zur Tastatur (weil DOS etwas schwach 
ist, was die Geschwindigkeit der Tasta- 





tureingaben betrifft) ebenso wie Tools 
zum Drucker. Alle anderen Tools dienen 
ebenso der Unterstützung und Ergän- 
zung vorhandener (auch kommerziel- 
ler) Programme. Und wer macht sich 
schon die Mühe, den NC für Windows 
detailgetreu nachzubauen bzw. für DOS 
grafische Benutzeroberflächen als Win- 
dows zu programmieren. Vielleicht 
ein oder zwei Software-“ Häuser“, aber 
in erster Linie doch Shareware-Autoren. 
Auch das (fast) kostenlose Ausprobie- 
ren vor dem eigentlichen Kauf der Voll- 
version ist nirgendwo anders zu finden. 
Und da die Werbung, was Umfang und 
Leistungsfähigkeit betrifft, meist zuviel 
verspricht (bei kommerziellen Pro- 
grammen), ist dieses vorherige Auste- 
sten sicher im Sinne der meisten An- 
wender. Vielleicht sollten Microsoft, 
Digital Research, IBM und wie sie alle 
heißen, einmal die Sharewarewelt er- 
kunden, um so neue Anregungen zu 
erhalten. Vielleicht entsteht dann auch 
mal ein akzeptables Betriebssystem 
(Forum der letzten Ausgabe) oder an- 
dere anwenderfreundliche Programme. 
Aus der C64-Welt hört man solches des 
öfteren, vor allem, was GEOS betrifft. 
Und was auf dem guten alten Brot- 
kasten möglich ist, sollte sich auch in der 
Welt der etwas größeren Computer ver- 
wirklichen lassen. 

H. EDLicH, HANNOVER 


Sinnvolle Alternative 


Shareware ist ganz gewiß nicht „out“. 
Sie hat den kommerziellen Programmen 
sogar etwas voraus: Nämlich den Pro- 
bierstatus; d.h., der Anwender probiert 
die Programme erst aus, anschließend 
bezahlt er sie, sofern sie ihm zusagen 
und er sie weiterhin benutzen möchte. 
Bei den meisten kommerziellen Program- 
men kauft man dagegen die Katze im 
Sack, da esnur von wenigen Program- 
men Demoversionen gibt. Im übrigen ist 
esso, daß „billige“ Programme für ca. 
DM 100,-, diezuvor DM 1.000,- koste- 
ten, einfach veraltet sind. 1992 hat man 
für die neue Version 3 eines Zeichen- 
programmes noch einige Hundertmark- 
scheine hinblättern müssen, heute (An- 
fang 1995) erhält man eben dieses Pro- 
gramm alsOEM für DM 69,-, hat dafür 
allerdings ein veraltetes Programm (in- 
zwischen gibt es bereits die Version 5), 
und dazu noch ohne Handbuch, d.h. ohne 
weiteres nicht updatefähig. 

Möchte ich ein zeitgemäßes Programm 
haben, in diesem Beispiel also die 
Version 5, muß ich wieder tief in die 
Tasche greifen (mit tausend Mark sind 
Sie dabei). Bei der Shareware sieht es 
dagegen anders aus, hier erhalte ich zeit- 
gemäße Programme, die vielleicht ei- 
nen nicht so großen Funktionsumfang 
besitzen wie daskommerzielle Pendant, 
dafür allerdings sehr viel billiger sind 
und den Vorteil des vorherigen Testens 
erfüllen. Einen ebenfallsinteressanten 
Aspekt bildet die Shareware-, Freeware- 
und Public-Domain-Software auch auf 





„heuen“ Betriebssystemen, zu denen ich 
auch das (noch) wenig verbreitete 
0S/2 zähle. Ohne die Shareware hätte 
dieses Betriebssystem kaum Chancen, sich 
durchzusetzen, auch wenn die vier größ- 
ten Rechnersystemverkaufsketten ihre 
Rechner standardmäßig mit OS/2 aus- 
statten, da der Softwarepool für OS/2 
einfach (noch) zu gering ist. Ein dritter 
Aspekt ist die Vielfalt der Shareware- 
programme. So gibt es viele Spezialpro- 
gramme, wie zum Beispiel fachspezifi- 
sche Datenbanken, oft nur alsShareware, 
kommerzielle Pendantsgibt es nicht. Und 
das auseinem simplen Grund: Es wäre 
zu teuer. Damit ein Sharewareprogramm 
verbreitet wird, sendet der Autor De- 
moversionen zu verschiedenen PD-, FW- 
und SW-Verlagen bzw. -Händlern, für 
den Vertrieb der Vollversion ist der Autor 
bzw. ein Dritter allein verantwortlich. 
Bei kommerziellen Programmen muß 
dagegen für eine optimale Verbreitung 
über Computerläden gesorgt werden, 
was nicht nur teuer, sondern auch 
umständlich und zeitaufwendig ist. 
A. POTHE, HAMELN 


Wie steht’s um die 
Shareware? 


Ist Shareware out? Nun, die Lage muß 
wirklich ernst sein, wenn selbst das SW- 
Werbemedium DOS-TREND auf solche 
Gedanken kommt! Aber es ist etwas 
dran: So konnte man im letzten Jahr 
einen erheblichen Schwund bei den SW- 
Händlern feststellen. Und von den übrig- 
gebliebenen kann es sich offenbar 
keiner leisten, ausschließlich vom Ver- 
trieb von SW-Versionen zu leben. In den 
Katalogen finden sich immer mehr Low- 
Cost-Programme und direkt verkaufte 
Vollversionen. Oder sie vertreiben nur 
noch CDs, auf denen das einzelne SW- 
Programm total in der Masse untergeht. 
Jahrelang existierten Shareware und 
kommerzielle Software nebeneinander 
in völlig verschiedenen Marktbereichen. 
Esgab praktisch keine Konkurrenz; die 
Programme und die Käuferschichten 
waren ja auch jeweils kaum vergleich- 
bar. Das hat sich gründlich geändert; die 
kommerziellen Firmen haben die Pri- 
vatanwender alsKunden entdeckt. Die 
können sich freuen; noch nie gab esso- 
viel Leistung für so wenig Geld. Da kann 
der Großteil der Shareware nicht mehr 
mithalten. Auch das an sich attraktive 
Prüf-vor-Kauf-Prinzip kann die SW 
nicht retten, denn eshhat sich in der Pra- 
xis häufig alszu umständlich erwiesen. 
Jeder, der schon mal eine Reihe von SW- 
Programmen getestet hat, um dasge- 
eignetste herauszufinden, weiß, wie 
mühevoll das sein kann und wieviel Zeit 
das verschlingt. Man denke nur an das 
Gewurstel mit den vielen DOC-Files. Der 
normale Benutzer will auspacken und 
loslegen, und zwar gleich mit einer 
gedruckten Dokumentation. Den großen 
professionellen SW-Herstellern, wie 
Epic, Apogee, Neosoft usw. kann das alles 
wenig anhaben, denn bei ihnen stimmt 
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das Preis-Leistungsverhältnis. Damit 
auch die SW von „normalen“ Autoren 
in der neuen Konkurrenzsituation über- 
leben kann, bedarf eseiner massiven Sen- 
kung der durchschnittlichen Registrier- 
gebühren. Das ist bitter für die Autoren, 
die viel Zeit und Geld in ihr Programm 
investiert haben, aber das zählt alles 
nicht auf einem so hart umkämpften 
Markt. Viele Programme würden durch 
eine Preissenkung natürlich in eine Preis- 
region rutschen, bei der sich der Auf- 
wand mit den Registrierungen für den 
Autor einfach nicht mehr lohnt. Aber ich 
verstehe sowieso nicht, warum man sol- 
che Kleinprogramme nicht von Anfang 
an als Freeware deklariert. Glauben die 
Autoren im Ernst, daß man mit den zahl- 
losen Mini-Utilities, die den SW-Markt 
bevölkern, wirklich Geld verdienen 
kann? 

U. GAYER, EBERDINGEN 


Pro und Contra 


Die Shareware bietet (neben Public 
Domain) gegenüber der „kommerziel- 
len Software“ einige gravierende Vor- 
teile. Der Service ist direkt durch die Pro- 
grammautoren meiner Erfahrung nach 
besser und freundlicher. Es gibt mehr 
Updates und Verbesserungsversionen als 
bei der kommerziellen Software. Das 
Shareware-Prinzip, „schau dir mal die 
Shareware-Version von dem Programm 
an“, ermöglicht eine legale Weitergabe 
von Programmen an Bekannte, ver- 
hindert Raubkopien damit. Die meisten 
Shareware-Autoren bieten Werbung = 
Information für weitere Programme. Das 
einzig Ärgerliche an der Idee Shareware 
sind Pakete für DM 20,- bisDM 30,- mit 
einem Sharewareprogramm (nicht die 
Vollversion) mit ausführlicher Anleitung. 
Der schlecht informierte Kunde erwar- 
tet evtl. mit dem Kauf eine Lizenz, was 
nicht gegeben ist. Fehler habe ich in 
Shareware und in kommerzieller Soft- 
ware gefunden. 

M. SCHWIBINGER, DARMSTADT 


Vertriebswege 


Shareware und kommerzielle Soft- 
ware unterscheiden sich überwiegend 
in der Art des Vertriebes. Nach wie vor 
lassen sich Shareware-Programme preis- 
günstiger denn je zuvor gründlich auf 
ihren Nutzen und ihre Anwenderfreund- 
lichkeit hin testen, wodurch mir jeden- 
falls schon des öfteren Kauffehlent- 
scheidungen erspart blieben, wasich in 
Bezug auf scheinbar preisgünstige 
kommerzielle Software leider nicht 
behaupten kann. Desweiteren ist die Be- 
treuung über Hotline der größeren Soft- 
warefirmen auch häufig vergebliche Lie- 
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besmühe, zuweilen ein zusätzlicher unef- 
fektiver Kostenfaktor. Zwar wird auch 
nicht jedes Sharewareprogramm optimal 
betreut, jedoch stieß ich hier wesent- 
lich häufiger auf bereitwillige, fach- 
kundige Hilfestellungen. Da man inzwi- 
schen häufig Sharewareprogramme 
auf CD-ROM in Riesenmengen zu äußerst 
niedrigen Aktionspreisen beziehen 
kann, lassen sich noch gründlicher die 
verschiedenen Programme testen. Ob bei 
diesem Überangebot an bestimmten 
Programmsparten ein Preisverfall und 
eventuell später ein Qualitätsverlust ver- 
mieden werden kann, ist eine andere 
Frage, die jedoch Shareware und kom- 
merzielle Software gleichermaßen be- 
trifft. Momentan jedoch werden zumin- 
dest die Sharewareprogramme immer 
besser, bei kommerziellen Programmen 
fühle ich mich eher durch immer größere 
Funktionsvielfalt, die ich als Normalver- 
braucher nicht benötige, abgeschreckt. 
Beiden Softwarearten wird also bei stei- 
gendem Konkurrenzdruck ein Markt blei- 
ben, Shareware mehr für den Heiman- 
wender oder Kleinbetrieb, kommerzielle 
Software für Groß- oder Industriebe- 
triebe, die einfach einen einheitli- 
chen Standard für bestimmte Anwen- 
dungen benötigen. 

V. WENDE, SENDEN 


Sinnvolles Konzept 


Ich denke, daß Shareware keineswegs 
„out“ ist, daesimmer Leute geben wird, 
die ein Konzept unterstützen, welches 
einem gestattet, ein Produkt zu testen, 
bevor man eskauft, ohne dabei irgend- 
welche Risiken einzugehen (im Gegen- 
satz zu den sogenannten „risikofreien“ 
Probestellungen einer Zeitschrift). Al- 
lerdings glaube ich nicht, daß ein Schwer- 
punkt von Shareware auf so komplexen 
Softwareprodukten wie DTP-Program- 
men weiterhin liegen wird. Dafür ist die 
Konkurrenz nicht nur zu gut (die mei- 
sten Sharewareautoren programmieren 
nur alsHobby), sondern auch viel zu bil- 
lig. So zahlt es sich gar nicht aus, ein 
gutes Produkt ausschließlich alsShare- 
ware zu vertreiben, da es immer noch 
zu viele „markengeile“ Kunden gibt, die 
nur nach der Werbung kaufen. Bei solch 
komplexen Produkten wird die Share- 
ware nur ein Vertriebsweg unter vielen 
darstellen, wie es heute schon so oft 
gehandhabt wird. Das sogenannte Share- 
wareprogramm ist dann meist nur ein 
kleines Demo (keine Abspeicher- und 
Druckoptionen), welches man eigent- 
lich gar nicht mehr als Shareware ver- 
treiben dürfte. Vielmehr sehe ich die Zu- 
kunft der Shareware in jenen kleinen 
Programmen, die sich immer wieder als 
nützlich oder erfreulich erweisen; ge- 
meint sind die unzähligen Tools und 
Spielchen, für die sich kein anderer Ver- 
triebsweg zahlt. Der Anwender wird 
gerade bei solch kleinen Programmen 
zwangsläufig auch weiter auf den 
Sharewaremarkt zurückgreifen müssen, 
da kommerzielle Programme dieser Art 





unverschämt teuer sind (für eine gute 
Utility-Sammlung können gut DM 500,- 
draufgehen) oder erst gar nicht ex- 
istieren (wer macht schon Werbung für 
ein Produkt, welches es einem bei- 
spielsweise ermöglicht, sich alle aus- 
führbaren Dateien im aktuellen Ver- 
zeichnis anzeigen zu lassen). 

O. OcHs, KATZENFURT 


Nur noch im Einzelfall 


Anfang 1994 habe ich mein System von 
einem 286er mit Monochrom-Bild- 
schirm auf einen 386er mit VGA-Moni- 
tor umgestellt. Da ich bisdahin Share- 
ware sowie auch Vollprodukte nur im 
sehr beschränkten Umfang auf meinem 
System laufen lassen konnte, war mein 
Kaufinteresse dahingehend nicht sehr 
groß, und ich spürte von dem Wandel, 
der sich auf dem Softwaremarkt ab- 
spielte, kaum etwas. Seit der Umstellung 
dafür umso stärker. Bei fast allen Soft- 
warehändlern sind verstärkt Vollver- 
sionen zu Billigpreisen im Angebot, 
während die Shareware-Angebote, 
meist aus Platzgründen, teilweise wei- 
chen müssen. In einem Augsburger Kauf- 
haus fand ich vor einem Jahr noch eine 
große Auswahl an Shareware einer Düs- 
seldorfer Softwarefirma. Jetzt ist an der 
gleichen Stelle eine noch größere Aus 
wahl derselben Firma, jedoch aus 
schließlich Vollversionen, zum glei- 
chen Preis einer Shareware. Fachverlage, 
bei denen ich Handbücher zu Betriebs- 
systemen und Anwendungen gekauft 
hatte, bieten mir mit ihrer Werbung nun 
nicht nur Bücher zu Anwenderpro- 
grammen an, sondern die Literatur inklu- 
sive einer Vollversion zur Software, zu 
fast dem gleichen Preis, den ich vorher 
nur für ein Buch gezahlt hatte. Ihre 
Redaktion ist im Bereich Schleuderan- 
gebote der Spitzenreiter. Sie bieten zum 
Beispiel Programme wie PRESS INTER- 
NATIONAL (besser bekannt als TIME- 
WORKS PUBLISHER) für rund ein Sieb- 
tel desPreises an, wie dies Fachverlage 
tun. Der Sharewareverkauf lohnt sich, 
durch die sprunghaft gewachsene Zahl 
an Billigvollprodukten, nur noch im Ein- 
zelfall, da die Angebotsvielfalt bereits 
immense Ausmaße angenommen hat. 

P. SCHÄFER, KLOSTERLECHFELD 
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sSsSrAarFIK 


Datenbank für Multimedia-Dokumente 


Mädchen fur alles 


Wer auch nur Bruchteile des derzeitigen CD-ROM-Angebots sein eigen 
nennt, besitzt in der Regel eine kaum mehr zu überschauende Daten- 
sammlung - Programme, Bilder, Songs, Animationen und Filme. „True- 
Base für Windows“ nennt sich eine Spezialdatenbank, die hier mit ord- 


nender Hand eingreift. 

it Hilfe von TRUEBASE schlagen Sie 
M drei Fliegen mit einer Klappe: Sie ar- 

dhivieren und editieren Bilder und 
lassen sich Animationen und digitalisierte Fil- 
me vorführen. Die Verwaltung besitzt dafür 
die Funktionalität eines Dateimanagers. Dies 
bedeutet, daß der Anwender nicht nur mit 
entsprechenden Funktionen Laufwerke und 
Verzeichnisse auswählen und die jeweiligen 
Inhalte am Bildschirm betrachten, sondern oft 
auszuführende Vorgänge, wie Kopieren, Ver- 
schieben, Löschen oder Laden von Dateien, di- 
rekt aus TRUEBASE heraus starten kann. Hier- 
zu kann wahlweise auf die Funktionen in der 
Windows-Menüleiste oder über einen Schal- 
terblock im linken oberen Teil des Arbeitsbe- 
reichs zugegriffen werden. Sogenannte Push- 
buttons mit grafischen Symbolen starten 
neben den schon beschriebenen Funktionen 
beispielsweise 


» den Druck eines Bildes oder Textes, 

» zeigen Informationen zu einem 
ausgewählten Bild an, 

» starten ein Menü zur Bildmanipulation, 

» oder zeigen vorhandene Bildkataloge an. 


Jeder Datei kann ein Text zugeordnet wer- 
den, welcher unter anderem den Inhalt, das 
Entstehungsdatum oder eine andere Informa- 
tion beinhaltet. Eine Suchfunktion erleichtert 
das Auffinden bestimmter Dateien oder Datei- 
gruppen eines Formates. TRUEBASE unter- 
stützt in der vorliegenden Version elf Bild- 
formate (Bitmap, GIF, ICO, Interchange-File- 
Format, JPEG, PCX, PBM, Kodak Photo CD, 
RLE, TGA und TIF in der Regel bis zu einer 
Farbtiefe von 24 Bit). Bilder in den genannten 
Formaten lassen sich damit auch in jedes an- 
dere Format konvertieren, wobei sowohl das 
Zielverzeichnis als auch die Farbtiefe vorge- 
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wählt werden kann. Weitere Voreinstellun- 
gen erlauben optional das gleichzeitige Lö- 
schen der Originaldatei und die automatische 
Anzeige des Bildes in neuem Format und 
eventuell veränderter Farbtiefe. 


Verwalten und Katalogisieren 

Eine weitere Programm-Spezialität ist das 
Anlegen von Katalogen mit Miniaturen (Dias) 
von Bildoriginalen. Die Größe der Diaskann in 
einem gewissen Rahmen vorgegeben wer- 
den. In der Vollversion des Programms sind 
nachträgliche Erweiterungen beziehungswei- 
se Änderungen bereits angelegter Kataloge 
möglich, in der Sharewareversion sind diese 
Funktionen gesperrt. Sowohl jedem Katalog 
alsauch dem einzelnen darin enthaltenen Mi- 
nibild kann ein kurzer Text mit Erläuterungen 
zugeordnet werden. Ein eigener kleiner Edi- 
tor steht hierfür zur Verfügung. Kataloge las- 
sen sich von Grafiken auf allen Datenträgern 
einschließlich einer CD-ROM anlegen. Über 
ein Minibild läßt sich das Original, soweit eine 
Zugriffsmöglichkeit besteht, aufrufen und zur 
Bearbeitung ins Programm laden. 


Bildbearbeitung 

Neben der komfortablen Verwaltungsar- 
beit stellt TRUEBASE auch eine Vielzahl von 
Bildbearbeitungsmöglichkeiten bereit. Sofern 
Sie zuvor ein Bild geladen haben, verzweigen 
Sie ebenfalls über die Windows-Menüleiste 
oder den entsprechenden Schalter in das Un- 
termenü Bild, andernfalls bleibt die Funktion 
gesperrt. Hier finden Se alle Standard-Bildbe- 
arbeitungsfeatures wie Kippen, Spiegeln, Ro- 
tieren und der Negativdarstellung desjeweili- 
gen Objektes. Sie können die Farbtiefe und 
die Bildgröße verändern. Die Farbtiefenein- 
stellung erfolgt über ein Auswahlfenser, das 
alle machbaren Werte bereits enthält. Zur 
Bildvergrößerung oder Verkleinerung geben 
Sie die gewünschten Werte vor, das Pro- 
gramm interpoliert automatisch die neuen 
Seitenverhältnisse. Farbveränderungen und 
Anpassungen lassen sich auch mit der RGB- 
Korrektur durchführen. Über Schieberegler- 
Symbole können die Grundfarben Rot, Grün 
und Blau in ihrer Intensität eingestellt und ge- 
mischt werden. Die Ergebnisse speichern Sie in 
einem Format Ihrer Wahl ab. Damit keine 
wertvollen Originale während der Manipula- 


« Einen Dia-Katalog mit vielen Möglich- 
keiten der Bildbearbeitung bietet 
„TrueBase”. 
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tionen zerstört werden, stellt TRUEBASE für 
die einzelnen Arbeitsschritte auf Wunsch 
auch eine Sicherheitskopie des aktuellen Bil- 
des bereit. 


Präsentationen 

Ein kurzer Einblick in die mitgelieferte De- 
mo zeigt eindrucksvoll die enorme Bandbreite 
der Präsentationsfunktionen von TRUEBASE. 
Zum Einstieg genügt es vielleicht, Scripte (die 
Steuerdateien) vom Programm automatisch 
erzeugen zu lassen. In den nächsten Arbeits- 
gängen - ist man erst einmal mit der verwen- 
deten Scriptprache vertraut - wird das 


Grundgerüst um Musikbegleitung, bis zu 
sechs verschiedene Überblendeffekte und 
Texte nach Lust und Laune erweitert. 
TRUEBASE schafft schnell Übersichtlichkeit, 
unterstützt eine Vielzahl von Bildformaten, 
konvertiert und präsentiert problemlos und 
gestattet die individuelle Anpassung des Pro- 
gramms über eine Reihe von Voreinstellungs- 
möglichkeiten. Auch die umfangreiche Hilfe- 
funktion mit Index und Glossar läßt keine 
Wünsche offen. Mit all diesen Fähigkeiten er- 
scheint die Registriergebühr von weniger als 
100 DM keinesfallszu hoch. » 
HWF 
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BrenB KURZINFO 
Programm: TRUEBASE V2.75 Referenz- 
nummer: SW5607WD-2 Autor: P. Tie 
mann Kurzbeschreibung: Archivierung, 
Bearbeitung und Präsentation von Bildern, 
Animationen und Filmen Konfiguration: 
Mindestens AT386, Windows 3.1 Preis 
der Vollversion: DM 95,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: In der Share- 
wareversion sind einige Funktionen ge- 
sperrt, zusätzlich wird in unregelmäßigen 
Abständen ein Registrierhinweis einge- 
blendet 
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graphischen Kenntnisse anwend 





ie Umsetzung zweidimensionaler Kar- 
D: in realistische dreidimensionale 
Landschaften erstaunt nicht nur die 
Körtenzeichnen Anhand dieser neuen Per- 
spektive läßt äch die Erdoberfläche erfor- 
schen, ohne daß Sie Ihren PC verlassen müs- 
A Der EXPLORER ist ein recht komplexes 
Programm und verlangt nach einer gewissen 
Einarbeitungzeit, um einen schnellen Zu- 
griff auf die verschiedenen Einstellungen zu 
erlangen. Das Anwendungsmenü setzt sich 
aus den Punkten FILE und EDIT, VIEW MAP, 
DEFINE MAP, dem Optionsmenü, dem Fens- 
termenü und Hilfemenü zusammen. FILE- 
und EDIT-MENÜ sind zunächst außer Acht zu 
lassen. Relevant werden sie für spätere Aus- 
drucke oder das Speichern neu erstellter Kar- 
ten. 

Im wesentlichen setzt sich die Anwendung 
auszwei Einzelmodulen zusammen, dem sog. 
Landscape-Viewer, der zur Erforschung und 
Überprüfung einer Oberflächenform zum 
Einsatz kommt, und dem Map Definitions- 
Modul, das die topographischen Charakteri- 
stika der Oberfläche definiert. 





Das View-Modul 

Mit Hilfe des View-Moduls werfen Sie ei- 
nen Blick auf eine zuvor genau definierte 
Landkarte, die aus verschiedenen Perspekti- 
ven betrachtet wird. Verschiedene Arten von 
Zeichendarstellungen, angefangen bei ab- 
strakten Zeichnungen bis hin zu realistischen 
Darstellungen, z.B. die Verwandlung einer 
Landschaft mit Sommerfarben in eine Win- 
terlandschaft, kommen zur Anwendung. 
Zahlreiche Parameter lassen sich vom Anwen- 
der anpassen: Unterschiedliche Ausgangspo- 
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sitionen, Größen, Perspektiven, Hintergrün- 
de, Erdfarben usw. sind auszutesten. Abhän- 
gig vom jeweiligen Zweck empfiehlt es sich, 
diese verschiedenen Modi durchzuprobieren, 
um das beste bzw. zweckdienlichste Resultat 
zu erzielen. Zur Aktivierung diesesModulsist 
im VIEWMAP-Menü der Unterpunkt View 
Projection.anzusteuern. Eine Dialogbox listet 
alle *.LEM-Dateien auf, d.h. Files im pro- 
grammeigenen *.LEM-Format, unter dem die 
Landschaften gespeichert werden. In einer 
Dialogbox sind die entscheidenden Parame- 
tereinstellungen vorzunehmen, und das Er- 
gebnis liegt in Form Ihrer eigens definierten 
Landkarte vor. Wer Veränderungen wünscht, 
wechselt wieder ins Parametermenü. Bei ei- 
nem 386er oft ein etwas mühseliger Vor- 
gang, deshalb sei Ihnen eine gewisse Rech- 
nerkapazität ans Herz gelegt, da der 
Bildschirmaufbau bei weniger leistungsfähi- 
gen Rechnern ziemlich lange dauert. Alle Bil- 
der lassen sich als BMP- oder WMF-Files spei- 
chern. 


Das Map-Definitionsmodul 

Bevor Sie sich der Erforschung einer Land- 
schaft widmen können, müssen Sie die topo- 
graphischen Daten exakt bestimmen. Der 
LANDSCAPE EXPLORER speichert alle Ober- 
flächeninformationen in der Art eines recht- 
winkligen Gitternetzes ab. Die Netzdimensio- 
nen können in Kilometern, Meilen oder 
Metern angegeben werden, die Abstände 
der Gitterpunkte in Metern und Fuß bzw. im 
metrischen Dezimalsystem. Die Karten müs- 
sen mit mind. 400 und maximal 16 000 Mu- 
sterpunkten definiert werden. Landschaften, 





"und verbessern möchte, oder ein 
bißchen experimentierfreudig ist, 'kann mit den „Laridegape Explorer“ 
aufschlußreiche Ergebnisse erzielen. 


die realistisch wirken sollen, fordern nach 
mind. 10 000 Musterpunkten. Eine endend 
läßtsich-nun.aufzwei-verschiedene Arten-de, 
finieren, einmal, indem man Daten direkt von 
Dateien einliest oder indem man die Informa 
tion von einem gescannten Bild einer Land- 
karte kopiert. Beide Methoden verwenden 
das Map-DefinitionsModul, um an die Daten 
zu gelangen. Eine Landkarte anhand impor- 
tierterDaten zu generieren, ist die einfachere 
\ethode. Über Define Map und Import wir 
eine Dialogbox:geöffnet und die Quelle aus) 
gewählt. 
Ein wesentlich istungsmerkmal dieses 
Nöglichkeit, auszweil 
dimensionalen Landkarten dreidimensionale 
Modelle zu entwickeln. Hierbei handelt es 
sich allerdings um einen wesentlich komple 
xeren und schwierigeren Vorgang als das Ein- 
lesen schon vorhandener-Daten. Wer's aus} 
probieren möchte, werfe einen“Blick ins 
Handbuch, das hierzu eine ausführliche 
schrittweise Anleitung bietet. » 
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Alle Oberflächeninformationen werden in 
der Art eines rechtwinkligen Gitternetzes 
gespeichert. 


"Brenb KURZINFO 


Programm: LANDSCAPE EXPLORER V3.0 
Referenznummer: SW4365WE Autor: 
Woolley Soft Konfiguration: Mind. 386er, 
besser 486er mit VGA-Karte Kurzbe- 
schreibung: Zeichenprogramm zum Er- 
stellen eigener Landschaften in 3D-Darstel- 
lung Preis der Vollversion: US$ 65,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Test auf 30 Tage beschränkt 
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Stereogramm-Erzeugung 


Alles kein 
Hexenwerk! 


In der vorausgegangen DOS-TREND-Ausgabe wurde ein ausführlicher Teil 
den Stereogrammen gewidmet. Immer mehr Programme zum Erstellen 
der Bild-Wunderwerke überschwemmen den Markt. „Das Magische Au- 
ge“ erlaubt einen Blick hinter die Kulissen der Bilderzeugung und be- 


weist: „alles kein Hexenwerk“. 


Programmen, dem Programm WINSIS 

und dem Programm GKONVERT. Mit 
Hilfe von WINIS können Se sog. Ein-Bild- 
Stereogramme erzeugen. SIS steht alsAbkür- 
zung für „Single Image Stereogram“. Hierzu 
lassen sich beliebige, im Windows-Bitmap- 
Format gespeicherte Vorlagen verwenden. 
WINSIS liest diese Datei und interpretiert die 
Helligkeitswerte als Tiefeninformation. Das 
Ergebnisliegt mit dem Ein-Bild-Stereogramm 
vor. Ob Sie esbei einer reinen Bildschirmdar- 
stellung belassen oder das Bild über den 
Drucker schicken, hängt von Ihrer Fähigkeit 
ab, die dreidimensionalen Werke „lesen“ zu 
können. Wer schnell ermüdet, oder wen mi- 
nutenlanges Starren auf den Schirm zu sehr 
anstrengt, sollte auf die Druckmethode 
zurückgreifen. In dieser vorliegenden Shar- 
eware- bzw. Demo-Version ist das Aus 
drucken der Bilder allerdings nicht möglich. 
Hierzu müssen Sie die Vollversion von WINSIS 
erwerben. 

WINSIS liefert zahlreiche Zufallsmuster, 
die sich flächen- oder punktorientiert präsen- 
tieren und die Garantie für ein „ansehliches“ 
Bild bieten. Integriert wurden einige Bei- 
spieldateien, anhand derer der Umrech- 
nungsprozeß leicht nachvollziehbar wird. 
Greifen Sie zunächst auf die Quelldatei mit 
dem zu verschlüsselnden Bild zu. Im Haupt- 
menüpunkt OPTIONEN nehmen Sie die we- 
sentlichen Parametereinstellungen vor. Die 


D" MAGISCHE AUGE besteht aus zwei 


Aktivierung des Unterpunktes Maßrelation 
wie Quelle garantiert für das Ein-Bild-Stereo- 
gramm nach dem Umrechnen exakt die 
entsprechenden Längen-/Breitenverhältnisse 
wie die des Ausgangsbildes, Über Muster de- 
finieren Sie ein bestimmtes Muster. Farben 
einstellen beeinflußt die Wahrscheinlichkeit, 
mit der eine Grundfarbe im zu errechnenden 
Bild erscheint. Sehr schön sind diese einzel- 
nen Schritte anhand des integrierten „Ele- 
fantenbildes nachvollziehbar. Das Elefan- 
tenbild liegt als Schwarzweißbild vor, wurde 
mit GKONVERT berarbeitet (ELE2.BMP) und 
dann als Ein-Bild-Stereogramm errechnet 
(ELE_.BMP). 

Während WINSIS BITMAP-Files liest und in 
Ein-Bild-Stereogramme umwandelt, bearbei- 
tet GKONVERT Bildformate, 


Bild schräg im Raum plaziert und eine zuvor 
einfarbige Fläche mit einem Graustufenver- 
lauf ausgestattet. Bei der Umrechnung wirkt 
die Fläche am Ende schräg im Raum stehend. 
Eine zusätzliche Gestaltungsmöglichkeit liegt 
in der Erzeugung verschiedener Wellenfor- 
men auf verschiedenen Bildbereichen. Das 
letzte Feature ist die Möglichkeit zur Inver- 
tierung. Hatte z.B. die hellste Farbe den Hin- 
tergrund geboten, so dreht sich die Farbwir- 
kung um, und die dunkelste Farbe liegt im 
Hintergrund. 

Wer Spaß am MAGISCHEN AUGE findet, 
sollte sich über weitere Updates informieren, 
die nach Angaben des Autors Erweiterungen 
anbieten werden wie z.B. das Erzeugen eige- 
ner geometrischer Objekte. D 

SF 


"BrznB KURZINFO 


Programm: DAS MAGISCHE AUGE Re- 
ferenznummer: SW5684WD Autor: Jan 
Poland Konfiguration: Mind. AT286 
mit VGA-Karte Kurzbeschreibung: Pro- 
gramm zum Erstellen von Ein-Bild-Stereo- 
grammen Preis der Vollversion: DM 25,- 
Unterschiede Shareware/ Vollversion: 
Beim Programm WINSIS fehlen die Funk- 
tionen Speichern und Drucken, Druckdatei 
für Stereogramm nur in der Vollversion 





indem es die Helligkeitswerte 
eines Bildes so verändert, daß 
am Ende äinnvolle Tiefeninfor- 
mationen stehen. Die Graustu- 
fen bzw. Helligkeitswerte ei- 
nes Bildes werden z.B. auf eine 
bestimmte Anzahl reduziert, 
oder es wird simpel eine Tren- 
nung zwischen Vorder- und 
Hintergrund durchgeführt. 
Die Maximierung des Bildkon- 
trastes oder das Schrägstellen 
eines Ausgangsbildes verän- 
dert das spätere Ergebnis, 
Beim Schrägstellen wird das 
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Die Quelldatei mit dem zu verschlüsselndem Bild ... 
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„. und die „Ergebnisdatei” mit dem Stereogramm. 
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Wichtige Begriffe 
‚ANSI: American National Standards Institute 
8-bit-Zeichensatz, der von Microsoft Windows benutzt wird. 
Die ersten 32 Zeichen sind Kontrollcodes, die Zeichen 32-127 
entsprechen den Buchstaben und Symbolen einer Standard- 
U.S.-Tastatur. Die restlichen 128 Zeichen sind Sonderzeichen 
(Ä, Ö, Ü usw.) und unterscheiden sich vom ASCII-Zeichensatz. 
‚ASQI: American Standard Code for Information Interchange 
8-bit-Code, der 7 bits benutzt, um Zeichen darzustellen. Die 
Zeichen 128-255 unterscheiden sich vom ANSI-Zeichensatz. 
Bildschirmschriften: Diese Schriften sind Bitmap-Bilder der 
Druckerschriften. Sie kommen dem entsprechenden Drucker- 
font in der Regel ziemlich nahe (WYSIWYG). 
Druckertreiber: Dateien, die die Informationen enthalten, die 
ein Computerprogramm braucht, um mit dem Drucker zu 
kommunizieren. Windows liefert Druckertreiber für die ge- 
bräuchlichsten Drucker mit. Verwenden Sie den jeweils aktuell- 
sten Druckertreiber für Ihren Druckertyp (evtl. beim Drucker- 
hersteller nachfragen). 
Initiale: Auffallender Buchstabe am Textanfang, der meist 
mehrere Zeilen hoch und oft auch verziert ist, wie das in alten 
Handschriften üblich war. 
Kapitälchen: Wort in Großbuchstaben (Versalien) gesetzt, wo- 
bei der Wortanfang leicht vergrößert dargestellt wird, die restli- 
chen Buchstaben aber nicht höher als die Kleinbuchstaben sind. 
Keming: Ausgleich der Abstände zwischen Zeichen mit pro- 
portionalem Zeichenabstand. Es entsteht der Eindruck eines 
gleichmäßigen Abstandes zwischen allen Zeichen. Hochwerti- 
ge Fonts gleichen auch Abstände zwischen bestimmten Zei- 
chenpaaren aus (Unterschneidung). 
Sans Serif: Schriftarten, die keine horizontal verlaufenden Lini- 
en und Häkchen am Kopf oder Fuß eines Buchstabens haben, 
z.B. Arial, Helvetica. 
Schriftgröße: wird in Punkten (Pica Punkt) angegeben. Ein 
Punkt ist 1/72 Zoll. 
Schriftlage: normal (aufrecht) oder kursiv. Hochwertige Fonts 
liefen für jede Schriftlage eine eigene Schriftdatei. 
Serif: Schriftarten, mit kurzen horizontal verlaufenden Linien 
und Häkchen am Kopf oder Fuß eines Zeichens, z.B. Courier, 
Times New Roman. 
Skalierbare Schriften: (Outlines) geben die Konturen der Zei- 
chen in mathematischer Forman. Diese Schriften sind nicht auf 
eine bestimmte Punktgröße festgelegt, sondem werden beim 
Ausdruck vom Druckertreiber in die entsprechende Größe um- 
gerechnet und sind damit frei skalierbar. 
Strichstärke: Bezieht sich auf die Strichbreite, z.B. normal oder 
fett. Manche Fonts ermöglichen auch Zwischenstufen z.B. 
Light, Semi Bold, Extra Bold usw. 
Unterlänge: Der Teil eines Buchstabens, der sich unterhalb der 
Grundlinie einer Zeile befindet, z.B. beim „g“. 
Zeichenabstand: Es gibt Schriften mit festem Zeichenabstand, 
z.B. Letter Gothic, System und sog. Proportionalschriften, bei 
denen der Abstand der einzelnen Zeichen der Breite des jewei- 
ligen Zeichens angepaßt ist. Diese haben ein ausgewogeneres 
Schriftbild, bereiten aber gelegentlich bei der Erstellung von Ta- 
bellen Probleme. 
Zeichensatz: Jede Schriftart stellt die Zeichen eines Zeichensat- 
zes spezifisch dar. Je nach Schriftart sind nicht alle der maximal 
256 Zeichen belegt (siehe auch ANSI). 





PER 


Sr 
Po 


SE 
ra 
> 
7y- 
© 


Schriftenkatalogisier-Programm 


Der Schriften- 


Betrachter 


Unter Windows hat der Anwender Zugriff auf eine fast endlose Zahl un- 
terschiedlicher Schriftarten. Die Vielfalt der erhältlichen Schriften ist 
schier grenzenlos, für jeden Zweck eine andere Schrift, nicht zuletzt der 
Sharewaremarkt hat da einiges zu bieten. Wo bleibt dabei der Überblick? 


NT-ABC will helfen, den Überblick zu 
F*=: denn längst nicht alle Schrif- 
ten sind für jeden Anwender von Inter- 
esse: Beispielsweise sind Schriften ohne die 
Umlaute Ä, Ö, Ü usw. im deutschen Sprach- 
raum nur in wenigen Fällen nutzbar. Auch 
Schriften, die nicht frei skalierbar iind, engen 
die Verwendungsmöglichkeiten ein. Ein er- 
ster Schritt zu mehr Übersicht wäre also 
eine gezielte Auswahl; diese Auswahl kön- 
nen Sie mit FONT-ABC vornehmen, indem Sie 
sich einen beliebigen Beispieltext in jeder in- 
stallierten Druckerschriftart bei frei wählba- 
rer Größe und unterschiedlichen Schriftstilen 
anzeigen und ausdrucken lassen. Geben Sie 
einen beliebigen Text im Fenster Beispieltext 
ein. Während der Texteingabe stehen Ihnen 
die üblichen Editorbefehle zur Verfügung. 
Anschließend können Sie durch die verschie- 
denen Schriftarten „blättern“ und sich so 
ansehen, wie der Text in verschiedenen 
Schriftarten wirkt. Durch Auswahl von unter- 
schiedlichen Schriftstilen und -größen kön- 
nen Sie den angezeigten Text weiter vari- 
ieren. Die Länge des Textes ist auf 255 
Zeichen beschränkt, was jedoch ausreichend 
sein dürfte, um Schriftproben zu erstellen. 
Beim Ausdrucken von Schriftkatalogen 
sollten Sie sich auf einen kurzen, signifi- 
kanten Beispieltext beschränken. Außerdem 
ist es meist ausreichend, wenn Sie für 
Schriftenkataloge als Stil nur „normal“ 
wählen. 
Das Drucken kann je nach verwendetem 
Drucker, Druk- 
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handenen Schriftarten anlegen und unnöti- 
ge Schriften sofort wieder entfernen. 


Betrachter für True Type 


FONT-ABC ist kein Schrifteninstallations 
programm, das leistet die Systemsteuerung 
oder Zusatzprogramme wie der Adobe Type 
Manager. FONT-ABC beschränkt sich darauf, 
alle True Type-Fonts in einer Schriftartenliste 
anzuzeigen. Sofern es sich nur um ladbare 
Druckerschriften handelt, werden diese even- 
tuell auch gar nicht am Bildschirm dargestellt; 
das Programm bricht mit einer Fehlermel- 
dung ab. Ratsam ist daher, in der Systemein- 
stellung nur TrueType-Schriften zur Bild- 
schirmdarstellung zuzulassen. Für einen 
komfortableren Umgang mit dem Programm 
empfiehlt sich außerdem ein kleiner Umweg, 
um die Windows-Startzeit zu minimieren; je 
mehr Schriften Sie installiert haben, desto län- 
ger dauert das Laden von Windows. Erstellen 
Sie dazu zunächst eine Sicherungskopie der 
Datei WIN.INI, z.B. WIN.ORG. Installieren Sie 
alle Schriften. Drucken Sie einen Schriftenka- 
talog mit FONT-ABC aus. Stellen Sie danach 
die ursprüngliche WIN.INI wieder her (Zurück- 
kopieren von WIN.ORG nach WIN.INI). 

Alle Arbeiten gestalten sich sehr einfach, 
stets sind in drei Programmfenstern alle we- 
sentlichen Informationen präsent: Schriftart 
und -größe und in der Art eines beliebigen 
Beispieltextes die Darstellung des Font-Zei- 
chensatzes. Änderungen am Beispieltext sind 
schnell ausgeführt, einfach in das Beispiel- 
text-Fenster klicken - schon kann der neue 
Text eingegeben werden. In der Buttonleiste 
darüber liegen griffbereit die weiteren Pro- 
grammfeatures, beispielsweise zum Verän- 
dern der Schriftdarstellung (fett, kursiv) oder 
für die tabellarische Anzeige des gesamten 
Zeichensatzes. D BBK 


"Brenb KURZINFO 


Programm: FONT-ABCV1.1 Referenznum- 
mer: SW5771WD Referenznummer der 
Vollversion: VPO092 Autor: Jutta Behling 
Konfiguration: Min. AT286, Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: Schriftenkatalogisier- 
Programm Preis der Vollversion: DM 9,80 
Unterschiede Shareware/ Vollversion: 
Registrierhinweise in der Shareware 
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Bildbearbeitung 


Herr des Format- 
dschungels 


Das Durchforsten von Bildarchiven, das Ansehen von Animati- 
ons- und Videofiles oder das Anhören von MOD-Dateien - für 
jeden Zweck benötigen Sie gewöhnlich ein spezielles Abspiel- 
programm. „PV“ zeigt nicht nur bewegte und unbewegte Bil- 
der an sondern bietet auch noch vielfältige Bearbeitungs- und 


Konvertierungsmöglichkeiten. 


inter dem unscheinbaren Kürzel PV 
H (PicView) verbirgt sich ein leistungs 

starkes DOS-Programm zum Bear- 
beiten von Grafikdateien der gängigsten 
Formate. Mit derzeit 60 verarbeitbaren 
Formaten (darunter auch Mac-TIF, RLE, PCD, 
Hi- u. TrueColor-Formate) gehört das Pro- 
gramm von Wolfgang Wiedmann auch im 
Vergleich zu den Spitzenprogrammen. Zur 
Demonstration der Leistungsfähigkeit wer- 
den Animationen imFLI-Format, jede Menge 
Bilder (LBM, TIF, GIF, EPS, JPG etc.) und eine 
Sounddatei im MOD-Format mitgeliefert. 

PV präsentiert sich nach dem Aufruf ohne 
Parameter mit einer einfach gehaltenen 
Oberfläche im Textmodus, kann aber auch 
komplett über die Befehlszzeile gesteuert 
werden. Es eignet sich somit sehr gut für die 
Einbindung in DOS-Oberflächen (z.B. DCC 
oder NC), kann im Batchmodus aber auch 
zum Konvertieren ganzer Bilder-Verzeichnis 
se eingesetzt werden. Für den Anfänger 
empfiehlt sich die Einarbeitung über die 
Menüoberfläche. Diese ist in drei Bereiche 
aufgeteilt: Links wird die Dateiliste ange 
zeigt, durch die Sie mittels Maus oder mit 
den Pfeiltasten scrollen können, der rechte 
Teil der Arbeitsoberfläche zeigt die aktuel- 
len Einstellungen für Anzeigemodus, Bild- 
Darstellung, Dateifilter etc., die sich bei Be 
darf durch Drücken des hervorgehobenen 
Buchstabens ändern lassen. In der Info-Box 
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unten werden wichtige Hinweise angezeigt 
und der Anwender bei Bedarf zu Eingaben 
aufgefordert. Mit der Gallerie-Funktion 
[G] verschaffen Sie sich einen schnellen 
Überblick über den Inhalt des aktuellen Ver- 
zeichnisses und wählen aus den als Thumb- 
nails dargestellten Bildern oder Animatio- 
nen per Mausklick oder mittels [ENTER]- 
Taste das gewünschte Objekt aus. Eswird so- 
fort im Vollbildmodus auf den Schirm ge- 
bracht und steht zur weiteren Bearbeitung 
zur Verfügung. Was hier möglich ist, verrät 
Ihnen die mit [Fl] aufzurufende Online- 
Hilfe: Vom Graustufen-Dithering (8 Stufen) 
über Helligkeits- und Kontraständerung des 
gesamten Bildes bis hin zur Manipulation 
eines beliebigen Ausschnittes (auch heraus 
gezoomte Teilbereiche) reichen die Möglich- 
keiten. Am Ende können Sie eines von 10 
Formaten wählen, um Ihr Produkt abzuspei- 
chern. Auch hier haben Sie die Wahl, das 
komplette Bild oder nur einen Ausschnitt 
auf Ihre Festplatte zu bringen. Ausdrucken 
ist auf HP Deskjet 500C und kompatiblen 
Druckern möglich. 

Um Grafiken und Animationen als Dia- 
show abspielen zu können, werden die Infos 
hierfür auf Tastendruck in einer eigenen 
Datei (PV.SLD) abgespeichert. Von der 
Menüoberfläche hat der Anwender auch die 
Möglichkeit, einzelne Dateien oder alle im 
Verzeichnis befindlichen Dateien zu markie- 





ren, etwa um diese in ein anderes Format 
umzuwandeln. Die Angabe von Filtermas- 
ken, der schnelle Verzeichnis und Lauf- 
werkswechsel sowie das Löschen von Datei- 
en aus der Menüoberfläche heraus gehen 
schnell und mühelos. Der Autor hat sehr 
großen Wert auf eine schnell zu bedienende 
Oberfläche gelegt: Da es in PV kein mühsa- 
mes Durchhangeln durch verschachtelte 
Menüebenen gibt, wird jeder, der häufig 
Bilddateien zu bearbeiten hat, von der Ge 
schwindigkeit, mit der sich das Programm 
bedienen läßt, höchst zufrieden sein - mit 
den Arbeitsergebnissen sowieso. » 

SIM 
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Programm: PV V2.50 Referenznummer: 
PH1612D Referenznummer der Vollver- 
sion: VD4664 Autor: Wolfgang Wied- 
mann Konfiguration: AT286 mit EGA-, 
VGA- oder SVGA-Karte Kurzbeschrei- 
bung: Bildbearbeitungsprogramm für 
über 60 Formate Preis der Vollversion: 
DM 59,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Gelegentliche kurze Warteschlei- 
fe beim Laden eines Bildes sowie beim Be- 
enden des Programms, Vollversion wird 
mit Handbuch ausgeliefert 





Alle Bearbei- 
tungsmög- 
lichkeiten 
stehen so- 
wohl für 

das gesamte 
Bild wie auch 
für Bildaus- 
schnitte zur 
Verfügung. 
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Wein-Lexikon kon 


Das Getränk der 
Götter 


Ein „digitales Nachschlagewerk“ für alle Weinliebhaber wird es im Vor- 
spann genannt. „Wein“ ist keine Datenbank, die sich mit Ihren eigenen 
Angaben ergänzen läßt, sondern ein reines Informationssystem, das al- 
les Wissenswerte rund ums Thema des Göttertrankes abhandelt. 


as Blättern in den zahlreichen Kapiteln 
De Laune, der ein oder andere mag 

sich gerne auch praktisch dem Thema 
widmen - angefangen beim Weinbau und 
dessen historischer Entwicklung bishin zu Re- 
zepten reicht des Spektrum des Lexikons. 
Durch das Programm bewegen Sie sich wie 
durch ein umfangreiches Textfile. 

Heute ist der Zeitpunkt, an dem Wein be- 
wußt von Menschen kultiviert und gekeltert 
wurde, nur noch aus dem Fund von Trauben- 
kernen zu erschließen. Die ältesten Funde da- 
tieren um einen Zeitraum von 7000 bis 5000 
v. Chr. in Georgien. Daß der Wein ein Gottes- 
geschenk sei, davon war nicht nur Luther 
überzeugt, sondern schon die alten Hochkul- 
turen der Griechen und Römer sowie deren 
germanischen Feinde kamen recht bald auf 
den Geschmack. 





Wußten Sie, daß Weißwein genauso wie 
Rotwein aus roten Trauben hergestellt wer- 
den kann? Die Farbstoffe befinden sich nur in 
Traubenhäuten, so daß beim Rotwein im Ge- 
gensatz zum Weißwein die Traubenhäute 
mit vergärt werden. Insgesamt gibt es etwa 
800 Rebsorten, die man heute für an- 
baufähig hält. Riesling und Chardonnay 
führen die weißen Rebsorten an. An der Spit- 
ze der roten Weine steht der Cabernet Sau- 
vignon. Champagnerweine werden auch in 
anderen Gegenden alsin der Champagne an- 
gebaut. Nur dann dürfen sie sich nach gesetz- 
licher Bestimmung nicht mit dem vielverspre- 
chenden Namen „Champagner“ schmücken. 
So mancher Cremant ausFrankreich, Sekt aus 
Deutschland oder Cava ausSpanien übertrifft 
den fälschlich überbewerteten Champagener 
qualitativ. Die „methode champagnoise“ 
bleibt jedoch nur dem vermeintlich 
„echten“ Champagner vorbehalten. 
Wer sich über deutsche, schweizer, 
französische, italienische, spanische, 
portugiesische Weine informieren 
will, wählt die jeweiligen Länderbut- 
tons. Auch ein Blick auf das übrige 
Europa wie Griechenland mit seiner 
3000 Jahre alten Weinkultur, Ungarn 
mit dem Tokajer, Tschechien und die 
Slowakei fehlt nicht. Nicht zu verges 
sen, daß die Welt des Weins an den 
Küsten des Abendlandes noch lange 
nicht an ihre Grenzen stößt. Südafri- 
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Kleiner Weinvorrat: 


Weißweine 

12 Riesling 

(kräftig, vollmundig, fruchtig) 

6 Muscadet 

(neutral, trocken, erfrischend) 

6 Grauburgunder 

(kräftig, gehaltvoll) 

6 Riesling Spätlese halbtrocken 
(vollmundig mit subtiler Frucht) 


Rotweine 


12 Spätburgunder 

(leicht, Frucht und Rasse) 

6 Trollinger 

(hellrot, leicht und fruchtig) 
6 Bordeaux 

(mittelschwer, kräftig, würzig) 
6 Barolo 

(konzentriert und kräftig) 
Sonstige 

2 Sekt 

1 Sherry fino 

1Tawny Port 


ka und Kalifornien wären hier hervorzuhe- 
ben. In Kalifornien sind innerhalb von weni- 
ger als 30 Jahren die Anbaugebiete um ein 
Achtfaches gewachsen. Ein kurzer Ausflug 
nach Südamerika, Australien und Neuseland 
rundet die regionalen Weininformationen 
ab. 

Tips zum Weinkauf, zur Weinpflege und 
Vorratshaltung - nicht so einfach in den Neu- 
bau-Appartments der Großstädte - sowie 
Hinweise zum gut sortierten Weinvorrat ma- 
chen den blutigen Laien zwar noch nicht zum 
Kenner, dürften aber so manchen auf den 
Geschmack bringen. 





KT a a a ee ee N DE ee Se Se Te Te 
Armeen ver Ye han ar age Manga Far har Cm nme 
run und a wancicabn am Yan Fine much ran dem Yan el a a ha Wh rc ur cher Tchrmche 

ach id gm Ada Äh ui he br amd a Ti Dart Vega ara acht Di 
verrukerwne. me oipeksucen va nn grauen. und me Pipechachrmuc hing. cf umge voll chen when \eranı wech Hmm br 
ar aaa das ann mach? Sa dan) ca ua ch ae 

Fre db nr ib Auch a fen Fe TA ze (game rn ec ac Ion 


we 


Baia. dem aa aa ta rd 


m. 
arena de meter nn Ude ee a Fan re u 
leer miener 


.. Emmen gntne erre warn mm din mar nn one ge a 
un wi Dit 1 Zul Ant ana hai» be an ln 
ndesesiercinsbekinihaissakehkteupmieikregd 
Dusche Dubai achte Iunıan wich ra berichen Zultıpanen verwrbeien 


u en ne u Be bi ha 





Das Magazin bietet alles Wissenswerte rund ums Thema Wein. 
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Wie durch ein Textfile bewegt man sich durchs Programm. 


DOS-TREND 5-6/1995 


Welcher Wein zu welchem Essen, mit wel- 
cher Temperatur zu servieren ist, wann und 
wie die Flaschen richtig zu öffnen sind, wann 
die Notwendigkeit zum Dekantieren besteht, 
wie man eine Flasche am besten in eine Karaf- 
fe umfüllt, dassind Fragen, dieden Kenner ge- 
nauso bewegen wie die Frage nach demrichti- 
gen Weinglaszum Wein. Und wasmacht wohl 
der Feinschmecker mit den angebrochenen 
Flaschen? 

Reichen Sie zu Aal in Dillsauce am besten ei- 
nen körperreichen, vollmundigen Weißwein 
wie z.B. einen trockenen Riesling Spätlese, ei- 
nen Chablis premier cru oder einen anderen 
weißen Burgunder, während Sie bei einem 
geräucherten Aal besser auf einen kräftigen, 


körperreichen Weißwein mit reifer Säure, wie 
z.B. ein Riesling Spätlese, ein Chardonnay oder 
Pinot grigio, zurückgreifen. Zur Ente liebt der 
Gourmet einen kräftigen Rotwein wie einen 
Bordeaux oder Burgunder, wobei die Ente ge- 
braten sein sollte, ist sie mit Orangen garniert, 
empfiehlt sich ein edelsüßer Weißwein wie ein 
Riesling Beerenaudese oder eine Ruländeraus- 
lese. Milder Käse verlangt nach aromatischem, 
nicht zu süßen Weißwein, Hartkäse nach 
körperreihem Weißwein mit reifer Säure, 
und der Geschmack von Weißschimmelkäse 
kommt durch leichte junge Weißweine mit 
fruchtiger Säure am besten zum Tragen. Zahl- 
reiche Rezepte zu Drinks, Bowlen und Pun- 
schen, klassischen Sektcocktails und Aperitifs 
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runden das digitale Magazin ab. Wem jetzt 
nicht das Wasser im Munde zusammenläuft, 
bleibt besser bei Mineralwasser. D 

SF 
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Programm: WEIN V0.99 Referenznum- 
mer: SW5612WD Autor: Franz Gotts 
bacher Konfiguration: Mind. AT286, Win- 
dows ab 3.1 Kurzbeschreibung: Digita- 
liiertes Weinlexikon Preis der Voll- 
version: DM 15,-, öS 100,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Registrierte An- 
wender erhalten eine erweitere Version 
mit über 1 MB Text und über 350 Rezepten 





Pflanzen-Lexikon 


Der Mörder ist 
immer der Gärtner 


Ein Häuschen im Grünen und dazu ein eigener Garten. Ein Traum, den nicht 
nur Großstadtmenschen träumen. Doch nur wenige sind mit dem nötigen 
Kleingeld ausgestattet, um diesen Wunsch in die Realität umzusetzen. 


ie kalten und düsteren Wintermonate 
sind vorbei, und schon geht’s an die 
Sommerplanungen. Wer ein kleines 


Gartengrundstück vorm Haus oder den be- 
rühmten Schrebergarten um die Ecke sein ei- 





Datei Listen Dienste Info Exik 


7, Eigene Bestände pflegen 


Neben dem umfangreichen Pflanzenlexikon kann der Gärtner 
auch eigene Bestände pflegen und verwalten. 
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gen nennt, darf sich freuen. Wer seine Pflan- 
zen liebt, will Se nicht nur hegen und pflegen, 
damit sie wachsen und gedeihen, sondern 
auch verwalten. Die Firma Optisoft bietet ne- 
ben dem ZIMMERPFLANZENLEXIKON jetzt 
auch ein kleines Verwaltungsprogramm für 
den Kleingärtner. Wer seinen eigenen Garten 
anlegen will, erhält Unterstützung durch den 
GARTENPLANER. Ein umfangreiches Pflanzen- 
lexikon wie eine Verwaltungsmöglichkeit für 
die eigenen Pflanzenbestände zählen zum 
Funktionsumfang. In der Vollverion werden 
zusätzlich fünf Gärten als Beispiele angeführt, 
mit Tips und Hinweisen zur eigenen Gartenan- 
lage. Auch PC-unerfahrene Hobbygärtner 
kommen mit dem GARTENPLANER auf ihre 
Kosten, die Handhabung ist stark vereinfacht, 
die Bedienung er- 
folgt über Maus oder 
Tastatur. Die Hard- 
ware-Anforderungen 
sind niedrig, so daß 
Sie auch an einen Di- 
rektansatz „vor Ort“ 
z.B. auf einemLaptop 
denken können. 

Die wesentlichen 
Verwaltungsaufga- 
ben werden unter 
dem Hauptmenü- 
punkt DATEI erledigt, 
der die Unterpunkte 
Pflanzenarten wie 
das Pflanzenlexikon, 
den Pflanzenbestand 
sowie ein kleines No- 
tiz- und Adreßmenü 





anbietet. Unter den Pflanzenarten werden al- 
le wesentlichen Informationen zu den einzel- 
nen Pflanzen erfaßt. Den Zugriff auf die Da- 
ten des Pflanzenlexikons haben Sie anhand 
von zwei verschiedenen Sortierkriterien, die 
deutsche oder die botanische bzw. lateinische 
Begriffsdefinition der Pflanze. Angaben zur 
Wuchshöhe, der Länge der Blütezeit usw. sind 
beliebig - je nach Kenntnis- auszufüllen. Wer 
einen optimalen Überblick über seinen vor- 
handenen Pflanzenbestand gewinnen möcdh- 
te, läßt nach Pflanzdatum oder nach Pflanz- 
namen sortieren. Schade, daß es keine 
Möglichkeit gibt, bereits in der Shareware, ei- 
nen Blick auf die Beispielgärten zu werfen, die 
laut Angabe der Entwicklungsfinma neben 
wünschenswerten Beispielen zur Anlage, auch 
anhand von Negativbeschreibungen die Gar- 
tenkonzeption erläutern. PCX-Bilder zur Ver- 
anschaulichung werden dann ebenfallsmitge- 
liefert. Der GARTENPLANER unterstützt eine 
Listendruckmöglichkeit, so daß Sie Ihre ge- 
sammelten Daten zu Papier bringen können. » 


"Brznb KURZINFO 


Programm: GARTENPLANER V3.1 Refe- 
renznummer: SW5525D Autor: Optisoft 
Konfiguration: PC mit EGA- oder VGA- 
Karte Kurzbeschreibung: Verwaltungs 
programm für Pflanzenbestände im Gar- 
ten Preis der Vollversion: DM 39,- + 
Verpackung DM 7,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Test auf 30 Tage be- 
schränkt, Vollversion umfaßt 800 Pflanzen 
im Lexikon, fünf Beispielgärten, Share- 
ware-Hinweise entfallen 
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Für Hobby-Bastler 


‘Magie und 
Mysterium 


Kennen Sie Wünschelrutengänger? Oft belächelt und 
gar verlacht, dem Spott ihrer Mitmenschen aus- 
gesetzt, irren solche Figuren durch die Hallen der 
Hochhäuser, die Straßen der Appartmentviertel und 
Einfamilienhäuser. Wer sich heute auf die Suche nach 
Wasseradern oder Energieströmem begibt, erlebt so 


manches Wunder. 





__ Datel-Manager 


[ne Magie 8eı 





Verzeichnisse Ansicht Opäiemen Fenster Hille 











1 Osteiten] (123.210 Byte) ausgewählt 





Sehrutn - |) Sun Ware 








40 Dteilenı 12.229.457 Bra) negesumt 





Das Programm führt auch den „blutigen” Wünschelruten-Laien Schritt für Schritt in die 


Praxis ein. 


enn es Sie reizt, einmal den Test 
N: der Wünschelrute durchzu- 

führen, dann motiviert das Pro- 
gramm DIE MAGIE DER WÜNSCHELRUTE, er- 
ste Schritte zu wagen. Nach dem Motto 
„allein, mir fehlt der Glaube“ sollten Sie al- 
lerdings nicht vorgehen, denn der Erfolg des 
Wünschelrutengehens steht im engem Zu- 
sammenhang mit festem Willen und Über- 
zeugung. Wer mystischen Vorgängen mit 
Skepsis begegnet, diese als Humbug, Phan- 
tasterei oder gar Spinnerei abtut, sollte et- 
was vorsichtiger mit seiner Kritik sein. Ob 
gläubig oder ungläubig, überzeugen Sie sich 
am besten selbst. 


Sofort in die Praxis 


DIE MAGIE DER WÜNSCHELRUTE hält sich 
nicht mit allzuviel Theorie auf, sondern 
steigt sofort in die Praxis ein. Anhand von 
vier Teilen weist Sie das Programm in die 
Welt des Wünschelrutengehens ein. Mit Hil- 
fe eines ausführlichen Anleitungstextes und 
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textbegleitendem Fotomaterial nähert sich 
der Bastler Schritt für Schritt dem magischen 
Thema. Der Programmanleitung soll an die- 
ser Stelle nicht vor- 
gegriffen werden, 


Lie Masoie 
der 
ASSTTELTG ITS III TE 


Dos erio Gaben mi der Fusio 
Werten Magichkumiem mut cher id 





der Fotos darstellbar. Schauen Sie im Win- 
dows-Handbuch nach, wenn Sie unsicher 
sind. 


Bau der Wünschelrute 


Zunächst müssen Sie sich Schweißstangen 
aus Kupfer besorgen. Der Preis für dieses 
Material liegt im Pfennig-Bereich. Diese 
Schweißstangen sind nun in eine bestimmte 
Form zu biegen und zwar derart, daß eine 
geballte Faust zwischen die Biegung paßt. 
Die Stange darf eine Länge von ca. einem 
Meter bis maximal 1,20 besitzen. Die Länge 
der Biegung sollte im optimalen Fall 11 cm 
betragen. Für Anfänger wird die Empfeh- 
lung ausgesprochen, den Winkel mit einem 
Holzrohr zu überziehen. Beide Stangen soll- 
ten nach Möglichkeit gleichzeitig gebogen 
werden, damit sie sich in Länge und Biegung 
entsprechen. Nach dem Biegevorgang soll- 
ten die beiden Stangen eine Länge von ca. 
80 cm besitzen. Alles Technik, von Mystik 
noch keine Spur. 


Das Wünschelrutengehen 


Neben der Anleitung zum Selbstbau er- 
halten Sie eine erste Einführung in den rich- 





trotzdem eine erste 





Vorabinformation 








läßt Sie vielleicht er- 
kennen, inwieweit 
Sie ein Vertiefen die- 
ser Thematik wün- 
schen oder nicht. Ein 
wichtiger Hinweis: 
Da die integrierten 
Bilder in einer Auflö- 
sung von 640x480 
Punkten vorliegen, 
ist es grundssätzlich 
empfehlenswert, die 


Grafikeinstellung ICSTIESIL 


entsprechend im Set- 
up einzustellen. Erst 
dann ist eine ver- 
nünftige Auflösung 








Aller Anfang ist die Technik. Die Wünschelrute muß nach einer 
exakten Bauanleitung gebastelt werden und entbehrt jeder 
Mystik. 
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Nach dem Bau geht’s an die Suche nach dem kostbaren Naß oder 
den störenden Energieströmen. 
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tigen Umgang mit 
dem „Zauberstab“. 
Entscheidend für das 
Funktionieren ist das 
richtige Halten der 
Rute. Locker bleiben, 
nicht verkrampfen 
und die Hände ruhig 
halten, heißt die 
oberste Devise. Ver- 
spannungen und 
Verkrampfungen 

blockieren bekannt- 
lich die Energien. Die 
Rute darf nicht auf 
den Händen auflie- 
gen und keineswegs 
vom Daumen einge- 
klemmt sein. Wichtig 


' 
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wird ebenfalls die richtige Re = 


zuletzt die richtige mentale Einstellung. Oh- 
ne die funktioniert gar nichts, wielhnen je 
der erfahrene Wünschelrutengeher gene 
bestätigen wird. D Eu a8 
a # SF 


BrenB KURZINFO 
Programm: DIE MAGIE DER WÜNSCHEL- 
RUTE V1.0 Referenznummer: SW5776D 
Autor: SunWare Konfiguration: Mind. 
AT286 mit VGA-Karte (Auflösung von 800 
X 600 empfehlenswert) Kurzbeschrei- 
bung: Anleitung zum Wünschelrutenbau 
Preis der Vollversion: DM 20,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Nach 
14 Tagen muß das Programm registriert 
werden 


u & 
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MUSIK 


Noteneditor 


Feine Notenschrift 


Schade, wirklich schade. Man stelle sich einmal vor, was Mozart alles der 
Nachwelt hätte hinterlassen können, wieviel Werke während seiner 
Schaffenszeit zusätzlich entstanden wären, hätte er damals bereits über 
ähnlich komfortable elektronische Noteneditoren verfügen können. Nur 
Pessimisten werden Schaden für sein musikalisches Genie nachsagen. 


PELLA nennt sich ein Noteneditor, der 
esIhnen erlaubt, auf verschiedene Wei- 

n und mit wenig Mühe, Notentexte 
einzugeben und sie mit Spitzenqualität aus 
zudrucken. Für das Erstellen Ihrer Partituren 
können Sie sich der klassischen Eingabe über 
die Tastatur befleißigen oder Sie greifen in 
die Tasten eines Mausklaviers (grafische Dar- 
stellung eines Klaviertastenfeldes), oder Sie 
wählen den Weg der direkten Musikeingabe 
über ein MIDI-Keyboard. Zwischen den ver- 
schiedenen Möglichkeiten der Noteneingabe 
können Sie jederzeit wechseln. Etwas Übung 
verlangt nur die „rhythmische Eingabe“ über 
das MIDI-Keyboard, denn ohne einige Ein- 
stellungen und ohne eine Nachkontrolle, 
wird das Ergebnis noch nicht berauschen. 


— capelts - ID VCHPELLAMABEISPEELIB_INV_06,Ca1 
[=] Datei Bearbeiten Amsicht Noten Form Extras Mader Femsier 


SEHR ZEIZEN ESHEiEe Fe 5 Zrlel E 


Dennoch lohnt die kleine Mühe mit schneller 
Partiturerstellung in TrueType-Qualität; ein 
mitgelieferter Musikzeichensatz erstellt No- 
tenblätter als Augenschmaus. 

Der Notenblattdarstellung schenken die 
Programmautoren überhaupt ein ebenso 
großes Augenmerk wie der Noteneingabe. 
CAPELLA unterstützt den Grafikimport 
(WMF-Format), womit Bilder zum Aus 
schmücken in die Partitur eingebunden wer- 
den können. Auch Liedtexte können direkt 
zur Notenzeile erfaßt werden und ein inte- 
griertes Zeichenprogramm gestattet ausge- 
fallene Verzierungen und Texte in beliebiger 
Schriftgröße, wobei alle Grafikelemente frei 
positionierbar sind (mit der Maus). Auto- 
matisch erfolgt ein Systemausgleich mit Bal- 
kensetzung nach den Gepflo- 
genheiten des Notenstichs 
und das Ausrichten der Lied- 
texte an den Noten. 
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Die Partituren selbst kön- 
B- nen beliebig viele Stimmen 
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PZ=>: enthalten, jede Stimme auch 
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mit Akkord. Alle üblichen No- 
tenschlüssel, beliebige Takt- 
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arten, alle Tonarten von 7 Bes 
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terstützt. Für das Bearbeiten 
der Partituren bietet das Pro- 











gramm zwei generelle Mög- 





cu 
D1 [81 e 


a= =... — 1 _ == En FE >: 
J 


19479 KB «<F 72% 1592 720KB 


lichkeiten, noten- oder block- 





Liedtexte können direkt zur Notenzeile erfaßt werden. 


weise; kein Änderungswunsch 
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bleibt unberücksichtigt. Er- 
leichtert wird die Notenkor- 
rektur durch viele automati- 
sche Abläufe, die CAPELLA 
bereithält: Akkorde können so schnell wie- 
derholt, neue Haltebögen zwischen Akkor- 
den gesetzt und neue Notenzeilen eingefügt 
werden. Die Taktstrichautomatik arbeitet 
optional. Ist die Tonart zu ändern, werden 
die Noten entsprechend den notwendigen 
diatonischen Schritten verschoben und damit 
in die neue Tonart transponiert usw. 

Export von Notenbildern auch in andere 
Windows-Programme erlaubt Ihnen CAPEL- 
LA über die Zwischenablage; den Inhalt eines 
Partiturfensters kopieren Sie zunächst in die 
Zwischenablage, von dort aus können Sie es 
in andere Windows-Programme einfügen, 
die das Windows-Metafile-Format unterstüt- 
zen. Die Musikausgabe erfolgt wahlweise 
über den PC-Lautsprecher, über die Sound- 
karte oder über die MIDI- Schnittstelle. Der 
Import und Export von Standard-MIDI-Datei- 
en ist gegeben. 

Sind Sie mit der Windows-Programmbe- 
dienung vertraut, wird Ihnen auch der Um- 
gang mit CAPELLA leicht fallen: Menüs, Pro- 
gramm- und Dokumentfenster, Dialoge und 
das Hilfesystem folgen einheitlich dem ge- 
wohnten Muster. » BBK 





"Brand KURZINFO 
Programm: CAPELLA FÜR WINDOWS Re- 
ferenznummer: PH4625WD Referenz- 
nummer der Vollversion: VD4624 Au- 
tor: Hartmut Ring, WHC-Software GmbH 
Konfiguration: Mindestens AT286, Win- 
dows 3.1, VGA-Grafikkarte Kurzbeschrei- 
bung: Komfortabler Noteneditor mit Ein- 
spielmöglichkeiten über MIDI-Keyboard 
Preis der Vollversion: DM 278,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Kein 
Abspeichern möglich, Sharewarehinweis 
im Ausdruck, gedrucktesHandbuch mit der 
Vollversion 
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Iüseol Tonat order Takt wech ein 








Das Bearbeiten der Partituren, die beliebig viele Stimmen enthalten 
können, wird durch viele automatische Arbeitsabläufe erleichtert. 
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Notenschlüssel - 


Ob das Transponieren in eine neue Tonart oder das Setzen neuer 
„Capella” unterstützt auch hierbei den Musikus. 
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ENT vVWMcKkeı 


Vom Kuüchentisch 
zum florierenden 
Unternehmen 


Die Vielfalt der Programme des Shareware-Marktes läßt sich auch ab- 
lesen an der vielgestaltigen Autorenschaft. Vom Hobby-Programmie- 
rer bis zum Informatiker, vom nächtelang arbeitenden Problemlöser 
bis zum auftragsbezogenen Programmentwickler reicht die Palette. 
Diesmal werfen wir einen Blick auf die Musiksoftware-Entwicklungs- 


firma WHC. 


m Jahre 1989 hatte der Firmengründer 

Hans-Ulrich Werner während eines Kran- 

kenhausaufenthaltes sehr viel Zeit, über 
den tieferen Sinn des Lebens nachzudenken. 
Hierbei entstand die Idee, seine beiden Hob- 
bies, nämlich die Musik und die Computerei - 
damals komplett noch unter DOS, miteinan- 
der zu kombinieren. Schon wenige Monate 
später erblickte dann daserste Programm das 
Licht der Welt, nämlich das Harmonielehre- 
Programm TONICA, das in seiner ursprüngli- 
chen Form - schwarzweiße Hercules-Grafik 
und abenteuerliche Benutzerführung - beim 
Anwender wehmütige Tränen der Erinne- 
rung auslöste. Damit das Finanzamt beim 
Verkauf der ersten TONICA-Exemplare nicht 
leer ausgehen sollte, gründete bald darauf 
Edita Werner das Kleinstunternehmen WHC- 
Musiksoftware. Bereitsbei diesem ersten Pro- 
gramm stand ein absoluter Profi Pate: Prof. 
Dr. Hartmut Ring, Informatikfachmann, dem 
sich angesichts der Funktionalität und Ober- 
fläche des Erstlingswerkes derart die Haare 
sträubten, daß er bei der nächsten Version 
von TONICA beratend eingriff. Auch die wei- 
teren Programmentwicklungen wie AUDITE! 
und das Gitarrenlernprogramm BAREE stan- 
den unter seiner fachmännischen Betreuung. 
Durch diese Zusammenarbeit entstand dann 
die Idee, gemeinsam ein Notendruck-Pro- 
gramm zu entwickeln. Das war die Geburts 
stunde von CAPELLA. Während Hartmut Ring 
den Programmcode schrieb, trug Hans-Ulrich 
Werner die seiner Erfahrung nach wichtig- 
sten Grundfunktionen für ein Notendruck- 
Programm zusammen. Ergebnis war das bis 
heute erfolgreiche Programm CAPELLA für 
DOS, ein Notendruck-Programm mit sehr 
gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. Die Folge 
waren rasche Veränderungen auf dem 
Markt, so daß die Boliden dieser Sparte 
gründlich im Preiseingebrochen sind und mit 
Light-Versionen versuchten, den Preis von 
CAPELLA zu unterbieten. Die organisatori- 
sche Antwort auf den Markterfolg war die 
Gründung der WHC-M usiksoftware GmbH im 
März 1993. Nun wurde der Erfolg rasch zum 
Selbstläufer. Selbständige Programmierer 
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wurden auf WHC aufmerksam, boten ihre 
Dienste an und halfen mit, die Produktpalet- 
te zu erweitern. Schwerpunkt blieb jedoch 
die Weiterentwicklung von CAPELLA. Mit der 
Fertigstellung der Windows-Version in diesen 
Tagen wurde ein weiterer Meilenstein bei 
der Entwicklung von der „Küchentisch-Pro- 
grammschmiede“ zum florierenden Unter- 
nehmen erreicht. 





ERT EAM 





phan Krämer (Mitterreich), Dipl Ing. Stephan 
Kexel (Hamburg), Mag. Richard Koch (Tulln), 
Rolf Werner (Botriver, Südafrika), Christian 
Schauß (Marburg), Daniel Frey (Putzbrunn) 
und Hartmut Lemmel (Wien). 

Um die musikalischen Belange und das 
Marketing kümmert sich Hans-Ulrich Werner. 
Neben den freiberuflichen Programmierern 
beschäftigt WHC ein Team von vier Mitarbei- 
terinnen im kaufmännischen Bereich. 

WHC arbeitet mit dem auctor-Verlag in 
den Niederlanden zusammen; eine Lizenz- 
version von CAPELLA hat auch auf dem nie- 
derländischen Markt Aufsehen erregt. Darü- 
ber hinaus gibt es einzelne WHC-Programme 
in englischer, portugiesischer und französi- 
scher Sprache. Im Augenblick richtet sich der 
Blick des Unternehmens auf die angelsächsi- 
schen Länder: Großbritannien und USA sollen 
im Laufe des] ahres 1995 über Generalimpor- 
teure mit Musiksoftware von WHC beliefert 
werden. Trotzdem ist WHC ein kleines Unter- 
nehmen geblieben, das versucht, mit mini- 
malem Kapital- und Personaleinsatz ein Ma- 
ximum an Effektivität zu erreichen. Fir- 
mensitz ist kein Glaspalast auf der Münchner 
Computermeile, sondern ein Bürogebäude 
auf dem Lande. Nicht modischen Entwicklun- 
gen wird hinterhergehechelt, sondern die 
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Heute ist WHC der führende Entwickler 
von Musiksoftware in Deutschland, wobei 
der Schwerpunkt auf hochwertigen Noten- 
satzsystemem - CAPELLA 2.1 für Windows - 
und didaktisch ausgereiften Musiklern-Pro- 
grammen liegt. Die Software-Palette umfaßt 
jedoch auch ein gerade fertig gewordenes 
Sequenzer-Programm, eine Dateiverwaltung 
mit Notendarstellung, ein musikalisches 
Quiz, eine Multimedia-CD u.v.m. 

Geschäftsführerin ist Edita Werner, M.A., 
im Programmierteam arbeiten u.a. Prof. Dr. 
Hartmut Ring (Freusburg), Dipl. Ing. (TU) Ste- 


Qualität soll durch Kontinuität gewahrt wer- 
den. Großer Wert wird auf dasWohlbefinden 
und die Selbstbestimmtheit aller Mitarbeiter 
gelegt - ein Patentrezept für den Erfolg. Per- 
sönlicher Kontakt zu den Kunden ist ent- 
scheidend, und auch die Geschäftsleitung ist 
nahezu täglich für den Kunden erreichbar. 
Dies alles erfolgt nicht aus nüchtern kauf- 
männischem Kalkül, sondern weil die Arbeit 
Spaß macht: Die Entwicklung von Musiksoft- 
ware auf dem stürmischen Software-Markt 
der 90er Jahre ist eine spannende und begei- 
sternde Sache. » H.-U. WERNER/SF 
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LERNEN 


Verkehrstraining 


Vorfa hrt achten ! 


Wer sich auf seine theoretische Führerscheinprüfung vorbereitet, weiß 
ein Lied vom leidigen Ausfüllen der unendlichen Fragebögen zu singen. 
Nur ständiges Wiederholen und Kontrollieren, Selbstdiszplin und oft me- 
chanisches Pauken bringen Sie ans Ziel Ihrer Träume, in den Besitz des 
Scheines, der Mobilität und Freiheit verspricht. 








ud ____Datel-Manager _ 





Datei Datenträger Verzeichnissen Ansicht Opemen Fenster Hilie 


Fragstypon OO 
Allgemeine Grumdiugen 
Fahren und Yerung 
 Kaltische Situationen 
+ Eufigäinger 

v Zeichen und Weisungen 
'v Fahrwerhalten 
\w Vortahet 
# Halten und Parkem 

v Überbeien und Verbnitahren 
v7 Techmik und Pivysik 

















raining urn 


Führurscheinklesse: 
1a Kesttirad 
1b Leichekradirsd 
*3 Kirbie 7,51 
4 Kbeinkrafien 


Amzaht der Fragen: [0] 


' Schllissel anzeigen 








Das Frage- und Antwort-Spiel bestimmen Sie und passen es Ihren persönlichen Bedürfnis 


sen an. 


arum sich abquälen, wenn es auch 
NW funktioniert. Mit Hilfe des 

Übungsprogramms FLENSBURG 
werden die Nerven weniger strapaziert, und 
die theoretischen Vorbereitungen dürften 
dem ein oder anderen wesentlich leichter fal- 
len. Doch Selbstdizziplin ist auch hier gefor- 
dert. Mit FLENSBURG erhalten Sie eine opti- 
male Vorbereitung auf Ihre Theorieprüfung, 
denn das Programm bietet alle offiziellen 
Prüfungsfragen sowie einen ausgetüftelten 
Lernmodus. 

Im Programm erfolgt eine Trennung in 
Trainings und Prüfungsmodus. Beim Üben 
läßt sich von Seiten des Lernenden ein per- 
sönlich auf ihn zugeschnittenes Trainingspro- 
gramm zusammenstellen. Im Prüfungsteil 
sind dann die an den amtlichen Prüfungsbö- 
gen orientieren Fragen zu beantworten. je 
nach Kenntnisstand sollten Sie mit Training 
oder Prüfung beginnen. Verschiedene Teil- 
nehmer dürfen dasProgramm nutzen, wobei 
zu Beginn der Name, unter dem die Fragen 
beantwortet werden sollen, anzugeben ist. 
Wer sich vor neugierigen Blicken scheut, ver- 
gibt ein Paßwort, das Fremden den Zugang 
verwehrt. Ein großes Plus des Programms im 
Vergleich zu ähnlichen Übungsprogrammen 
liegt in der individuellen Anpassungsmög- 
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lichkeit. Jeder Nutzer kann sich aus den ver- 
schiedenen Themenbereichen die für ihn 
wichtigen Fragen zusammenstellen. 


Themen: 

Allgemeine Grundlagen 
Fahrbahn und Witterung 
Kritische Situationen 
Fußgänger 

Zeichen und Weisungen 
Fahrverhalten 

Vorfahrt 

Halten und Parken 
Überholen und Vorbeifahren 
Technik und Physik 


 VVVVVVVVVYV 


Haben Sie z.B. in erster Linie Schwierigkei- 
ten mit Fragen zur Technik und Physik, so 
klammern Sie alle restlichen Fragestellungen 
aus und konzentrieren sich auf diesen einen 
Punkt. Wer hingegen Probleme mit dem Vor- 
fahrtsverhalten haben sollte, wählt das The- 
ma Vorfahrt. Die verschiedenen Themenbe- 
reiche lassen sich auch miteinander kombi- 
nieren. Wer ein Rundumtraining wünscht, 
kreuzt alle Fragetypen an. Ebenfalls vor Trai- 
ning oder Prüfung ist die Führerscheinklasse 
zu definieren, also la Kraftrad, 1b Leicht- 
kraftrad, 3 KFZ bis 7,5t und 4 Kleinkraftrad. 





30 Fragen warten auf Sieim Trainingsmodus. 
Sollten Sie den Kurs vorzeitig beenden wol- 
len, so werden allerdings alle nicht beant- 
worteten Fragen als falsch bewertet. Beden- 
ken Sie, daß bei manchen Fragen zwei Ant- 
worten möglich sind. Mit Hilfe des Weiter- 
Buttons blättern Sie durch den Fragenkata- 
log, über Zurück werfen Sie einen Blick auf 
die beantworteten Fragen, eine Korrektur ist 
dann nicht mehr möglich. Der Lösungs-But- 
ton verweist auf die richtige Lösung. Neben 
Textfragen werden wie auf den bekannten 
Fragebögen Verkehrssituationen im Bild, Fo- 
to oder Zeichnung simuliert. Sind die Fragen 
beantwortet, erfolgt die Kursauswertung. Je- 
der Traingsteil kann in eine Statistik aufge- 
nommen werden. FLENSBURG bietet eine 
umfangreiche Statistikfunktion zur Lei- 
stungskontrolle. Dieser Punkt bleibt jedoch 
der Vollversion vorbehalten. In der Statistik 
werden dann sowohl die Ergebnisse des Trai- 
nings wie der Prüfungen registriert, die Zahl 
der Fragen insgesamt und der falsch beant- 
worteten Fragen aufgelistet und die Fehler- 
punkte und Fehler in Prozent aufgezählt. 
Speichern Sie die Trainings- und Prüfungsda- 
teien am besten unter dem Datum oder 
kennzeichnen Sie diese mit „Training 1", 
„Prüfung 3“ usw. Eine Unterscheidung nach 
den einzelnen Fragetypen läßt zusätzlich 
Stärken und Schwächen leichter erkennen. 
Erst eine Prozentpunktzahl von 8,33 Fehler- 
punkten verbessert die Chancen auf den zu- 
mindest theoretischen Scheingewinn. 

Die Shareware bietet 110 der über 750 
amtlichen Fragen. Für jeden, der den Führer- 
schein anstrebt oder auch nur seine Kenntnis- 
se auffrischen will, lohnt sich der Anschaf- 
fungspreisvon DM 49,- auf jeden Fall. sr 
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Zahlreiche Situationen werden auch im 
Bild simuliert. 


"Brand KURZINFO 
Programm: FLENSBURG V1.2 Referenz- 
nummer: SW5720WD Autor: Informa- 
tionsysteme Freiberg Konfiguration: 
Mind. AT286 mit VGA-Karte Kurzbe- 
schreibung: Trainingsprogramm für den 
theoretischen Führerscheinteil Preis der 
Vollversion: DM 49, Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Shareware bie- 
tet nur 110 der insgesamt 750 amtlichen 
Fragen, Statistikfunktion nur in der Voll- 
version 
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Sprachlernprogramm 


Lycka till 


Elektronische Sprachlernprogram- 
me könnten so vieles leisten und 
bringen oftmals so wenig; meist 
läßt die Programmumsetzung zu 
wünschen übrig oder das didak- 
tisch Sinnvolle geht verloren. 
„Schwedisch für Deutsche“ lehnt 
sich an die herkömmliche Wissens- 
vermittlung gutgemachter Lehr- 
bücher an und bietet mehr. 


in Plus des Programms: Es vermittelt 
E“ nur lektionenweise den Einstieg in 
ie schwedische Sprache, arbeitet dabei 
mit unterschiedlichen Lern- und Abfrage- 
methoden, sondern schult auch das Gehör 
für die richtige Aussprache durch zusätzliche 
Sprachausgabe und phonetische Lautschrift; 
das alles unter DOS. Ein lästiges Nachschla- 
gen, wie bei Lernbüchern üblich, erspart das 
Programm; nach jeder Lektion lernen Sie die 
neuen Wörter, indem Ihnen auf Knopfdruck 
blitzschnell jeweils auch die deutsche Ent- 
sprechung zum leichten Einprägen neben 
der schwedischen Vokabel angezeigt wird. 
Jede Lektion schließt mit einem Lückentext- 
Training oder dem Schreiben nach Diktat. 
Eine programmunterstützte Lernkartei for- 
cdiert den Lernerfolg. Das integrierte Grund- 
wortschatz-Wörterbuch mit mehreren tau- 
send Begriffen liegt ständig zum Nachschla- 
gen bereit. 

Das Programm dient dem Erlernen der 
schwedischen Sprache und gliedert sich in 
zwei Kurse: Einen für Anfänger ohne Vor- 
kenntnisse und einen Aufbaukurs. SCHWE- 
DISCH FÜR DEUTSCHE bedient sich bei der 
Sprachvermittlung unterhaltsamer Texte, die 
keineswegs den Sprachschüler zum Experten 
schwedischer Kultur und Historie ausbilden 
möchten; vielleicht insgesamt ein Manko des 
Programms, doch sollte auch der Spaß beim 
Lernen nicht zu kurz kommen. 

Am schnellsten bekommen Sie eine Über- 
sicht über die Möglichkeiten desLernsysterns, 
wenn Sie (nach Einstellung der Optionen, ins 


besondere der Soundkartenunterstützung) 
die Demo-Funktion aufrufen. Ein Tastatur- 
makro wird ausgeführt und zeigt in einem 
Schnelldurchlauf, wie Sie jede Lektion bear- 
beiten sollten. Jede Lektion besteht aus vier 
Teilbildschirmen. Für empfehlenswert hält 
der Autor, Dietmar Gerster, das schrittweise 
Abarbeiten der einzelnen Lektionen, begin- 
nend mit dem Lesen des Textes, dem Überset- 
zen einzelner Worte und dem Einüben der 
Aussprache. Danach folgen sinnvollerweise 
in einzelnen Hilfefenstern die grammati- 
schen Anmerkungen, ehe Sie anhand des 
deutschen Textes eine Rückübersetzung ins 
Schwedische versuchen oder mittels des 
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Beginn einer Lektion: 
Textstudium mit Sprachausgabe. 





LERNEN 





Lückentextes nochmals die Vokabeln üben; 
die Fehlerkontrolle übernimmt der Compu- 
ter. Die Wörterlernkartei schließt die Lektion 
ab. Der Lernerfolg wird Ihnen bescheinigt, 
sobald keine Lernkarteikarten mehr zurück- 
geblieben sind; die nächste Lektion kann be- 
ginnen. 

Über [F1] vermittelt Ihnen während Ihrer 
Sitzung ein Hilfetext die nötigen Erläute- 
rungen zur Programmbedienung, wobei dies 
kaum erforderlich ist, sofern Sie dem auto- 
matischen Ablauf der einzelnen Lektionen 
folgen. > BBK 


3 » KURZNFO 


Programm: SCHWEDISCH FÜR DEUTSCHE 
V1.3 Referenznummer: SW4203D-2 Au- 
tor: Dietmar Gerster CALL-Systeme Kon- 
figuration: Mindestens AT 286, belie- 
bige Grafikkarte, DOS ab 3.3, Sound- 
blaster-Karte optional Kurzbeschrei- 
bung: Sprachlernsystem für Schwedisch 
Preis der Vollversion: DM 130,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Keine 
Registrierhinweise, alle 21 Lektionen des 
Grundkurses (in der Shareware nur 3), alle 
Lektionen mit Sprachausgabe plus zusätzli- 
cher Audio-Kassette 
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Satzweise folgt die Übersetzung des 
Übungstextes. 
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EIELLDIEIEHELTHEIEIEIEIBEN ZZERLIITEITRILTTSEITHT 
le Taiel Tpiiemen un an 1 Ilfertrummtih 


Unten Tag, Fran land 


Hallor Im Schunden aut un de 
eu einander, 


[0 07 

Ada, wart un "de" eurinander! 

vinit | I a Ich beite Dia, Wie beiks 
Ll) 


Inh beite Frank 
Mil ibamn In Schaden, Frunkt 
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In Art eines Lückentextes wid die Rüdk- 
übersetzung geprobt. 
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Eine Vokabelabfrage vertieft das Elemte 
wortweise. 
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PCEEEPAIDAGEDGEI K 


GERALD JOERNS: mm 
Wie kamen Sie auf die Idee, Spie- 
le zu entwickeln? 


MEINOLF SCHNEIDER: EEE 
Ich war schon als Kind sehr Elek- 
tronik-begeistert. Als es den er- 
sten programmierbaren Ta- 
schenrechner gab, versetzte ich 
dafür kurzerhand meine Eisen- 
bahn. Die Möglichkeit, die Elek- 
tronik zum Spielen zu benutzen, 
faszinierte mich von Anfang an. 
Als kurze Zeit später der Apple 
auf den Markt kam, begeisterte 
mich der Gedanke, so etwas wie 
„Space Invader“ selbst zu pro- 
grammieren. In dieser Zeit habe 
ich mir alles Wichtige selbst bei- 
gebracht, und so entstanden vie- 
le hübsche Spiele, die aber nie 
ein kommerzieller Erfolg wur- 
den. Meinen Lebensunterhalt 
verdiente ich damals mit der Ent- 
wicklung von Lernspielen für das 
Goethe-Institut. Erst als der sehr 
leistungsfähige und preiswerte 
Atari-ST kam, entstand auch ein 
Markt für Computerspiele. Und 
so entwickelte ich die Atari-Ver- 
sion von „Bolo“. Daß dieses Pro- 
gramm aber dann doch so 
erfolgreich wurde, überraschte 
mich selbst. 


GERALD JOERNS: mm 
Welche Voraussetzungen braucht 
man, um Spiele zu entwickeln? 


MEINOLF SCHNEIDER: HE 
Phantasie, programmiertechni- 
sches Können, grafische Fähig- 
keiten und natürlich endlos viel 
Geduld. 


GERALD JOERNS: mm 
Ihre Spiele zeichnen sich durch 
viel Liebe zum Detail aus, inso- 
fern kann ich mir vorstellen, daß 
die Planungsphase sehr aufwen- 
dig ist. Können Sie das Konzept 
Ihrer Spiele kurz beschreiben? 


MEINOLF SCHNEIDER: EEE 
Meine Spiele sollen die Men- 
schen in kreativer Weise un- 
terhalten und zugleich Ihre 
Fähigkeiten fördern. Viele Com 
puterspiele verstehen den Compu- 
ter eher als Gegner: Der Spieler 
soll seine Fähigkeiten mit denen 
der Maschine messen. Da der 
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Interview 


Weg vom 
Mainstream 


Die Firma Dongleware hat schon zu 
Atarizeiten mit Computerspielen wie „Bolo“, 
„Esprit“ und „Oxyd“ sehr viel Aufmerk- 
samkeit erlangt. Die etwas anderen Spiele 
fanden dabei stets auch ihre Fans. Mit 
Verlagschef Meinolf Schneider unterhielt 
sich Gerald Joerns: 








Meinolf Schneider 





Mensch aber nie die Fähigkeiten 
eines Computers erreichen kann, 
wird er in manchen Belangen der 
Maschine immer unterlegen sein 
und früher oder später frustriert 
aufgeben. Andererseits ist es 
nicht möglich, einen Computer 
so zu programmieren, daß er wie 
ein Mensch reagiert. Dazu sind 
menschliche Verhaltensweisen 
viel zu komplex. Schach gegen 
den Computer ist beispielsweise 
langweilig. Beim Schachspiel 
zwischen zwei Menschen dage- 


gen können viele unerwartete, 
„unberechenbare“ Dinge passie- 
ren, was viel interessanter ist. 

Ich betrachte den Computer lie- 
ber alsWerkzeug, oder besser als 
eine neue Spielwiese, auf der wir 
uns nach Herzendust austoben 
können. Ich programmiere die 
Regeln dieser Welt - der Spieler 
findet seine Herausforderung 
darin, mit diesen Regeln um- 
zugehen und dabei Neues über 
sich und seine Mitspieler zu 
erfahren. 








GERALD JOERNS: mm 
Und was bedeutet das konkret? 


MEINOLF SCHNEIDER: EEE 
Neben der eigentlichen Spielidee 
ist die Steuerung für die Konzep- 
te und Umsetzung meiner Spiele 
sehr bedeutsam. Funktioniert die 
Steuerung nicht genau oder ist 
sie nicht intuitiv, fordert sie dem 
Spieler also völlig unnatürliche 
Bewegungen ab, dann ist der 
Spaß bald dahin. 

Außerdem bevorzuge ich analo- 
ge Steuerungsgeräte, wie bei- 
spielsweise die Maus. Mit einer 
Maus kann der Spieler dem Com- 
puter viel differenzierter seine 
Wünsche mitteilen und es sind 
viel komplexere Spielabläufe 
möglich. Wenn ein Kind mit ei- 
nem Ball spielt, kann es ja auch 
viel mehr machen, als nur den 
Ball fallen zu lassen. Es kann den 
Ball beispielsweise schwächer 
oder kräftiger auf den Boden 
schlagen und erhält damit immer 
wieder andere Bewegungsab- 
läufe. 


GERALD JOERNS: mn 
Wie sieht der Weg von der Idee 
biszum fertigen Spiel aus? 


MEINOLF SCHNEIDER: Em 
Das Erfinden von Computerspie- 
len ist eine langwierige Angele- 
genheit und mittlerweile mit der 
Produktion eines Spielfilms ver- 
gleichbar. Der wesentliche Un- 
terschied zur Spielfilmprodukti- 
on ist allerdings der, daß ein 
Spiel funktional und nicht wie 
ein Film sequentiell beschrieben 
werden muß. Das heißt, daß 
nicht einzelne Szenen beschrie- 
ben werden, sondern wiesich die 
einzelnen Objekte des Spiels ver- 
halten und welchen Bezug sie zu 
andern Objekten besitzen; das ist 
um einiges komplizierter und 
umfangreicher. 

Bevor man überhaupt mit der 
Entwicklung anfängt, benötigt 
man zunächst eine Grundidee. 
Diese Grundidee kann man lei- 
der nicht planen. Hier ist man 
auf die richtige Eingebung, den 
berühmten Gedankenblitz, an- 
gewiesen. Als Spieleentwickler 
ist man ständig dabei, die Dinge 
des alltäglichen Lebens auf eine 


DOS-TREND 5-6/1995 


geeignete Spielidee hin abzu- 
klopfen. Hat man eine mögliche 
Grundidee, dann fängt damit 
die eigentliche Arbeit erst an. 
Zunächst erarbeitet man ein ent- 
sprechendes Konzept, also eine 
Art Drehbuch, bei dem alle Mög- 
lichkeiten des späteren Spiels bis 
ins Detail durchdacht werden 
müssen. Bei dieser Arbeit wer- 
den auch schon erste Grafikent- 
würfe gemacht, umeine Vorstel- 
lung von dem zu entwickeln, 
was später auf dem Bildschirm 
ablaufen soll. Diese Phase bein- 
haltet beispielsweise auch Studi- 
en über die Steuerung des Spiels 
oder mögliche Effekte. Die Ent- 
wicklung des Drehbuches ist 
nicht unbedingt eine kontinuier- 
liche Arbeit, sie kann sich über 
Monate hinziehen. Erst, wenn 
das Drehbuch und eine genaue 
Terminplanung stehen, begin- 
nen der Grafiker, der Musiker, 
der Texter und natürlich die Pro- 
grammierer mit ihrer Arbeit. 
Viele der notwendigen Arbeiten 
mache ich - soweit es meine 
Fähigkeiten zulassen - selbst, wo 
es notwendig und sinnvoll ist, 
beauftrage ich freie Mitarbeiter. 
Die technische Realisierung dau- 
ert, je nach Projektgröße, zwi- 
schen einem halben und einem 
Jahr. 

Am Ende steht dann noch eine 
längere Testphase, das Marke- 
ting und die Pressearbeit, bis 
schließlich der Verkauf des Pro- 
duktes beginnen kann. 


GERALD JOERNS: 
Den eigentlichen Durchbruch ha- 
ben Sie mit „Oxyd“ für fast alle 
Betriebssysteme geschafft. Je 
derman konnte eine Shareware- 
Version ausprobieren und dann 
das berühmte Dongle-Buch be- 
stellen. Warum sind Sie von die- 
sem Vertriebssyttem abgewi- 
chen? 


MEINOLF SCHNEIDER: EEE 
Eigentlich bin ich nicht davon ab- 
gewichen. Mit der CD-ROM steht 
jetzt lediglich ein kopiersicheres 
Medium zur Verfügung, das 
gleichzeitig für den Kunden viel 
angenehmer zu benutzen ist. 
Warum sollte man dann noch ein 
Buch mit Codezahlen herstellen? 
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Demoversionen mit Gratisleveln 
wird es von meinen Spielen auch 
weiterhin geben. Niemand muß 
bei Dongleware die Katze im 
Sack kaufen. 


GERALD JOERNS: Emm 
Der Verein Computer & Pädago- 
gik aus Hannover hat „Oxyd“ we- 
gen der kooperativen Spielmög- 
lichkeit bei zwei vernetzten 
Computern über Modem bzw. 
Nullmodemkabel zum „Spiel des 
Jahres‘ erklärt. Wird es in Zu- 
kunft noch mehr Spiele mit einem 
Kooperationsmodus - vielleicht ja 
als Netzwerkoption - geben? 


MEINOLF SCHNEIDER: Eu 
Mir gefallen Netzwerkspiele 
auch sehr gut. Wir haben aber 
leider festgestellt, daß weniger 
als5% unserer Kunden die Link- 
Spieloption bei „Oxyd“ nutzen. 
Dagegen steht ein um 50% 
höherer Entwicklungsaufwand, 
nicht zuletzt, weil hierfür ganz 
andere Spielkonzepte und Le 
vels erstellt werden müssen. Ich 
hoffe, daß die Telekommuni- 
kation in Zukunft dieser schön- 
sten Art von Computerspielen 
ein wirtschaftliches Standbein 
schafft. 


GERALD JOERNS: Emm 
Das neue Spiel „Bolo“ ist inzwi- 
schen zu einem multimedialen 
Produkt geworden. Wasist seine 
Vorgeschichte? 


MEINOLF SCHNEIDER: 
Der Atari-ST wird viel von Mus- 
kern eingesetzt. Daher rühren 
viele Kontakte in die Musikze- 
ne. Alsdann die ersten CD-ROMs 
auf den Markt kamen, sprach al- 
le Welt vom großen medialen 
Zusammenschluß, bei dem Spiel, 
Buch und Musik in Zukunft auf 
CD-ROM enthalten sind. Die Bo- 
lo-Geschichte hatte ich schon, 
und so kam eins zum anderen. 
Ich möchte behaupten, daß „Bo- 
lo“ die erste CD-ROM ist, bei der 
ein vollprogrammiertes Action- 
spiel in dieser Form kombiniert 
wurde. 


GERALD JOERNS: Emm 
Neben dem Üben des stra- 
tegischen Denkvermögens gibt 
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es bei dem neuen „Bolo"- 
Spiel auch hohe Anforderungen 
an den motorischen Bereich. 
Dabei steht bei dem „Multi- 
media-Bolo“- für ein Break- 
Out-Spiel ungewöhnlich - nicht 
die Reaktionsschnelligkeit im 
Vordergrund, sondern Ruhe, Ge- 
duld und Ausdauer. Sind die- 
se pädagogisch-wertvollen Ele 
mente des Spiels bewußt 
geplant? 


MEINOLF SCHNEIDER: 
ja und nein. Ich verwende 
grundsätzliche Konzepte, die auf 
einer Reihe von Überlegungen 
und Erfahrungen basieren. Diese 
werden sehr bewußt eingesetzt. 
Beispielsweise welche Funktion 
der Spielinstinkt beim Menschen 
besitzt und welche Mechanis 
men für die Spielmotivation ent- 
scheidend sind. Das, was das ein- 
zelne Spiel dann dem Spieler 
vermittelt, ergibt sich mehr zu- 
fällig. Auf jeden Fall unterschei- 
det es sich von anderen Spielen 
auf dem Markt. 


GERALD JOERNS: 
„Bolo“ wird sicher wieder ein er- 
folgreiches Spiel. Worauf dürfen 
wir uns als nächstesfreuen? Und 
natürlich die Frage, die alle 
Oxyd-Fans beschäftigt: Wann 
wird es „Oxyd 3“ geben? 


MEINOLF SCHNEIDER: Em 
Als nächstes wird die Umsetzung 
des Spiels „Oxyd 2“ auf PC und 
Mac erfolgen. Dabei sollen die 
neuen technischen Möglichkei- 
ten der CD ähnlich wie bei „Bolo“ 
genutzt werden. Also eine viel 
bessere Grafik und jede Menge 
Musik. Ansonsten gibt esnoch ei- 
ne endlose Anzahl von Ideen, 
auch für „Oxyd 3“, aber z.Zt. 
fehlt es an Zeit und Kapital zur 
Realisierung. 


GERALD JOERNS: 
Wie beurteilen Sie den aktuellen 
Computerspielemarkt? 


MEINOLF SCHNEIDER: Eu 
Ein heikles und derzeit trauriges 
Thema. Der Markt wird von Dis- 
tributoren beherrscht, denen das 
einzelne Produkt völlig egal ist. 
Inhalte interessieren niemanden, 


nur kurzlebige Effekte. Innovati- 
ve Spiele wie „Lemmings“ oder 
„Sim City“ sind die großen Aus 
nahmen. Als Hersteller hat man 
heute einen sehr schlechten 
Stand. Der Hersteller trägt das 
volle Risiko und macht von allen 
Beteiligten den geringsten Ge- 
winn. Die Distributoren fordern 
innovative Produkte, die auch 
neue Märkte und Zielgruppen 

















erschließen, sind dann aber nicht 
mal in der Lage, ein solches Pro- 
dukt zu erkennen oder willens, 
es zu vermarkten, wenn esihnen 
auf den Tisch kommt. Produkte, 
die vom Mainstream abweichen, 
benötigen besonderes Marke- 
ting, also eine höhere Werbefi- 
nanzierung und natürlich Phan- 
tasie, die wohl vollkommen 
verloren gegangen ist. Die 
schnelle Mark ist attraktiver. 

Auf diese Weise werden alte, 
eingefahrene Ideen endlos wie- 
dergekaut. Es ist sogar schon so, 
daß in der Öffentlichkeit das 
Wort „Videospiel“ gleichgesetzt 
wird mit stupiden Nintendo- 
Jump&Run-Spielen. Selbst der 
„stern“ beklagte jüngst diesen 
Zustand. Ich möchte gerne das 
Gegenteil beweisen. 

Den Dongleware-Verlag habe 
ich aus der Not heraus gegrün- 
det, um meine Produkte über- 
haupt vertreiben zu können. 
Vielleicht verändern sich in Zu- 
kunft die Marktverhältnisse doch 
noch einmal zugunsten der Qua- 
lität. Ich hoffe es, denn Ideen 
habe ich noch viele... 
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Mal- und Zeichenprogramme 


Das Erbe Leonardos 


Ginge es nach der Masse 
der Mal- und Zeichenpro- 
gramme, die jenseits des 
Teiches produziert werden, 
so müßte das Heimatland 





i Eucatyptes Software 

der modernen Michelan- Sarstegn. Ch 96070 
ai P.0, Bux 3348 
gelos und da Vincis in den 12 


USA liegen. Die Kinder 
können noch nicht laufen, 
basteln jedoch schon an 
ihren ersten zeichneri- 
schen Entwürfen. 


This sharsware version ul 
Colorkdel iz provided for 
evabssfinn purposes ONLY, 
Yon an Imvitnd in wvaluste 
Colorkbel der up to 30 days. 
4 weich time ww ack ht 
yon ruglster be software or 




















Prien: 817,96 [plus 63.00 S&H] 
Iechuden 6 
Books with 26 ploterun wach, 


COLOR ME klicken sich die Kinder 
recht einfach mittels der Maus. 
Fünf Malbücher stehen zur Wahl: 
„Das ABC“, „die Tiere“, „Dinosau- 
rier“, „zu Hause“ und „Dinge, die 
sich bewegen“. Das Programm 
verfügt über 125 Farben und 25 
verschiedene Füllmuster. Farben 
und Muster können vom Kind be- 
liebig gemixt werden. Alle Ergeb- 
nisse, ob farbig oder schwarzweiß, 
lassen sich auch auf den Drucker 
schicken. 

Beim Programmstart sollte das 
Kind Unterstützung erhalten. Ist 
das Programm jedoch geladen, so 


Orsesing Inta 


Complete Coloring 








Sszontinun Its use, 
ein Wunder, daß die eu- 
ropäischen Sprößlinge sol- 


chen frühreifen Entwicklun- 


gen hinterhinken müssen. Doch ein Zweijähriger hinterm PC mutet 
schon seltsam an. Wer die Dokumentationen der amerikanischen Kin- 
derlernprogramme durchforstet, staunt nicht schlecht über so manche 
Zielgrugruppendefinition. Gut, es bleibt der elterlichen Entscheidung 
überlassen, wann sie ihr Kind reif für den PC halten. 

Kinder lassen sich spielerisch über dasMalen und Zeichnen amleich- 
testen an den Umgang mit dem Computer heranführen. 

Zwei Mal- und Zeichenprogramme, COLOR ME, das unter Windows 
arbeitet und DR DOODLE unter DOS, scheinen für eine erste Begeg- 
nung geeignet. Die einfache Handhabung ist entscheidend. Möglichst 
ohne das ständige Eingreifen Dritter sollten die kleinen Malkünstler 
kreativ werden können, und auch das Programm sollte noch ausrei- 
chenden Spielraum für die Entwicklung eigener Ideen lassen. Durch 
ern Coke LONat KASTE he HUMAMIE NEL 
ze aaNaern 











„Color Me“ stellt dem kleinen Zeichenkünstler zahlreiche Vorlagen 
zur Verfügung. Die einfache Handhabung macht das Eingreifen 
der Eltern nahezu überflüssig. Allein der Programmsstart fordert 
nach Unterstützung. 
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kann sich dasKind auch alleine be- 


helfen. Ausden fünf genannten Themenbereichen ist ein Bild als Vor- 
lage zu wählen, und schon geht’slos. Die Shareware bietet eine kleine 
repräsentative Auswahl der Bilder, die Vollversion stellt pro Thema 25 
Bilder zur Verfügung. Der Aufbau ist simpel. Esgibt eine Farb- und ei- 
ne Musterpalette, eine Zeichenfläche und am unteren linken Rand ei- 
ne Beispielbox, in der automatisch das Füllmuster vergrößert einge- 
blendet wird. COLOR ME ist ein Ausmalbuch. Die Maus verwandelt sich 
auf der Zeichenfläche automatisch in einen Malstift. Über die Menülei- 
ste läßt sich zu einem anderen Thema oder in ein anderes Bild wech- 
seln. Mit einem Radiergummi können Füllelemente wieder gelöscht 
werden. Wer unzufrieden ist, löscht das ganze Bild oder betätigt die 
Undo-Taste, über die der letzte Vorgang rückgängig gemacht wird. 
Am besten arbeitet COLOR ME im Standard-VGA-Modus, also in einer 
Auflösung von 640 x 480 Pixeln mit 16 oder 256 Farben. Soll das Pro- 
gramm auf höher auflösenden Schirmen zum Einsatz kommen, so 
könnten unter Umständen Schwierigkeiten bei der Anpassung auftau- 
chen. 


Kreativität gefragt: „Dr. Doodle“ 


Die Konzeption von DR DOODILE unterscheidet sich von COLOR ME 
in der Zielgruppe und im Programmaufbau. Während COLOR ME mit 
schon fertiggestellten Bildern den Kindern nur noch die Möglichkeit 
zur weiteren Ausgestaltung an die Hand gibt, so werden sie mit 
DR DOODIE sofort kreativ gefordert. Ein Manko des Programms liegt 
darin, daß die Funktionsbuttons am unteren Bildschirmrand weniger 
kindgerecht erscheinen, vor allem wenn man sich die vom Autor defi- 





ST 721-1278 








DOS-TREND 5-6/1995 








STEETIIFRRFTETTT Er ERS 
Ta ee Tr len DZ IE 
a (ee | Tele et een em 








„Dr. Doodle“ sollte von den ganz Kleinen nicht eingesetzt werden. 
Der Spaß ist sonst schnell dahin. 
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nierte Zielgruppe der Zweijährigen vor Augen hält. Wenig hilfreich ist 
in diesem Fall auch die Online-Hilfe, die zu jedem Button eine kurze 
Textinfo anbietet. DR DOODLE bietet angefangen beim Freihand- 
zeichnen übers Linienzeichnen, geometrische Figuren, wahlweise ge- 
füllt oder ungefüllt, bis hin zur Umschaltung in einen Textmodus, die 
Grundfunktionen eines einfachen Malprogramms mit 16 Farben. Drei 
Strichstärken sind einstellbar, und das Bild läßt sich reversieren. Spei- 
cherfunktionen sind ebenfalls vorhanden. Betrachtet man die Ziel- 
gruppen realistisch, so kann COLOR ME von Kindern ab drei bis vier 
und DR DOODLE von Kindern ab vier Jahren eingesetzt werden. D sr 


"BrenB KURZINFO 


Programm: COLOR ME V1.21 Referenznummer: SW5644WE 
Autor: Eucalyptus Software Konfiguration: Mind. AT286 mit 
VGA-Karte, Windows ab 3.1 Kurzbeschreibung: Ausmalbuch für 
Kinder ab 3 Jahre Preis der Vollversion: US$ 17,95 Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Zu jedem der fünf Malbücher bietet die 
Vollversion 25 Bilder, die Shareware drei bis vier Bilder 

Programm: DR DOODLE VGA V1.2 Referenznummer: SW5661E 
Autor: Tim L. Winkfein Konfiguration: PC mit VGA-Monitor mit ei- 
ner Auflösung von 640 x 480, Maus Kurzbeschreibung: Mausorien- 
tiertes Malprogramm für Kinder mit 16 Zeichenobjekten Preis der 
Vollversion: US$ 7,— Unterschiede Shareware/Vollversion: In 
der Vollversion entfällt Shareware-Hinweis zu Beginn, der Autor 
trägt auf Wunsch den Namen desKindesin dasProgramm ein 
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Rechnen und Schreiben für die Grundschule 


Castor und 
Pollux 


La) 
Nach einem kurzen Ausflug über den Teich, x 
ein Blick auf das neuere deutsche Pro- Zu ” 
grammangebot. Auch die deutschsprachigen Autoren 
sind durchaus lernfähig, wie zwei Spezialprogramme 
für Kinder beweisen. 





Der 1x1-Trainer 


Zielgruppendefinition wesentlich leichter. Kinder befassen sich ab 

der 2. Klasse Grundschule mit dem 1x1, und von diesem Zeitpunkt an 
ist das Programm auch sinnvoll einzusetzen. Bietet der 1x1-TRAINER 
nicht ganz so viel action und spielerische Effekte wie seine amerikani- 
schen Vorbilder, so ist die grafische Aufbereitung zumindest als solide 
und ansprechend zu bewerten. Geht man davon aus, daß die deut- 
schen Schüler noch nicht an ein Höchstmaß bewegter Bilder gewöhnt 
sind, so dürfte der 1x1-TRAINER manchen Sprößling vielleicht zu frei- 
willigen Rechenübungen bewegen. Der 1x1-TRAINER soll Kinder, 
beginnend bei ihrer ersten Begegnung mit dem 1x1 bis hin zum Üben 
des großen 1x1, begleiten. Als Basis dient das fortgesetzte Additions- 
prinzip, das auch Kinder, die in der Schule noch wenig mit dem 1x1 zu 
tun hatten, langsam ans Multiplikationsthema heranführt. Das Pro- 
gramm setzt sich aus zwei größeren Komplexen zusammen, den Mul- 
tiplikationsaufgaben und den Divisionsaufgaben. Ein zusätzlicher 
Punkt ist speziellen Aufgabenstellungen gewidmet, d.h. es lassen sich 
mit Hilfe des Programms Prüfungsaufgaben zusammenstellen und 
dann ausdrucken. Durch die klare Trennung der Aufgabenfelder läßt 
sich beim Üben Schritt für Schritt vorgehen. Die Multiplikationsaufga- 
ben umfassen das 1x1 bis10x10, bis10 x 15, bis10 x20 und 20 x 20 so- 
wie das 1x1 für Anfänger, erste Übungen und das sog. Powertraining. 
Die Divisionsaufgaben teilen sich in das Dividieren bis 100, bis 150, bis 
200 und das Dividieren durch Zehnerzahlen. Bei den 1x1-Übungen 
sind alle Übungsreihen jeweils mit einer Aufgabe, im Spiel „Missio- 
nen“ genannt, verbunden. Indem dasKind häppchenweise die Einzel- 
aufgaben löst, nähert es sich dem eigentlichen Ziel, dem Lösen der 
Mission. Die Bedienung bzw. die Zahleneingabe wirkt zu Beginn etwas 
gewöhnungsbedürftig. Die Zahlen werden durch Anklicken eines Zah- 
lenfeldes mit der Maus eingegeben, wobei jede fertige Eingabe per 
Mausklick zu bestätigen ist, und dann erst wieder - ebenfalls per Klick 
- eine neue Aufgabe auf dem Schirm erscheint. Eine Runde umfaßt 10 
Aufgaben. Strebt der Spieler die nächste Runde an, so erhält er über 


| m Gegensatz zu den englischsprachigen Programmen fällt hier die 
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nächste Runde ähnliche 
Aufgaben wie in der 
Runde zuvor, soll ein 
zweites Kind ins Spiel 
miteinbezogen werden, 
so ist der Button näch- 
ster Spieler zu wählen. 
Ein Wechsel ins Haupt- 
menü erfolgt über den 
Button Rechenart wech- 
seln. Beim Powertraining 
muß dasKind bisin Level 
8 gelangen. Auch hier 
sind jeweils zehn Aufga- 
ben pro Level richtig zu 
lösen, wobei der Schwie- 
rigkeitsgrad von Level zu 
Level zunimmt. Nur vier 
Fehler sind erlaubt, und 
jeder Fehler reduziert 
die zur Verfügung ste- 
hende Energie um 25 
Punkte. Diesen Aufga- 
benmodussollte man nur 
dann Kindern zumuten, 
wenn sie das 1x1 schon sehr gut beherrschen oder sich durch den nor- 
malen Lernmodus unterfordert fühlen. Anfängern sei der Modus 1x1 
für Anfänger angeraten, der auf dem schon erwähnten Additionsprin- 
zip basiert, d.h. eswird eine 1x1-Aufgabe gestellt, und zu dieser Auf- 
gabe sind passende Türme zu basteln. Mit der Maus werden graue 
Flächen des Feldes angeklickt. Zur Aufgabe 4 x 5 z.B. wären dann vier 
Türme zu je fünf Feldern zu bauen. Anhand des Fluges einer kleinen 
Raumfähre, die am Bildschirmrand eingeblendet wird, kann der kleine 
Schüler den Erfolg oder Mißerfolg sofort nachvollziehen. Bei richtigen 
Aufgaben rückt die Raumfähre vorwärts, bei Fehlern weicht sie 
zurück. Um vom reinen Leistungsprinzip wegzukommen, kann über 
den Button Glücksspiel starten die Punktzahl erhöht werden. Die Divi- 
sionsaufgaben erfolgen nach demselben Prinzip. Mit dem 1x1-TAINER 
lassen sich auch komplette Aufgabenblätter erstellen - wahlweise Di- 
visons- und Multiplikationsaufgaben oder ausgewählte 1x1-Reihen, 
die zuvor festzulegen sind. 
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Der „1x1-Trainer“ bietet verschiedene 
Lemmodi an. Sowohl der Anfänger 
wie der fortgeschrittene Rechenkünst- 
ler kommt auf seine Kosten. 


Der Rechtschreibtrainer 


sammen, den RECHTSCHREIBÜBUNGEN und dem ÜBEN MIT 
WÖRTERLISTEN. Bei ersteren sind schwierige Buchstabenkom- 
binationen einzuüben wie tz oder z, ck oder k, ss oder ß. Ergänzt 
wird dieser Punkt durch eine spezielle Konzentrationsübung, bei der 


D: Programm setzt sich auszwei wesentlichen Übungsteilen zu- 
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Rechtschreibtrainer 














drei Schwierigkeitsgrade 
einzustellen sind. Üben 
läßt sich wahlweise zwi- 


schen Lückenwörtern 
und Punktwörtern. Bei 
einer Lückenwörterü- 


bung gibt das Programm 
ein Wort vor, bei demz.B. 
die richtige Buchstaben- 
kombination tz oder z 
einzusetzen ist. Am Bild- 
schirm erscheint die 
Buchstabenkombination 

„kra_en“. Das Kind muß 
nun das richtige Ergeb- 
nis einsetzen und wird 
hierfür mit Punkten be- 
lohnt, fehlerhafte Wör- 
ter werden in einer Liste 
am rechten Bildschirm- 
rand eingeblendet und 
können später intensiv 
geübt werden. Zu jedem 
Fehler blendet der 
RECHTSCHREIBTRAINER 

eine Rechtschreibregel 
ein. Bei der Punktwörter- 
Übung müssen einige, durch Punkte ersetzte Buchstaben durch die 
richtigen Buchstaben ersetzt werden. Aus der am rechten Bildschirm- 
rand eingeblendeten Wörterliste muß das Wort ausgewählt werden, 
das dem Punktwort entspricht. Die Zeitvorgabe beträgt drei Minuten 
und innerhalb dieser drei Minuten sollten möglichst viele Worte ge- 
funden und eingeben werden. Ein blauer Zeitbalken informiert das 
Kind über die Restzeit. Bei der Konzentrationsübung müssen vom Pro- 
gramm vorgegebene Worte, die für kurze Zeit am Bildschirm auftau- 
chen, nachgeschrieben werden. Beim ÜBEN MIT WÖRTERLISTEN diffe- 
renziert das Programm nach den vier verschiedenen Klassenstufen der 
Grundschule. Für jeden Grundwortschatz bietet DER RECHTSCHREIB- 
TRAINER die drei Übungen Auswendigschreiben, Punktwörter und 
Buchstaben sammeln, wobei zusätzlich nach drei Schwierigkeitsstufen 
unterschieden werden kann. Das Besondere am RECHTSCHREIB- 
TRAINER ist die Möglichkeit, eigene Wörterlisten erstellen zu können, 
die in die Einzelübungen integriert werden. Jede Liste darf bis zu 200 
Wörter umfassen. Wer sich auf spezielle Themen oder Diktate vorbe- 
reiten will, erhält mit diesem Punkt eine gezielte Vorbereitungsmög- 
lichkeit an die Hand. Wichtig beim Erstellen eigener Listen ist die ge- 
naue Rechtschreibkontrolle, da das Programm zwischen Groß- und 
Kleinschreibung unterscheidet. DER RECHTSCHREIBTRAINER eignet 
sich für Kinder ab dem 1. Schuljahr. Die Shareware erlaubt das Üben 
jedes einzelnen Menüpunktes, also auch der selbst erstellten Listen. 
Hierfür muß der Anwender allerdings häufige und immer wiederkeh- 
rende Shareware-Einblendungen in Kauf nehmen. SF 


3 KURZNFO 


Programm: POLLUX 1x1-TRAINER V3.0 Referenznummer: 
SW5757WD Referenznummer der Vollversion: VD4665 Autor: 














Spielerisch geht auch der „Rechtschreib- 
trainer“ vor. Speziell für den Grund- 
wortschatz werden verschiedene 
Übungen angeboten: Punktwörter (vgl. 
Bild oben) und Buchstaben sammeln 
(vgl. Bild unten). 


Kurt Zipf Konfiguration: Mind. 286er mit VGA-Grafikkarte, Windo- 
ws ab 3.1 Kurzbeschreibung: 1x1-Trainer Preis der Vollversion: 
DM 45,- Unterschiede Shareware/Vollversion: Shareware-Ein- 
blendungen im Programm 

Programm: POLLUX RECHTSCHREIBTRAINER V2.2 Referenznum- 
mer: SW5732WD Referenznummer der Vollversion: VD4666 
Autor: Kurt Zipf Konfiguration: Mind. 286er mit VGA-Grafikkarte, 
Windows ab 3.1 Kurzbeschreibung: Rechtschreibtrainer für die 
1. bis 4. Klasse Grundschule Preis der Vollversion: DM 45,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Shareware-Einblendungen im 
Programm 
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Seiten 67-123 fehlen 


LESER 


SEIT-nN 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


die folgenden Seiten sind 
Ihre Seiten. Hier kommen 
Sie zu Wort, hier ist allein 
Ihre persönliche Meinung 
gefragt. Gleichgültig, ob 
Sie nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort des 
Lobes übrig haben, jeder 
Brief ist uns willkommen. 
Unter Problemecke fassen 
wir die Zuschriften 
derjenigen Leser 
zusammen, die Probleme 
mit Hard- und Software 
haben oder Fragen zur 
Installation, zu Shareware- 
Programmen im 
allgemeinen oder im 
speziellen. Vielleicht 
kennen Sie die Lösung 
eines angesprochenen 
Problems, haben eigene 
Erfahrungen schon 
gemacht und wollen diese 
an die Frau oder den 
Mann bringen? Schreiben 
Sie an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Problemecke 
Windausstr. 2 

79110 Freiburg 


Übrigens, Ihre Mühe soll 
auch belohnt werden. Ein 
Warengutschein über DM 

29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer 
Zuschrift sicher. 

Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli! 
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Probleme mit komprimierter 
Festplatte 


Vor einiger Zeit unterteilte ich meine Fest- 
platte in verschiedene Partitionen (für DOS, 
Windows usw.). Die Vorteile lagen klar auf 
der Hand: im Falle eines Festplattenfeh- 
lers hätte ich nicht die kompletten 255 MB 
formatieren müssen, sondern nur z.B. 20 
MB für die DOS-Partition. Zusätzlich ver- 
doppelte ich 90 MB für meine Spiele mit 
Hilfe von „DoubleSpace“. Soweit lief alles 
bestens. Nun zu meinem Problem: Auf- 
grund des Parity-Boot-Virus mußte ich 
tatsächlich meine DOS-Partition forma- 
tieren, da der Virus im Bootsektor saß und 
ich ihn nicht entfernen konnte. Danach 
installierte ich das Betriebssystem neu und 
kopierte die Systemdateien von einer 
Rettungsdiskette. Aber ich muß vergessen 
haben, die Systemdiskette zu aktualisieren. 
Denn nun findet mein Rechner meine Spie- 
lepartition nicht mehr. Möchteiich nun auf 
Laufwerk J: wechseln, so erscheint die Mel- 
dung „Ungültige Laufwerksangabe“. Ich 
weiß nicht, wie der Eintrag von „Double- 
Space“ lautete und finde auch keine 
Möglichkeit, dies herauszufinden. Ich 
hoffe, Sie oder ein Leser können mir hel- 
fen, da ich, falls meine Partition „ver- 
schollen“ bleibt, einen Festplattenverlust 
von fast 100 MB habe! Zusätzlich kann ich 
zum Partitionieren nur raten: diesist wirk- 
lich eine Möglichkeit, einer kompletten 
Formatierung vorzubeugen. Den Gebrauch 
von „DoubleSpace“ o.ä. kann ich allerdings 
nur mit Vorächt empfehlen. 

D. NOTTHOFF, OBERHAUSEN 


Der einzig sichere Schutz vor Datenverlu- 
sten ist das konsequente Anfertigen von 
Backups in regelmäßigen Abständen. 

D. Red. 


TP-Programmierer gesucht! 


[Antwort auf die Leseranfrage von B. Bihler 
in DOS-TREND 10/11-94] 

In dieser Ausgabe bat B. Bihler aus Offin- 
gen um Hilfe für ein Problem. Er suchte 
eine Möglichkeit, in Turbo-Pascal alle 
Dateien eines Laufwerkes und nicht nur 
eines Verzeichnisses anzuzeigen. 

Mein Lösungsvorschlag: Um alle Dateien 
eines Verzeichnisses anzuzeigen, muß 
man sich ebenfallsder Befehle „FindFirst“ 
bzw. „FindNext“ bedienen, mit denen man 
normalerweise nur die Dateinamen eines 
Verzeichnisses auffinden kann. Diese bei- 





den Befehle zeigen aber auch die Namen 
der Unterverzeichnisse desVerzeichnisses 
an, in welchem gesucht wird. Um heraus- 
zufinden, ob es sich bei dem gefundenen 
Namen um ein Verzeichnis handelt, muß 
man überprüfen, ob dessen Attribut-Byte, 
welches ebenfalls durch die Find-Befehle 
ermittelt wurde, den Wert $10 besitzt. $10 
kennzeichnet hierbei einen Verzeichnis 
namen, so daß man alle Namen mit die- 
sem Attribut-Byte in einer Liste speichern 
kann. Wenn man beim Durchsuchen eines 
Verzeichnisses an dessen Ende angekom- 
men ist, so nimmt man den Namen des 
nächsten Verzeichnisses aus der Liste und 
führt nun die Suche in diesem durch. Auch 
hier muß man wieder die gefundenen Ver- 
zeichnisnamen an die Liste anhängen. 
Durch diesen kleinen Trick ist esmöglich, 
alle Dateien des aktuellen sowie dessen 
Unterverzeichnisse aufzulisten, wie es 
von B. Bihler gewünscht wurde. Beginnt 
man die erste Suche im Hauptverzeichnis, 
so werden durch diese Methode nachein- 
ander alle Verzeichnisse des Laufwerkes 
durchsucht. 

M. MÜLLER, WETTENBERG 


Mit dem folgenden Beispiel-Programm 
werden die Systemdateien angezeigt. Das 
Eigenartige dabei ist, daß man das Attri- 
but noch zusätzlich abfragen muß. 


USES dos; 

VAR info :searchrec; 

BEGIN 

findfirst ( ‘ *.* ‘,$4, info); Attribut-System 
=4h} 

WHILE doserror=0 DO 

BEGIN 

IF info. attr=$4 THEN writeln (info.name); 
findnext (info); 

END; 

END. 


Ich hoffe, daß ich damit helfen konnte. 
Nun habe ich selbst noch ein Problem, das 
mich schon seit Wochen beschäftigt. Ich 
habe unter Turbo Pascal eine Art Datei- 
manager programmiert und dabei bin ich 
beim Löschen von Dateien mit dem Befehl 
ERASE auf dieses Problem gestoßen. Ver- 
sucht man eine Datei auf einer schreib- 
geschützten Diskette zu löschen, kann man 
dies durch die Compileranweisung „$I-“ 
abfangen. Liste ich mir dann im selben Pro- 
gramm das Verzeichnis auf, wird die 
Datei nicht mehr angezeigt, obwohl sie 
durch die geschützte Diskette nicht 
gelöscht werden konnte. Die Sektoren ind 
aber noch belegt. Verlasse ich mein Pro- 
gramm und starte eserneut, wird die Datei 
wieder angezeigt. Wie kann ich dies 
ändern? 

T. SCHÜLERT, MERSEBURG 


Drucken unter DOS 


[Antwort auf das Problem von J. Borne- 
burg/Siegen in der DOS-TREND 10-11/94, 
der auf der Suche nach einer Möglichkeit 
war, wie er den Druckvorgang bei Ver- 
wendung seiner Textverarbeitung, näm- 
lich EMTEX 3.0, im Hintergrund laufen las 
sen könnte]. 

Mit Hilfe desShareware-SpoolersDMP läßt 
sich das Problem lösen. Das Programm rich- 
tet einen Software-Spooler unter DOSein. 
Der Spooler richtet ganz nach Wunsch den 
Pufferspeicher im konventionellen XMS- 





oder EMS-Speicher ein. Ist der Spooler 
installiert, kann man mit allen DOS-Befeh- 
len Dateien an den Drucker ausgeben. Es 
ist auch möglich, die Dateien in eine Datei 
umzuleiten. Die Installation ist recht ein- 
fach, siehe Beispiel: 
DMP/MXT der Spooler benutzt nach Ein- 
gabe dieser Zeile den gesamten, zur Ver- 
fügung stehenden XMS-Speicher. Das Pro- 
gramm stammt zwar aus dem Jahr 1989, 
läuft aber auch heute noch. 

J. GÜTTLER, SIEGEN 


Monitor-Probleme 


Ich bin Mitglied in der Film-AG unserer 
Schule. Für unseren Film ist esnötig, Moni- 
tore abzufilmen. Bei den üblichen Fre- 
quenzen ist jedoch ein sehr starkes Flackern 
zu beobachten. Um ein gutes Bild zu 
haben, müßte der Monitor mit 50 Hz 
betrieben werden. Kann uns jemand 
sagen, wie man dies bewerkstelligt? 

C. ADELHEIM, FREIBERG 


Schwierigkeitenn beim 
Ausdrucken unter Windows 


Ich bestze einen HP Desk] et 550 Color und 
bin auch damit bestens zufrieden. Aber ich 
habe leider ein Problem. Ich muß, um unter 
Windows farbig zu drucken, den mitge- 
lieferten Druckertreiber (Version 3.11) 
verwenden. Doch während des Ausdrucks 
erscheint in der rechten unteren Ecke 
immer ein Druckerstatus. Dieser bleibt, 
solange der Ausdruck nicht fertig ist, dort 
stehen. Ich kann also, solange der Drucker 
druckt, meine Arbeit nicht fortsetzen. 
M. MÜHLFELD, AUBSTADT 


Fragen über Fragen 


Ich habe mir vor kurzem die Pearl Power 
Sound 16 gekauft. Nun möchte ich wissen, 
ob man auch über den Line-Eingang auf- 
nehmen kann. Ich habe esöfters mit dem 
Klangrecorder von Windows probiert, 
doch es war nichtszu hören. Nur wenn ich 
am Abspielgerät (in meinem Fall ein 
Walkman) die Lautstärke voll aufdrehe, 
hört man beim Abspielen die Aufnahme 
ganz leise. Derselbe Effekt ist auch bei dem 
Programm VOC386 aufgetreten. Ist meine 
Soundkarte defekt, braucht man ein spe- 
ziellesProgramm dafür oder geht dasetwa 
gar nicht? 
2. Gibt eseinen Grafiktreiber für eine Para- 
dise-Karte (oder kompatibel) mit der Auf- 
lösung 640 x 400, 256 Farben? Wenn ja, 
wo kann man diesen herbekommen? 
Oder gibt eseinen VESA-Treiber für Win- 
dows, der diese Auflösung unterstützt? 
3. Was in aller Welt ist ein „Speicherpa- 
ritätsfehler“ und wie kann man diesen ver- 
meiden? Wenn ich z.B. Windows starte, 
stürzt mein 386er SX, 20 Mhz mit neuge- 
kauften 4 MB manchmal ab und meldet 
einen Paritätsfehler. Kann es sein, daß die 
Simms defekt sind? 

S. PROBST, SCHWANINGEN 


PC-Mod-Player? 
Auf der bisher unfruchtbaren (und ver- 


zweifelten) Suche nach Informationen 
zum Thema PC-MODPLAYER (Bücher, 
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Quelltexte in ASM/PASetc.) wende ich mich 
nun an Sie. Ist esmöglich, daß Sie mir in 
irgendeiner Weise weiterhelfen können? 
Mittlerweile bin ich dazu übergegangen, 
einen vorhandenen ModPlayer per Re- 
assembler zu analysieren - nun, es muß 
doch einen anständigen (und vor allem 
weniger komplexen) Weg geben. Über ein 
Echo würde ich mich wirklich sehr freuen. 

D. GuBLER, CH-ST. GALLEN 


Treiberproblem 


[Antwort zu S. Geiger, Schriesheim in der 
DOS-TREND 10-11/94] 
Herr Geiger suchte nach einem entspre- 
chenden Treiber für die ET4000 SVGA-Gra- 
fikkarte. Ich hatte dasselbe Problem und 
suchte sehr lange nach solch einem Trei- 
ber. Auf der CD der Zeitschrift „Inide Mul- 
timedia“ Ausgabe Oktober ‘94 ist ein Trei- 
ber dieser Grafikkarte enthalten. 

U. LEHNHOF, COLNRADE 


Leserantwort 


[Hilfe für K. Servatius, Gerolstein, DOS- 
TREND 10-11/94, der Probleme mit der rich- 
tigen Anpassung der Grafikkarte hatte 
bzw. Probleme mit der Schriftgröße unter 
Windows.] 
Für Ihr beschriebenes Problem gibt esmeh- 
rere Ursachen: 
1. Die von Ihnen erwähnte Software ver- 
steht sich nicht mit Ihrer Grafikkarte (Dies 
ist aber sehr unwahrscheinlich!). 
2. Sie haben einen „kleinen“ Monitor und 
haben aber im Windows-Setup eine zu 
hohe Auflösung ausgewählt. Sie müßten 
dies nun mit Hilfe des Windows-Setup in 
eine kleinere Auflösung umändern (bei 
einem 14-Zoll-Monitor ca. 600 x 800 oder 
480 * 600). Manchmal können Sie auch 
eine gleiche Auflösung aber mit größerer 
Schrift auswählen (dies hängt allerdings 
von Ihrer Grafikkarte und deren Treibern 
ab). 

T. RIEGER, KARLSRUHE 


Er/Sie hat dasProblem, daß die Schrift bei 
manchen (allen) Windows-Anwendungen 
zu klein ist. Dieses Problem ist mit ein paar 
Neueinstellungen im Windows-Setup 
schnell gelöst: 
Unter dem Menüpunkt OPTIONEN, System- 
einstellungen ändern, erscheint ein Menü, 
bei dem man Anzeige wählt. Nun kann 
man sich aus einer Liste von vielen Trei- 
bern den heraussuchen, der die gewün- 
schte Auflösung, Farbenanzahl und natür- 
lich „Große Schrift“ hat. Jetzt einfach 
Windows neu starten, zurücklehnen und 
genießen... 

C. STREJCEK, SITTENSEN 


Änderung der 
Laufwerke A: und B: 


[Lösung zu S. Laubscher aus DOS-TREND 
10-11/94.] 

Eine Softwarelösung ist mir nicht bekannt, 
wohl aber, wie es hardwaremäßig funk- 
tioniert. Schalten Sie den Computer aus, 
und schrauben Sie dasGehäuse auf. Auch 
sollten alle Stecker am Gehäuse entfernt 
werden, schon alleine deshalb, damit Sie 
bei der Arbeit nicht im Weg sind. Verfol- 
gen Sie nun das Flachbandkabel, das von 
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dem Controller zu den Diskettenlaufwer- 
ken führt. DiesesKabel hat am Ende einen 
schmalen Stecker für 3,5-Zoll-Laufwerke 
und einen breiten Stecker für 5,25-Zoll- 
Laufwerke, von dem ein weiteres kurzes 
Kabel abgeht, das ebenfalls zwei solcher 
Stecker am Ende hat. Wenn bei Ihnen das 
5,25-Zoll-Laufwerk das Boot-Laufwerk ist, 
dann bedeutet dies, daß das erste Stecker- 
paar zum 3,5-Zoll-Laufwerk hinführt und 
daszweite Steckerpaar zum 5,25-Zoll-Lauf- 
werk, wodurch dies zum Boot-Laufwerk 
bestimmt ist. Dies gilt es, durch einen 
Tausch der Stecker zu ändern. Ziehen Sie 
den breiten Stecker am 5,25-Zoll-Laufwerk 
und den schmalen Stecker am 3,5-Zoll-Lauf- 
werk ab. Merken Sie sich, welcher Stecker 
an welchem Laufwerk war. Den schmalen 
Stecker des Steckerpaares, das das 5,25- 
Zoll-Laufwerk verband, schließen Sie jetzt 
an das3,5-Zoll-Laufwerk an, und den brei- 
ten Stecker des anderen Steckerpaares 
schließen Sie an das5,25-Zoll-Laufwerk an. 
Schrauben Sie den Computer jetzt aber 
noch nicht zu. Starten Sie den Computer 
nun, Sie benötigen nur dasStrom-, Moni- 
tor- und Tastaturkabel, alles andere ist 
noch unwichtig. Rufen Sie das BIOS Ihres 
PCs während des Bootvorganges mit der 
entsprechenden Tastenkombination auf. 
Unter dem Eintrag „Laufwerke“ müssen 
Sie jetzt die Laufwerksbezeichnungen 
angeben (variiert je nach BIOS). 
Wenn dies geschehen ist, verlassen Sie das 
BIOS, speichern davor die Änderungen ab 
und starten den PC erneut. Wenn der Feh- 
ler „FDD stick failure“ oder so ähnlich auf- 
tritt, dann bedeutet diesganz einfach, daß 
die Kabel falsch angeschlossen sind. Auch 
wenn das Licht eines Laufwerks oder bei- 
der Laufwerke nach dem Bootvorgang 
noch leuchtet, deutet es auf diesen Feh- 
ler hin. 
Achten Sie also darauf, daß der Stecker am 
3,5-Zoll-Laufwerk richtig angeschlossen ist. 
In der Regel müssen die Aussparungen am 
Stecker an die Unterseite des Laufwerkes 
zeigen. Ansonsten probieren Sie eseinfach 
aus, 
Bei dem 5,25-Zoll-Laufwerk besteht die 
Verwechdungsmöglichkeit normalerweise 
nicht, da die breiten Stecker nur in einer 
Richtung anzuschließen sind. Achten Sie 
außerdem darauf, daß Sie die Pinsam Lauf- 
werk nicht verbiegen, wenn Sie die Stecker 
anschließen. Wenn Sie allesrichtig gemacht 
haben, dann müßte der PC nun ab sofort 
vom 3,5-Zoll-Laufwerk booten. 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


Antwort 


[Leserbrief aus der DOS-TREND 10-11/94 
von K. Kohler, Mögglingen.] 

Ausdem o.g. Leserbrief von K. Kohler geht 
leider nicht genau hervor, um welche Art 
von Amiga-Daten essich dreht. Davon aus- 
gehend, daß es sich um Text-, Bild- oder 
ähnliche Dateien handelt, gibt esmehrere 
Möglichkeiten: 

1. Der Amiga ist noch vorhanden: 
Besorgen Sie sich ein Programm wie 
„Cross-Dos“ oder „Dos2Dos“. Mit diesen 
Programmen können auch MS-DOSfor- 
matierte Disketten gelesen und beschrie- 
ben werden. Wollen Sie nicht mehr soviel 
Geld für Amiga-Software ausgeben, gibt 
es im Shareware-Bereich das Programm 
MSH (Messydos File System Handler), wel- 
ches den gleichen Zweck erfüllt, allerdings 











nicht so komfortabel bei der Installation 
ist. Erschienen ist diesesProgrammz.B. auf 
der Fish-Disk 382. 
2. Esist kein Amiga mehr vorhanden: 
Schade eigentlich... Es soll wohl für IBM- 
kompatible Computer auch eine Amiga- 
Emulation geben (s. auch die Anzeige der 
Firma A.M.S. auf S. 147 in derselben DOS- 
TREND-Ausgabe). Entsprechende Pro- 
gramme, wie unter 1. genannt, habe ich 
für IBM-kompatible bisher noch nirgends 
entdecken können, nicht einmal im 
umfangreichen Katalog von Pearl Agency. 
Dort habe ich auch den Amiga-Emulator 
noch nicht gesichtet. Der würde mich sehr 
interessieren! 

J. SCHULZ, UELZEN 


Mir ist kein Programm bekannt, welches 
Amiga-Daten (Disketten) direkt einlesen 
kann. Aber, um die Daten auf einen PC zu 
bekommen, hat sich folgender Tip von 
Andreas Barscht aus der Zeitschrift „Inside 
Multimedia“ 8/94 aus dem Tronic Verlag 
als nützlich erwiesen. 
„. Können mit einem Nullmodemkabel 
(direkte Verbindung zwischen Schnitt- 
stellen) beide Computer miteinander ver- 
binden. Für den Verbindungsaufbau in 
jeweilseine Richtung eignen sich folgende 
Befehle: 
PC >AMIGA 
1. Initialisierung der Schnittstelle 
mode com2,n,8,1,p 
2. Übergabe der Steuerung an dem Amiga 
command com2 
AMIGA >PC 
Übergabe der Steuerung an den PC 
newahell ser: 

Zum Kopieren von Bild- und Sounddateien 
eignen sich auch Modemprogramme, wie 
QMODEM für den PC oder TERM-PRO- 
GRAMM für den Amiga. Dabei ist zu beach- 
ten, daß in beiden Programmen eine über- 
einstimmende Baudrate gewählt und das 
gleiche Übertragungsprotokoll (z.B. Z- 
Modem) eingestellt wird.“ Ich hoffe, daß 
Herrn Kohler mit diesem Zitat geholfen ist. 

H. WÜNSCH, GLINDE 


Lösungsvorschläge 


Frau/Herr Kohler fragte in der DOS-TREND 
10-11/94, ob es ein Programm gibt, das 
Amiga-Disketten auf einem PC liest. Ein sol- 
ches Programm ist mir nicht bekannt. Ich 
besitze jedoch ein Programm, womit man 
PC-Disketten (720 KB) auf einem Amiga for- 
matieren und beschreiben kann. Ob man 
mit den Dateiformaten auf dem PC etwas 
anfangen kann, ist eine andere Geschichte. 
Mehrere Leute fragten nach den passen- 
den Windows-Treibern für ihre Grafik- 
karten. Die Zeitschrift „Insde Multimedia“ 
hat auf jeder ihrer CDs ein immer größer 
werdendes Verzeichnismit Windows-Trei- 
bern vieler Hersteller. 

Frau/Herr Hoffmann wunderte sich über 
ihren/seinen Bildschirm, der mal ein Bild 
zeigte und mal für Stunden keines. Höchst- 
wahrscheinlich ist lediglich Ihr Bildschirm 
defekt. Dieses Problem kenne ich von unse 
ren Schul-Computern, bei denen auch zwei 
Bildschirme ihren Geist aufgaben. Am 
besten sollten Sie dieses Phänomen nicht 
zu oft provozieren, da die Reparatur, falls 
äch diese noch lohnt, je Aussetzer, um so 
teurer wird. 

Frau/Herr Bastek sollte esmit ihrem/seinem 
CD-ROM-Laufwerk nicht so eilig haben. Das 
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Laufwerk muß die CD nach dem Einlegen 
und vor dem ersten Lesezugriff erst ein- 
mal beschleunigen, und dasdauert einige 
Sekunden. Danach läßt sich damit normal 
arbeiten. 
Frau/Herr Schmied bekam einen Runtime- 
Error serviert, wenn sie/er XARGON von CD 
starten wollte. Der Runtime-Error Nr. 5 
bedeutet „File Access denied“. Dies 
geschieht, wenn dasProgramm eine tem- 
poräre Datei anlegen oder eine bestehende 
Datei auf dem aktuellen Laufwerk ändern 
will. Da das aktuelle Laufwerk ein CD-Lauf- 
werk ist, läßt sich das schlecht bewerkstel- 
ligen. Also: Spiel auf die Platte kopieren, 
das „Read-Only“-Attribut für alle Dateien 
entfernen und es erneut versuchen. 

J. GÄDEKE, WIESBADEN 


CD-ROM 


Zu wenig RAM? Ich besitze einen 486er DX 
mit 4MB RAM und einem CD-ROM -Lauf- 
werk. Nun habe ich aber gelesen, daß man, 
um mit einem CD-ROM-Laufwerk effektiv 
arbeiten zu können, mind. 8 MB RAM 
benötigt. Stimmt das? Wenn ja, wieviel 
kostet solch eine Speichererweiterung? Ist 
sie zu empfehlen? 

K. MICHEL, GÖTELBORN 


Das stimmt so natürlich nicht. Es hängt 
ganz von Ihren Anwendungen ab, die Sie 
einseztzen und von den Daten, die Sie von 
CDs bearbeiten wollen. Um etwa große 
Bilddateien von CD-ROM in Windows 
Anwendungen zu laden und zu bear- 
beiten, empfiehlt sich natürlich eine 
Speicheraufrüstung. Um hingegen Pro- 
grammsammlungen auf CD-ROM „durch- 
zublättern“ und Anwendungen auf die 
Festplatte zu kopieren, wird eine solche 
Investition keine Effizienzsteigerung 
bringen. 

D. Red 


Antwort 


[Problem von I.W. Hoffmann in der DOS- 
TREND 1-2/95, S. 142] 
Esgibt zwei Lösungs-Möglichkeiten für Ihr 
Problem. 1. Prüfen Sienach, ob alleAdap- 
ter bzw. Controller fest in den Slotssitzen. 
Ist dies nicht der Fall, so müssen Sie den/die 
Controller richtig fest in den/die Slot/Slots 
stecken. 2. Schauen Sie, ob dasKabel, das 
vom PC zum Monitor führt und in den Hi- 
Pot-Steckplatz gesteckt ist, fest am 
Anschluß des PCsliegt. Esmuß richtig tief 
an dem Anschluß befestigt sein. 

N. Götz, 0.0 


Hilfestellungen 


[Problemecke 10-11/94] 

Lösung für F. Schrader 

1. PKZIP oder LHARC (oder sonstiges) beim 
Autor registrieren lassen, anschließend dür- 
fen Sie komprimierte Programme weiter- 
geben. 

2. Wenn Sie wissen, wie die Zeichen aus- 
sehen müssen, haben Sie in Windows die 
Möglichkeit, alle Zeichen der Tastatur zu 
entwerfen. 

3. Auf einer der vorherigen Disketten von 
DOS-TREND gab esinaktive Pseudo-Viren, 
also AUSPROBIEREN. Sie können nichts ver- 
kehrt machen! 
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4. Lösung für I.W. Hoffmann 
Nach Ihrer Beschreibung dürfte essich um 
einen Haarriß handeln. Also bauen Sie die 
Grafikkarte aus, legen sie diese unter sehr 
helles Licht, und nehmen eine Lupe zur 
Hand. Anders werden Sie keinerlei Beschä- 
digung an den Lötstellen oder den Bau- 
teilen feststellen können. Sollte es daran 
nicht liegen, kontrollieren Sie sehr genau 
den Karten-Slot, gegebenenfalls einen 
anderen Slot benutzen. 
5. Lösung für G. Runkel 
Fragen Sie bei der Firma: Intersoft, Schnitz- 
ler & Partner GbR, Nohlestr. 76, 46045 
Oberhausen doch einmal nach. Ich weiß 
aber nicht genau, ob deren Import-Export- 
Programm alle Ihre Forderungen erfüllt. 
Dafür ist esaber günstig. 
6. Lösung für A. Bastek 
Meistens liegt es an der Software. DOS 
oder Windows kollidieren mit dem Trei- 
ber der CD-ROM oder deren Hardware-Ein- 
stellungen. Sollte es daran nicht liegen, 
liegt esmeistens am verdreckten Lese-Laser 
oder an dem Kontakt, der meldet, daß sich 
im Laufwerk eine CD befindet. Also Rei- 
nigungs-CD anschaffen (hat Zukunft, wird 
öfters gebraucht, leider). 
7. Lösung für M. Höhne 
Mit Spol. Joysticks meinen Sie sicher Digi- 
tal-Joysticks vom C64, Atari usw. Für diese 
Art von Joysticks bekommen Sie überall 
Joystick-Karten. Direktes Anschließen ist 
nicht möglich. 
Kurze Anmerkung: Warum nennt äich eine 
Zeitschrift „DOS-TREND“ und hat dann 
aber nur höchstens zu 50% mit DOS-Pro- 
grammen zu tun! Ich hasse Windows, muß 
es aber benutzen, weil ich für Freunde 
Computer-Programme schreibe. OS/2 ist 
erheblich leistungsfähiger, selbst DOS ist 
ab 5.0 nicht gerade langsamer oder 
schlechter als Windows 3.1, außerdem ist 
es erheblich billiger! 

J. FITZNER, KALTENKIRCHEN 


Diese Frage dürfen Sie nicht an uns, son- 
dern an die Autoren richten. Nur aufgrund 
von Quoten wollen wir nicht DOS-Pro- 
gramme gegenüber den Windows-Pro- 
grammen bevorzugen. Scheint die Win- 
dows-Lösung zu einem bestimmten Thema 
gelungener alsdie DOS-Lösung, so werden 
wir auf erstere zurückgreifen und diese 
vorstellen. Wir freuen unsüber jedesgute 
DOS-Programm und nehmen dieses dann 
auch gerne in unsere Programmvorstel- 
lungen auf. Der Trend geht allerdings in 
Richtung Windows - nicht unbedingt 
immer zu unserer reinen Freude. 

D. Red 


Problemlösung 


[Antwort auf die Frage von A. Schmiedl 
aus Stemwede-Dielingen in der DOS- 
TREND 1-2/95] 
Die Fehlermeldung „runtime error DOS at“ 
bedeutet „file accesdenied“ und dasheißt 
soviel wie „Dateizugriff verweigert!“ Das 
könnte daran liegen, daß entweder eine 
Datei nicht auf dem Datenträger ist oder 
nicht im richtigen Verzeichnis. Das kann 
auch schon sein, wenn z.B. die Datei 
BWCC.DLL ausdem Windows-Verzeichnis 
im Haupt- bzw. „Windowsi\System“-ver- 
zeichnisist. Kopieren Sie den Inhalt der CD- 
ROM auf Platte und versuchen Sieesdann 
noch einmal. 

M.-B. SEIDEL, BAD ZWISCHENAHN 
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Lösungsvorschlag 


[Antwort auf das Problem von I.W. Hoff- 
mann aus der DOS-TREND 1-2/95] 
Ich hatte das gleiche Problem wie Herr 
Hoffmann. In unbestimmten Zeitabstän- 
den verschwand dasBild vom Monitor. In 
meinem Fall lag es nur daran, daß das 
Monitorkabel locker war und so schon nach 
einem kleinen Stoß gegen den Schreibtisch 
keine Daten mehr übermittelt werden 
konnten. Ich hoffe, ich konnte mit meinem 
Brief helfen. 

J. HORSTMANN, LIPPSTADT 


„Userdefined Type“ 


Ich habe vor, einen Computer-Club zu 
gründen. Muß ich da irgendetwas (Recht- 
liches) klären oder kann ich sofort starten? 
In meinem BlOSkann ich meine neue Fest- 
platte nicht anmelden, da ich keinen „User- 
defined Type“ habe und keine der vor- 
gegebenen Daten zutreffen. Nun habe ich 
gelesen, daß dies mit einem Programm 
gemacht werden kann. Wie heißt esund 
wo kann ich es bekommen? 
Geht eseigentlich, daß man zwei Rechner 
an einem Monitor betreibt? Bisher habe 
ich nur Umschalter zum Betrieb von zwei 
Monitoren an einem Rechner gesehen. 
N. SCHÖNHARDT, ZAVELSTEIN 


Für den Betrieb zweier Rechner an einem 
Monitor gibt es ebenfalls Umschalter. 
D. Red 


Schwierigkeiten mit 
Maustreiber 


Mein Problem besteht darin, daß ich den 
Maustreiber von Microsoft (Version 8.20) 
nicht installiert bekomme. Ich benutze eine 
„Genius Mouse, GM-F303“ mit dem Trei- 
ber „Genius Dyna-M ouse Driver (Version 
9.04)“ an COM1. Wenn ich nun versuche, 
den Microsoft Maustreiber zu installieren 
(sei es durch „MOUSE.COM“ oder durch 
„MOUSE.SYS“), erscheint die Fehlermel- 
dung, daß der Treiber nicht installiert wer- 
den konnte, weil „die Microsoft-Mausnicht 
gefunden werden konnte“. Mit dem 
Genius-Maustreiber funktioniert jede 
Anwendung, doch für eine spezielle be- 
nötige ich eben den Treiber von Microsoft. 
Ich hoffe, Sie können mir weiterhelfen. 
M. LoOTZ, SOLINGEN 


„Fast geschenkt“ Nr. 2 


Vor kurzem kaufte ich mir Ihr Heft „fast 
geschenkt“ Ausgabe Nr. 2 zum Preis von 
DM 9,99. In dieser Ausgabe war das Pro- 
gramm ORGANICE 1.5 enthalten. Nachdem 
ich dasProgramm installiert hatte, begann 
ich damit zu arbeiten. Einige Fenster 
waren ca. 1 cm kleiner als der Bildschirm. 
Folglich habe ich die Fenster mit der Maus 
vergrößert. Nachdem ich die Maustaste los 
gelassen hatte, verabschiedete sich dasPro- 
gramm. Logischerweise versuchte ich über 
das entsprechende Icon wieder ins Pro- 
gramm zu kommen. Leider verweigert 
ORGANICE dies mit der Begründung, daß 
nur ein Anwender zugelassen sei. Hier 
scheint mir ein großer Bug vorzuliegen, 
denn ich habe das Programm ja gar nicht 
verlassen, sondern wurde vom Programm 





hinaus katapultiert. Alle bisherigen Ver- 
suche, wieder ins Programm zu kommen, 
schlugen fehl. Es bleibt nur die Möglich- 
keit, alles neu zu installieren. Das kann 
wohl nicht der Weisheit letzter Schluß sein, 
daß man von einem angeblichen Profi- 
programm ausgesperrt wird. Stellen Siesich 
vor, Sie haben wichtige Dateien gespei- 
chert, kommen versehentlich an den Fen- 
sterrahmen, und die ganze Arbeit war 
umsonst. Vielleicht kennen Sie oder einer 
der Leser eine Möglichkeit, ohne Neuin- 
stallation wieder hineinzukommen. Falls 
nicht, so meine ich zumindest, ist dieses 
Programm keinen Pfifferling wert. 

D. STELZER, Essen 


Beim Verkleinern und Vergrößern von Fen- 
stern werden reine Windows-Funktionen 
angesprochen, so daß bei einem Absturz 
in erster Linie der Fehler in Windows zu 
finden ist (gegebenenfalls neu installieren). 
Wenn ORGANICE den Zugriff aufgrund 
dessen verweigert, daß die maximale 
Anzahl Benutzer überschritten wurde, so 
ist dies auf vorhandene Einträge in der 
jeweiligen .USR-Datei zurückzuführen. 
Wenn man diese Textdatei öffnet - z.B. mit 
„Notepad“, „Norton“, „Write“, ... - so 
kann man im Bereich [userlist] einsehen, 
welche Benutzer derzeit unter ORGANICE 
angemeldet sind. Wenn kein Benutzer mit 
der ORGANICE-Anwendung arbeitet, darf 
im Bereich [userlist] auch kein Eintrag sein. 
Sollte dies doch der Fall sein, oder gibt es 
evtl. mehrere [userlist]-Bereiche, so liegt 
hier ein eindeutiger Fehler vor, der eine 
Arbeit mit ORGANICE verhindert. Zur 
Behebung löschen Sie bitte alle [userlist]- 
Einträge und -Bereiche und speichern die 
.USR-Datei. 

D. Red. 


Digitaler Joystick 


[Antwort zur Leserfrage von M. Höhne, 
DOS-TREND 1-2/95] 
Herr Höhne fragte nach einem Adapter 
zum Anschluß eines 9-poligen (=digitalen) 
Joysticksfür den PC. Dazu möchte ich fol- 
gendes mitteilen: 
1. In der Anzeige der Firma PEARLAGENCY 
in DOS-TREND 1-2/95 gibt es unter der 
Bestell-Nr. SW4556D die Bauanleitung 
„DIGIJOY“ für ein entsprechendes] oystick- 
Interface auf einer Freeware-Diskette. 
2. Wenn ich mich richtig erinnere, wurde 
auch Ende 1994 in der DOS-TREND über 
dieses Interface berichtet. Ich weiß aber 
nicht mehr, in welcher Ausgabe das war. 
P. WEILAND, WIETZE 


CD-ROM -Laufwerk-Probleme 


[Antwort eines Lesers auf die Frage von 
A. Bastek in der DOS-TREND 1-2/95, der 
Probleme mit seinem CD-ROM-Laufwerk 
hatte.] 

Ihr Problem besteht wahrscheinlich darin, 
daß sich Ihr CD-ROM-Laufwerk nicht mit 
der Version von MS-DOS 5.0 verträgt. Sie 
müssen folgendes tun: 

1. In die CONFIG.SYSfolgendeseintragen: 
Device=C:\DOS\SETVER.EXE 

2. Am Prompt dann SETVER MSCDEX.EXE 
4.01 aufrufen. 

3. Rechner neu starten. 

Danach dürfte das Problem beseitigt sein. 
Der Befehl „SETVER“ gaukelt der MSC- 





DEX.EXE vor (das ist die Treiberdatei des 
CD-ROM-Laufwerks), daß hier mit der DOS- 
Version 4.01 gearbeitet wird, obwohl Sie 
tatsächlich mit der Version 5.0 arbeiten. 
o.N., 0.0 


Welches QBASIC 
ist erforderlich? 


Ich nutze einen 286/16 mit 1MBRAM und 
VGA-Karte. Ich besitze viele ältere Spiele, 
doch einige davon ließen sich nicht laden, 
und eserschien die Meldung „Packed file 
is corrupt“. Ich habe das Problem gelöst, 
indem ich ausder „CONFIG.SYS“ die Zeile 
„DOS-HIGH“ entfernt habe. Nun wird DOS 
in den Arbeitsspeicher unterhalb der 640 
KB-Grenze geladen. Andere, ältere und 
neue Spiele akzeptieren den Erweite- 
rungsspeicher aber scheinbar nicht. Die 
meisten benötigen mehr als 570 KB kon- 
ventionellen RAM. Mein System ist aber 
ohne „DOS=HIGH“ nicht in der Lage, mehr 
als 535 KB unteren Speicher bereitzustel- 
len. Gibt es nicht eine Möglichkeit, mit 
einer Konfiguration alle Spiele zu spielen? 
Ich habe mir bei PEARL das Shareware-Pro- 
gramm ANIMATION QB+2.0 bestellt. Bei 
MS-DOS 5.0 wurde eine Version von QBA- 
SIC 1.0 mitgeliefert. Doch leider arbeitet 
diese Version nicht mit QB-+2.0 zusammen. 
Könnt Ihr mir sagen, welches QBASIC er- 
forderlich ist? 

T. DÄUMER, HERSCHEID 


Programmierer 


Ich bin ein Shareware-begeisterter Com- 
puterfreak, der in seiner Freizeit selbst 
kleine Spiele schreiben möchte. 
Meine Fragen: 1. Wie wird man Pro- 
grammierer (Anmeldung, große Informa- 
tik-EDV Kenntnisse usw.) 
2. Kann man seine erstellten Programme 
auch selbst vertreiben? 
3. Braucht man zum Erstellen von Spielen 
extra ein bestimmtes Programm? (In ei- 
nem Sharewarebestell-Katalog bot man 
Programme zum Erstellen von Rollen- 
spielen an.) 

S. MARTIN, CHEMNITZ 


THE HARPER PROGRAMMER 


Eure Zeitschrift ist super! Ich möchte ein- 
mal das Thema Programmierung auf den 
Tisch bringen. Sie haben in den Ausgaben 
12-1/94 und 2-3/94 von THE HARPER PRO- 
GRAMMER berichtet. Wie wäre es, wenn 
Sie eine Ecke THP einrichten könnten (viel- 
leicht abwechselnd mit Erik Krauses Ecke?) 
Denn mit dieser Programmiersprache kann 
man sehr schnell einfache Programme 
schreiben, so daß diese Ecke dann eher 
kleine Routinen alsfertige Programme ent- 
halten würde. Jetzt eine Frage: Wie kriegt 
man THP dazu, daß dasgeschriebene Pro- 
gramm nach Beendigung wieder im glei- 
chen Verzeichnis endet (Aufruf von Pro- 
grammen über BAT-Datei mit notwen- 
digem „CD\")? Wie kann ein Programm 
eine bestimmte Einstellung geichern, die 
variabel sein soll, aber nicht bei jedem Start 
neu eingestellt werden muß? Eine Frage 
zum Installationsprogramm. Der Start- 
bildschirm enthält statt Ecken Sonderzei- 
chen. Woran liegt das? 

L. NoscHinskı, WETTEN 
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Das Recht des Werkvertrages 


Programmfehler 
mit Konsequenzen 


Wer über gute Programmierkenntnise verfügt, wünscht sich nicht selten, daß dies 
auch einmal mit klingender Münze vergütet wird. Zwar ist mittlerweile der Markt mit 
einer unüberschaubaren Vielfalt an kommerziellen Standardprogrammen der großen 
Anbieter übersättigt, dennoch bietet sich in vielen Bereichen noch immer ein inter- 
essantes Betätigungsfeld für individuelle Problemlösungen. Nicht immer ist allein 
dastechnische Knowhow ausschlaggebend für eine beiderseitig zufriedenstellende 


Auftragsabwicklung. 


ftmalssind esmittlereoder 

große Unternehmen, die zur 

Bewältigung einer ganz be- 
stimmten Aufgabe einen freien 
Programmierer beauftragen, sei es 
um Progammefür einen speziellen 
Einsatzbereich völlig neu zu erstel- 
len, oder umSystemsoftware den 
speziellen Bedürfnissen einesAn- 
wendersanzupassen, zu entwickeln 
oder so umzuschreiben, daß die be- 
reitsvorhandeneAnwendersoft- 
ware weiter genutzt werden kann. 
Dem Programmierer wird dann meist 
nach eingehender vorheriger Be- 
sprechung ein umfangreicher Ver- 
trag zur Unterschrift vorgelegt, des- 
sen Bedeutung und Tragweitenicht 
erst dann erkannt werden sollte, falls 
etwasschiefgelaufen ist. 

Sofern der Programmierer nicht 
in einemfesten Arbeitsverhältnis 
steht, sondern freiberuflich selb- 
ständig tätig ist, gelten fürihn grund- 
sätzlich dieselben rechtlichen Be- 
stim-mungen wie etwafürdenKFZ- 
Meister, der ein Auto für einen Kunden repariert oder die Baufirma bei 
der Errichtung von Wohnungen. Sämtliche Gerichte gehen nämlich mitt- 
lerweile davon aus, daß ein Vertrag über die Erstellung von „Indi-vidual- 
Software“ als\Werkvertrag im Sinne der Vorschriften der 631 Bürgerliches 
Gesetzbuch zu werten sind. Im Gegensatz dazu beurteilt sich der Vertrieb 
von kommerzieller Standard-Software allein nach demRecht über den 
Kauf von Sachen. 

In den letzten Jahren haben ] uristen für die Programmentwicklung 
eineReihe von Verträgen entworfen, dieaber letztlich alle auf die 
Bestimmungen desBürgerlichen Gesetzbucheszurückzuführen sind, 
unter Berücksichtigung der dazu ergangenen Rechtsprechung. Wer 
einen geeigneten Mustervertrag sucht, solltesich dazu einmal in 
einem Vertragsformularbuch umsehen, so etwain „DasRechtsfor- 
mularbuch“ von Wurm/Werner/Zartmann, 13. Auflage, Verlag 
Dr. Otto Schmidt, Köln (insbesondere auf Seite 1352 ff)oder auch in 
demHandbuch von Delp „Der Verlagsvertrag“, 6. Auflage, Verlag 
C.H. Beck, München, auf den Seiten 126ff. Werin einer Universitätsttadt 
wohnt kann diese Bücher vielleicht sogar in der juristischen Universitäts- 
bibliothek finden. Wer Siesich kaufen möchte, sollte nicht vergessen, 
dieKosten dafür bei der nächsten Steuererklärung alsBetriebsausgaben 
abzusetzen und ggf. dieMehrwertsteuer alsVorsteuer abzuziehen, aber 
diesseinuramRandebemerkt. 
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Wichtig ist zunächst einmal, daß sich 
der Programmierer beimAuftraggeber 
zuerst gründlich über diemit Hilfe des 
Programmszu lösenden Aufgaben in- 
formiert. Dazu istesnotwendig, daß 
man den Betriebsablauf in wesentli- 
chen Zügen überblickt. Dabei sollte 
möglichst allesschriftlich dokumen- 
tiert werden. Gemeinsam mit dem 
Auftraggeber sollte dann dassog. 
Pflichtenheft erstellt werden. Diesist 
ein Katalog über die Anforderungen 
für die einzelnen Anwendungsberei- 
che.der Software und dieAbstimmung 
der Leistungsmerkmale. Notwendig 
ist dafür einemöglichst exakte Darstel- 
lung der einzelnen Funktionen desPro- 
grammssowie deren Zusammenwir- 
kenineinertechnisch eindeutigen 
Darstellung nach den dafür gebräuch- 
lichen Methoden. Je detaillierter die 
Beschreibung ausfällt, beispielsweise 
auch der Berechnungsverfahren, de- 
sto geringer ist dieWahrscheinlichkeit 
einer späteren Auseinandersetzung 
über den Umfang der vertraglichen 
Vereinbarung. Häufig wird zur exakteren Darstellung desPflichtenhefts 
auch ein genauer Programmablaufplan entwickelt. VomProgrammierer 
wird dann zunächst die Erstellung einesQuellenprogrammsverlangt, 
umso frühzeitig Mängel zu erkennen und dieseohne großen Aufwand 
abzustellen. DasPflichtenheft wird somit allgemein zum Inhalt der ver- 
traglichen Vereinbarung und dient vor allemals Maßstab einer nachträg- 
lichen Feststellung, ob die Werkleistung vertragsgerecht erbracht wur- 
de und somit auch alsSicherheit für den Programmentuwickler; denn was 
nicht vereinbart wurde, kann auch nicht verlangt werden. Übrigens: Als 
Vorlage fürdasPflichtenheft gibt esauch eine DIN-Norm, dieDIN 66231 
(Programmentwicklungsdokumentation). 

Wird dasWerk den Anforderungen desPflichtenheftsgerecht, so darf 
der Auftraggeber wegen nachträglicher Sonderwünsche die Abnahme 
der Werkleistung nicht verweigern, sondern muß diesein einerergän- 
zenden Vereinbarung gesondert in Auftrag geben. DieimPflichtenheft 
aufgeführten Eigenschaften deszu erstellenden Programmsgelten im 
allgemeinen alszugesichert, mit der Folge, daß der Auftrag-geber den 
Programmierer bei der Abnahme zur kostenlosen Nachbes-serung inn- 
nerhalb einer angemessenen Frist auffordern kann und danach die ver- 
einbarte Vergütung mindern, vom Vertrag zurücktreten oder sogar 
Schadensersatz wegen Nichterfüllung verlangen darf. Letzteresbe- 
deutet für den Auftragnehmer nicht nur nutzlosaufgewendete Arbeits 
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zeit, sondern auch ein unübersehbaresHaftungsrisiko, etwa wenn die 
Produktion dadurch beeinträchtigt wird und der Auftraggeber deshalb 
wichtigeKunden verliert. Überhaupt sollteman, sofern das Pflich-ten- 
heft nicht gemeinsammit dem Auftraggeber erstellt wird, diesesbereits 
vor Unterzeichnung desVertragsausführlich studiert haben und sich 
ehrlich fragen, ob man mit seinen Programmierkenntnissen den Anfor- 
derungen gewachsen ist. Ebenfallssehrriskant istes, sich vertraglich an 
ein engesZeitlimit für die Fertigstellung binden zu lassen. Häufig wer- 
den nämlich in den Vereinbarungen Vertragsstrafenversprechen für den 
Fall der Überschreitung desFertigstellungsterminsaufgenommen.. 

Dasbeste Programm ist für den Anwender wertlos, wenn er nichtaus- 
führlich in die Benutzung eingewiesen wird. Daher ist essehr ratsam, 
während der gesamten Programmentwicklung eine genaue Dokumen- 
tation über die Programmabläufe zu erstellen. Auch ohne besondere 
vertragliche Vereinbarung ist eserforderlich, ein ausführlihesHandbuch 
für die Benutzung desProgrammszu schreiben. Dabei ist vor allen Dingen 
auf dieVerständlichkeit für dieBenutzergruppe desProgrammsgroßer 
Wert zulegen. Man solltesich also vorher genau überlegen und Erkun- 
digungen einholen, welcher Kenntnisstand von den Nutzern erwartet 
werden kann. Hier hat die Rechtsprechung mehrfach entschieden, daß 
ohne eine ausführliche Dokumentation oder zumindest einegenaue 
Einweisung in die Funktionen desProgramms, die vollständige Werk- 
leitung nicht erbracht ist, mit den bereitsobengenannten Konsequenzen 
bishin zumAnspruch auf Schadensersatz. Imübrigen beginnt auch die 
Verjährung für Gewährleistungsanspüche erst dann zu laufen, wenn 
der Auftraggeber in dieLage versetzt wurde, dasProgramm auch tatsäch- 
lich in allen wesentlichen Funktion zu nutzen bzw. bei der Abnahmeei- 
ne umfassende Funktionsprüfung vorzunehmen, wasohne ein umfang- 
reichesHandbuch oder eine gründliche Einweisung im allgemeinen nicht 
der Fall sein wird. 

Stellen sich bei der Programmentwicklung unvorhersehbare Schwierig- 
keiten heraus, insbesonderetechnischer Art, so darf der Auftragnehmer 
diese nicht einfach umgehen, sondern muß seinen Auftraggeber um- 
fassend informieren. Hinsichtlich desUmfangsseiner Hinweis- und 
Aufklärungspflichten muß der Programmierer vor allem Rücksicht auf 
die Vorkenntnisse und Sachkunde seinesAuftraggebersnehmen. Jege- 
ringer dessen EDV-technischeKentnisse sind, desto wichtiger und um- 
fangreicher ist die Verpflichtung zu umfassender Information über das, 
wasmachbar ist. Wer Vertrauen in seine Fachkunde setzt, demist nach- 
träglich der Einwand abgeschnitten, der Anwender hätte doch selbst 
wissen müssen, daß sich diese oder jene Problemlösung so nicht bewäl- 
tigen läßt. Zu den Aufklärungsobliegenheiten desProgrammierers 
gehört vor allemauch die Kontrolle, ob die von ihmzu erstellende Soft- 
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zelneBriefehiernicht direkt beantwor- 
ten dürfen. Vielmehr werden wir Ihre Fragen als Anregung aufnehmen 
und hierzu Ratschlägegeben. 





Bitte richten SieIhre Rechtsfragen an: 
DOS-TREND-Redaktion, „Rechtsecke”, 
Windausstr. 2, 

D-79110 Freiburg 


Zuständig für diese Rubrikist: 
Rechtsanwalt 

Wolf-Dieter Frontalski 

79110 Freiburg 
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REcHhT 


ware auch mit der seinem Auftraggeber zur Verfügung stehenden Hard- 
ware kompatibel ist. 

Zu einemgewissen Grad schützen kann sich der Auftragnehmer durch 
eine vertragliche Vereinbarung, wonach entsprechende Mitwirkungs- 
pflichten auf den Auftraggeber abgewälzt werden. So etwabei der Be- 
reitstellung derfür dieProgrammentwicklung erforderlichen Informa- 
tionen vor allemüber Hardware, Betriebssysteme oder dieeingesetzte 
Standardsoftware. Aber auch hier gilt: Erkennt der Programmierer, daß 
dietechnischen Kenntnise desAnwendersdürftig sind, so muß erihn 
dennoch insoweit aufklären, wenn er erkennen muß, daß sich der mit 
der Programmentwicklung beabsichtigte Erfolg nicht realisieren läßt. 
Anderenfallsgeht man auch hier dasRisiko von Schadensersatzforder- 
ungen ein, zumindest aber läuft man Gefahr, keinen Pfennig für die Ar- 
beit zu erhalten. 

Ist die Software erst einmal fertiggestellt und alslauf- und voll funk- 
tionsfähig abgenommen, so beginnt der Lauf der Gewährleistungsfrist, 
dienach dem Gesetz 6 Monate beträgt. Die meisten Verträge sehen je- 
doch eine wesentlich längere Frist vor, diehäufig 2] ahre beträgt. Stellt 
dagegen der Auftraggeber bereitsbei der Abnahme Mängel fest, ohne 
Nachbesserung zu verlangen, so kann er nachträglich nur dann Gewähr- 
leistungsanspüche geltend machen, wenn ersich diesbei der Abnahme 
vorbehalten hat. Auch hierkann eszweckmäßig sein, den ersten Pro- 
grammlauf zusammen mit dem Anwender vorzunehmen und diesin ei- 
nem Abnahmeprotokoll zu dokumentieren. 

Da gerade bei Industrieprogrammen für dieProduktion nicht uner- 
hebliche Haftungsrisiken auf den Programmierer zukommen können, 
etwa wenn Maschinen fehlgesteuert werden und zu umfangreichen 
Schäden in der Fertigung führen, sehen viele Verträge den Abschluß ei- 
ner entsprechenden Haftpflichtversicherung vor. Zu beachten ist, daß 
die gewöhnliche Privathaftpflichtversicherung für derartige Schäden 
nicht aufkommt, sondern nur eine speziell abgeschlossene Betriebshaft- 
pflichtversicherung. Darüber sollte man sich bei der örtlichen Handels- 
kammer beraten lassen. Überhaupt sollteman bei Abschluß eines 
Software-Erstellungsvertragsganz genau darauf achten, wer welche 
Haftungsrisiken zu tragen hat. Meist wird sich der Auftraggeber Viren- 
freiheit zusichern lassen und auch dasEinstehenmüssen desProgram- 
mierersfür alleFolgeschäden, die auf bestimmte Funktionsmängel des 
Programmszurückzuführen sind, insbesondere auf solche Funktionen, 
die ausdrücklich zugesichert wurden. 

Werbei seiner Softwareerstellung auf Programmteileanderer 
Softwarehäuser zurückgreift, muß sich vor allen Dingen zunächst um 
den Rechtserwerb kümmern. Dabei muß gewährleistet sein, daß er die 
Nutzungsrechte auch an seinen Auftraggeber weiterübertragen darf. 
Auch hier sehen die meisten Verträge eine ausdrückliche Haftungsbe- 
stimmung vor, wonach der Programmierer alleinfüralle Urheberrechts- 
verletzungen haftet und den Anwender von eventuellen Regreß- 
ansprüchen, insbesondere aber auch den Kosten eineseventuellen 
Rechtsstreitsfreizustellen hat. 

Keinesfallsvergessen werden sollten in der vertraglichen Ver- 
einbarung die eigenen urheberrechtlichen Ansprüche. Neben der 
Anbringung desinternationalen „Copyright-Vermerks“ ist genau 
festzuhalten, welche Rechte dem Auftraggeber eingeräumt werden sol- 
len. Soll ich dasNutzungsrecht an demProgramm etwa nur auf einen 
Einzelarbeitsplatz erstrecken oder für ein gesamtes Netzwerk gelten? 
Hier ist esimmer ratsam, ein gewisseskaufmännischesGespür zu ent- 
wickeln. Keinesfallssollteman ohne entsprechend umfangreichere 
Vergütung alle Rechte abtreten. Nicht selten erkennt man erst nach ei- 
niger Zeit den wirklichen Wert seiner eigenen Arbeit. Sind jedoch erst 
einmal sämtliche Nutzungs und Verwertungsrechte abgetreten, so ist 
der Zug abgefahren. Dann kann man auch sein „eigenes“ Programm 
nicht mehr kommerziell verwerten, etwa durch Erweiterung umneue 
Funktionen und verbesserte Einsatzmöglichkeiten, ohne die abge- 
tretenen Rechte meist teuer zurückzuerwerben. » 
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ı ODLS 


Mülleimer 


Krumelmonster auf 


Abwegen 


Wer von uns erinnert sich nicht an das Krümelmonster aus der 
Sesamstraße. Doch die wenigsten wissen um seinen Nebenjob, 

wenn gerade kein Fernsehen angesagt ist: „File Monster“ - ein nicht nur 
funktionelles, sondern auch spaßiges Dateien-Löschprogramm. 


mer-Programm und die Funktion schnell 

erklärt. Einmal gestartet, wartet das FILE 
MONSTER am unteren Bildschirmrand dar- 
auf, mit Dateien gefüttert zu werden. Jede 
Anwendung, die das sogenannte 
Drag&Drop (Ziehen und Fallenlassen) von 
Dateinamen unterstützt, z.B. der Datei-Ma- 
nager, kann zur Futterkrippe für das FILE 
MONSTER werden. Wenn Sie eine Datei auf 
das Programmsymbol ziehen, setzt FILE 
MONSTER seine „Iff habbe ga’ keine Kek- 
sche imm Mmund-Miene“ auf, woran selbst 
Vierjährige sofort erkennen, was Sache ist 


F- MONSTER ist ein typisches Müllei- 


Extra schnelles Löschen 

Die meisten Mülleimer-Programme si- 
chern gelöschte Dateien in einem eigenen 
Verzeichnis, von wo aussie dasjeweilige Pro- 
gramm bei Bedarf an den alten Platz zurück- 
kopieren kann. Diese Methode hat den 
Nachteil, daß der Löschvorgang relativ lang- 
sam ist, da im Hintergrund eine ganz norma- 
le Dateiverschiebung stattfindet. FILE MON- 
STER arbeitet nach einem anderen, 
wesentlich schnelleren Verfahren: FILE 
MONSTER setzt einfach das Versteckt-Attri- 
but des Betriebssysterns für die zu löschen- 
den Dateien. Dies ist der wohl sicherste 
Löschschutz überhaupt, denn Ihre Dateien 
werden in Wirklichkeit nicht angerührt. Sie 
tauchen jedoch in den WINDOWS-Dateiaus 
wahl-Dialogen nicht mehr auf und werden 
normalerweise auch im Datei-Manager nicht 
mehr angezeigt. Sie sind scheinbar gelöscht. 
Normalerweise deshalb, weil Sie den Datei- 
Manager so einstellen können, daß er auch 
versteckte und Systemdateien anzeigt (siehe 
Bild). Schalten Sie ggf. im Menü ANSICHT un- 
ter Angaben auswählen die Option „Ver- 
steckte/Systemdateien anzeigen“ aus. 

Mit einem Nachteil dieser sehr schnellen 
Löschmethode müssen Sie allerdings leben: 
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Bereits als versteckt markierte Dateien 
nimmt das FILE MONSTER nicht an. Solche 
Dateien müssen Sie nach auch in Zukunft mit 
DATEI LÖSCHEN im Datei-Manager entfer- 
nen. Außerdem können Sie ganze Verzeich- 
nisse mit dem FILE MONSTER ebensowenig 
löschen wie mit den meisten vergleichbaren 
Programmen. 


Entlöschen auch unter DOS 

Natürlich gewinnen Sie durch eine solche 
Löschaktion noch keinen freien Speicher- 
platz. Dafür haben Sie die Sicherheit, Ihre 
Aktion nach 
einem Irrtum 
wieder rück- 
gängig ma- 
chen zu kön- 
nen. Damit 
die alten Da- 
teien nicht 
ewig mit der 
Festplatte 
kreisen, gibt 
es die Option 


DateirManager 


[=] Datei Datentr 
EIN! 
[ 

Elikmonem 





NATEMPAFILEMORSI"."] 
Verzeichnisse Ansich üb 






y 1 
I 








Das „File Monster“ erklärt selbst, wie es 
gem gefüttert werden möchte. 





Datei wieder da. Außerdem können Sie im 
FILE MONSTER-Fenster mehrere oder alle 
Dateien auswählen und von Hand endgültig 
löschen. 

Wenn Sie das Programm dauerhaft ein- 
setzen, sollten Sie esin die Autostart-Gruppe 
des Programm-Managers einbinden und das 
Programmsymbol nach dem Starten an die 
gewünschte Position ziehen. Wenn Sie jetzt 
die Option „Save Position Exit“ markieren, 
wird dasFILE MONSTER nach jedem Neustart 
wieder an der richtigen Stelle im Vorder- 
grund angezeigt. z 


Eeniter Hite 1] 
C [TOWER 85] 
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File Monster 


File Monster 
Elle Options 
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CUENPFLEMOHSMEADNE IKT 
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„Löschen bei 
Beenden“. Ist 
sie markiert, 
dann löscht 
FILE MONSTER die versteckten Dateien 
tatsächlich von der Platte, sobald Sie dasPro- 
gramm beenden oder WINDOWS verlassen. 
Ohne diese Option können Sie die vermeint- 
lich gelöschten Dateien selbst nach einem 
Warmstart jederzeit wiederherstellen. Ihre 
zusätzliche Sicherheit dabei: Sie können mit 
FILE MONSTER versteckte Dateien auch un- 
ter DOS problemlos wiederherstellen, ohne 
daß Sie dazu das FILE MONSTER benötigen. 
Wechseln Sie einfach in das Verzeichnis mit 
der gelöschten Datei, und tippen Sie den fol- 
genden DOSBefehl ein: ATTRIB -h 
datein.ame. Schon ist Ihre verschwundene 





u 
4 Damen) [11 441 Ehe] zungewahlt 10 Deteren] 






Alber= 12 teren | Dbck ontkanghl meume bustonılze 


Das Ergebnis der Löschaktion hier durch 
das rote Oval verdeutlicht: „File Monster“ 
hat die Dateien als versteckt markiert. 


aenB KURZINFO 


Programm: FILE MONSTER V2.0 Refe- 
renznummer: SW4591WE Autor: JKP 
Ware, Kanada Kurzbeschreibung: Krü- 
melmonster frißt Dateien und spuckt sie 
bei Bedarf wieder aus Konfiguration: 
Mindestens AT286, Windows 3.1 Preis der 
Vollversion: CA$ 5,- plus$ 11,- P/V Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Keine 
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[ENT?=T3 
Das Programm legt bei der Installation eine 
Vielzahl verschiedener Icons in einem neuen 
Ordner an. Wichtig sind die ersten vier Pro- 
grammioons, die Konfigurationen speichem 
und wieder aktivieren. 


Ges esWindowsgibt, solange betätigt 








ch auch der Anwender als Bastler. Mit 

em Systemeditor läßt sich die Motor- 
haube der grafischen Betriebssystemerweite- 
rung aufhebeln. Damit ist es möglich, in den 
INI-Dateien neue Farben, Schriften oder Bild- 
schirmmodi zu verankern. Möglichkeiten, die 
genutzt sein wollen - so benötigt der Teena- 
ger in der Familie einen Bildschirm-Modusvon 
800x600 in 256 Farben mit Soundausgabe, um 
die neuesten Spiele auszuprobieren. Die vie- 
len hundert Schriften, die sein Vater als Hob- 
by-Layouter am PC braucht, hat er aus der 
WIN.INI rausgeworfen - die legen nur den 
Speicher lahm. Und die langweiligen Hinter- 
grundfarben im gediegenen Jeans-Layout 
weichen der grellen Techno-Kulisse in Neon- 
farben. Sehr zum Ärger des Erziehungsbe- 
rechtigten, der bei seinen Arbeiten einen 
hochauflösenden Bildschirmmodus in Trueoo- 
lor für unverzichtbar hält, auf Soundeffekte 
aber durchaus verzichten kann. Immer, wenn 
sich mehrere Anwender einen Computer tei- 
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Konfigurations-Manager 


Im Taumel der 
Konfigurationen 


„Win Multiple Configurations“ nimmt Ihnen den „digitalen Schraubenzie- 
her“ aus der Hand. Das Utility macht Schluß mit dem ständigen Hantieren 
in den Konfigurationsdateien von Windows. Auch wer mehrere unter- 
schiedliche Windows-Konfigurationen benötigt, muß nicht länger ein inti- 
mer Kenner der INI-Dateien sein und die Parameter noch im Schlaf aufsa- 
gen können. Ab sofort reicht es aus, einen einzigen Button zu drücken, um 
zwischen den Windows-Einstellungen vollautomatisch zu wechseln. 


len, prallen unterschiedliche Ansprüche auf- 
einander. Jeder stellt sich seine optimale Ar- 
beitsumgebung zusammen. 

WIN MULTIPLE CONFIGURATIONS macht 
Schluß mit dem unbequemen PC-Sharing. Es 
speichert biszu einhundert verschiedene Win- 
dows-Konfigurationen und stellt sie auf einen 
Buttondruck wieder her. Das funktioniert 
ganz einfach. Das Programm legt für jede 
Konfiguration ein Unterverzeichnis an und 
kopiert alle wichtigen Systemdateien hinein. 
Dazu gehören neben den Dateien 
CONTROLINI, SYSTEM .INI und WIN.INI auch 
die Gruppen-Dateien des Programm-Mana- 
gers. Später reicht es aus, die Dateien wieder 
zurückzukopieren und dasSystem neu zu star- 
ten, um den ursprünglichen Zustand wieder 
herzustellen. Bei diesem Hin und Her berück- 
Sichtigt WIN MULTIPLE CONFIGURATIONS die 
zu verwendende Windows-Shell, die Bild- 
schirmauflösung, die gewünschte Farbtiefe, 
die installierten Druckertreiber, die Schriften 
und viele weitere Informationen. 
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Das Programmfenster von „Win Multiple Configurations‘ verwaltet bis zu 100 Einträge. 
Jede Konfiguration kann mit einem eigenen Icon und einer ausführlichen Beschreibung 


versehen werden. 
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Das Programm setzt sich ausmehreren Pro- 
grammroutinen zusammen. Beispielsweise 
dient ein Programmteil dazu, die aktuelle 
Konfiguration zu speichern. Hier legen Sie 
fest, welche der aktuellen Systemdateien zu 
sichern sind, ob Sie die Konfiguration mit ei- 
nem Paßwort schützen möchten und welches 
Sinnbild mit der Konfiguration zu verknüpfen 
ist. Auch eine umfangreiche Beschreibung der 
gespeicherten Windows-Einstellung läßt sich 
anlegen. Eine weitere Routine fragt die Konfi- 
gurationen ab und aktiviert sie. Die verschie- 
denen Einstellungen sind als Icons gespei- 
chert; dasIcon macht bereits ersichtlich, ob es 
sich um eine Konfiguration zum Spielen oder 
Arbeiten handelt. Per Buttondruck wird die 
Einstellung aktiviert und Windows neu hoch- 
gefahren. 

Für das schnelle Hin- und Herschalten zwi- 
schen zwei Anwendungen stehen zwei weite- 
re Programmroutinen zur Verfügung. Jeweils 
ein Mausklick auf eines dieser beiden Pro- 
grammicons sichert entweder alle Änderun- 
gen am aktuellen Desktop in der entsprechen- 
den Konfiguration oder aktiviert eine zuvor 
definierte Alternativeinstellung - diesmal 
ganz schnell ohne Rückfragen. 

WIN MULTIPLE CONFIGURATIONS wird 
ständig überarbeitet - durchschnittlich er- 
scheinen zwei Updates im Monat. Die Pro- 
grammordner jeder Konfiguration können in 
eine andere problemlos übernommen wer- 
den. Komfortabel auch, daß die gesicherten 
Dateien als platzsparendes ZIP-Archiv anzule- 
genänd. > 

cs 


renB KURZINFO 


Programm: WIN MULTIPLE CONFIGURATI- 
ONS 6.3 Referenznummer: SW5770WE 
Autor: JRE Enterprises, USA Konfigura- 
tion: Mindestens AT286, Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: Verwaltung für 100 
verschiedene Windows-Konfigurationen 
Preis der Vollversion: US$ 18,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Voll- 
version weist keine Hinweis-Bildschirme 
mehr auf. 
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Dokumentenwandler 


Dokumenten- 
austausch im 
Originallayout 


Stellen Sie sich vor, Sie müßten dringend für Ihren neuen Chef eine Kopie 
Ihrer 200-seitigen Doktorarbeit anfertigen; doch über Ihr letztes Original 
ist Ihnen eine Tasse Tee gekippt. Weil die Version 6.0 Ihres Textpro- 
gramms die Datei im Format 2.0 nur mit Mühe erkennt, sind Seitenum- 
bruch und Grafiken ein einziges Chaos. Und jetzt? Stellen Sie sich vor, Sie 
bräuchten nur den Druckbefehl zu geben - „Replica“. 


ehrere Firmen haben in diesem Jahr 
M Programme zum Dokumentenaus- 

tausch auf den Markt gebracht. 
Doch nur Farallon wagte es, sein Programm 
als Shareware anzubieten. Die Firma war bis 
her nur durch ihre Netzwerklösung Timbuktu 
bekannt, mit der IBM-PCs und Apple-Macin- 
tosh-Rechner unter AppleTalk verbunden 
werden können. Dies ist deshalb erwähnens- 
wert, weil Farallon sich mit diesem Produkt 
im Profibereich durchgesetzt hat. Man darf 
an die Software dieser Firma also hohe An- 
sprüche in puncto Zuverlässigkeit und Fehler- 
freiheit stellen. Um es vorwegzunehmen: RE- 
PLICA V1.0 für Windows ist ein durch und 
durch gelungenes Produkt. Das Programm 
bringt Ihre Dokumente auf jeden Windows- 
Bildschirm - im Originallayout, ohne die zu- 
gehörige Anwendung! REPLICA meldet sich 
alsneuer Drucker in Ihrem System an. Öffnen 
Sie einfach ein beliebiges Dokument und 
drucken Sie esan den neuen Drucker „Repli- 
caan File“. 


Hohe Arbeitsgeschwindigkeit 

Bei einem normalen Drucker würden Sie 
sich jetzt vielleicht Ihrer Kaffeemaschine zu- 
wenden. Bei REPLICA reicht die Zeit nicht mal 
zum Umrühren desKaffees. Für ein 120-seiti- 
ges Ami Pro-Textdokument mit eingebunde- 
nen Tabellen, Bitmap- und Vektorgrafiken 


benötigte der REPLICA-Druckertreiber auf ei- 
nem 386/DX40-Rechner ganze 55 Sekunden! 
Dies ist weniger ein Wunder der Program- 
mierung als vielmehr technisch bedingt: Der 
Treiber muß den Text ja nicht zeitraubend in 
eine Grafik umwandeln und zu Papier brin- 
gen. Statt dessen wird dieser mit den not- 
wendigen Formatierungsinformationen so- 
zusagen Zeile für Zeile kopiert. Das 
eigentliche REPLICA-Dokument enthält also 
nicht mehr Daten als das Original. Nach dem 
Druckvorgang erscheint das Dokument im 
REPLICA-Viewer, damit Sie es noch einmal 
kontrollieren können. Dann speichern Sie das 
Dokument mit den gewünschten Optionen. 
Fertig. 


Paßwort sind die Dateien schon deshalb 
kaum zu entschlüsseln, weil sie in einem ge- 
packten Format (vergleichbar mit ZIP-Datei- 
en) vorliegen. Besonders heikle Pamphlete 
sollten Sie als „anonym“ markieren, denn 
sonst zeigt der Viewer später im Fenster 
„Über...“ Ihren Namen an. Falls Sie häufiger 
REPLICA-Dokumente an Freunde schicken, 
genügt es, beim ersten Mal eine EXE-Datei zu 
erzeugen. Bei allen folgenden Dokumenten 
reicht dann die wesentlich kleinere RPL-Da- 
tei, die das Betrachtungsprogramm (Viewer) 
nicht enthält. Ein Kompromiß ist das Einbin- 
den des Viewers (ca. 230 KB) ohne die zu- 
gehörige Online-Hilfe (ebenfallsca. 230 KB). 


Sehr gute Übereinstimmung 
Tatsächlich ist die Übereinstimmung des 
REPLICA-Dokumentsmit demOriginal so gut, 
daß Sie den Unterschied nicht bemerken wer- 
den. Das gilt sowohl für die Bildschirmdar- 
stellung als auch für den Papierausdruck. 
Mitverantwortlich dafür ist das sogenannte 
Fontmapping des Programms. Beim Erzeu- 
gen eines REPLICA-Dokumentes kann das 
Programm auf Wunsch alle im Original ver- 
wendeten Schriften miteinbetten. Dasgaran- 
tiert die hundertprozentige Übereinstim- 
mung der Textdarstellung. Auch wenn Sie die 
Schriften aus Platzgründen oder aufgrund 
des Copyrights nicht im Dokument eingebet- 
tet haben, kann der Empfänger anhand der 
Schriftnamen seine eigenen Schriften zuord- 
nen (mappen). Der Seitenumbruch ändert 
sich dadurch nicht. Besitzt der Empfänger 





Sinnvolle Optionen 

Wenn Sie Bedenken haben, daß 
der Empfänger Ihres Dokumentes Ih- 
re Arbeit ohne Rücksicht auf das Ur- 
heberrecht weiterverwendet, dann 
können Sie die Arbeit mit der REPLI- 
CA-Datei auf „Nur betrachten“ ein- 
schränken. Ohne diese Option kann 
der Empfänger das Dokument aus 
drucken und den Inhalt über die Zwi- 
schenablage in andere Anwendun- 

















gen übernehmen. Empfindlihe E 








Daten können Sie außerdem mit ei- 
nem Paßwort schützen. Ohne das 


Auch ein Dokument mit Tabellen und Grafiken ist 
schnell wieder erstellt. 
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Dokumentensuslsusch mi 
REPLICH: 








Zur Veranschaulichung: Das Original wird an den „Replica“-Drucker geschickt. Die genaue Kopie erscheint im Viewer - sekundenschnell. 
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Was Sie mit 
REPLICA 
machen 
können: 


Generell: 


Anderen PC-Benutzern beliebig große 
Dokumente einer Windows-Anwendung 
zur Verfügung stellen, mit oder ohne 
Druck- und Kopiermöglichkeit. Der Emp- 
fänger muß weder die passenden Anwen- 
dungen noch REPLICA besitzen, jedoch 
Windows 3.x. Beispiele: 


Sicherungskopien wichtiger Dokumente 
anlegen, die Sie auch in zwei Jahren noch 
im Originallayout drucken wollen. 


Wissenschaftliche Arbeiten über interna- 
tionale Datennetze (Internet, Compuser- 
ve) austauschen, ohne erst TeX lernen zu 
müssen. 


Dienstleistungsmuster (z.B. Dokumentati- 
on) an potentielle Kunden weitergeben, 
ohne Gefahr zu laufen, daß der Kunde 
das Muster unbezahlt benutzt (Option 
„Nur betrachten” einschalten). 


Online-Zeitschriften erstellen, z.B. für ei- 
nen Computerdub, die Sie auf Diskette 
oder über Mailbox verteilen können. 


Selbst geschriebenen Shareware-Pro- 
grammen Readme- und Handbuchdatei- 
en in professioneller Gestaltung beilegen, 
ohne die gestalterischen Grenzen eines 
Write-Dokumentes. 


Teure Druckkosten und -zeiten dem Emp- 
fänger überlassen. 


Was Sie mit REPLICA nicht 
machen können: 


Teamarbeit am Dokument: Der erste 
schreibt, der nächste korrigiert. Dazu 
benötigen Sie noch immer die Originalda- 
tei. 

Größere Bitmap-Grafiken (Pixel-Bilder) 
übertragen und weiterverwenden. Das 
funktioniert zwar gut (Achtung: Raste- 
rung dem Druckertreiber überlassen, 
sonst werden die Bilder mit 96dpi aufge- 
rastert), das Aufschlagen einer Seite mit 
hochauflösender Grafik dauert jedoch 
recht lang. Außerdem zerlegen viele An- 
wendungen die Grafik beim Drucken in 
mehrere Streifen, so daß sie in der REPLI- 
CA-Datei nicht mehr am Stück sind. 


Eingebettete OLE-Objekte 
übertragen. 


Die Objekte werden in REPLICA-Dateien 
nur abgebildet. Sie sind nicht mehr verän- 
derbar, unabhängig davon, ob Sie die Op- 
tion „Nur betrachten” aktiviert haben 
oder nicht. 
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z.B. die Schriftart „SansSerif“ nicht, ersetzter 
sie einfach durch „Arial“. Ist die Schrift auf 
dem Zielrechner bereits vorhanden, erledigt 
REPLICA die Zuordnung automatisch. Sie soll- 
ten allerdings nur TrueType-Schriften und 
keine PostScript-Fonts verwenden. Der Ado- 
be Type Manager kann die „eingebauten“ 
Schriften des REPLICA-Dokumentes nicht er- 
kennen. Wenn der Empfänger die passende 
PostScript-Schrift nicht besitzt, leidet die 
Qualität spürbar. Eine weitere Einschrän- 
kung: Bestimmte Anwendungen erkennen 
nicht alle Optionen des REPLICA-Druckertrei- 
bers und wandeln Schraffuren in schwarze 
Flächen um. Hier schafft ein anderes Muster 
oder eine Füllfarbe anstelle der Schraffur Ab- 
hilfe. 


Leichte Bedienung 
Der Empfänger startet Ihr Dokument mit 
einem Doppelklick. Nach kurzer Zeit bietet 
ihm das Programm Gelegenheit, den REPLI- 
CA-Viewer auf der Festplatte zu installieren. 
Diese Installation ist jedoch notwendig, 
wenngleich das Öffnen einer REPLICA-Datei 
nach der Installation erheblich schneller von- 
statten geht. Ohne die Installation entpackt 
der Viewer sich einfach direkt in den Speicher 
und entfernt sich auch selbst wieder, so daß 
dem Empfänger keine neuen Programme 
aufgedrängt werden. Bedient wird der Be- 
trachter über eine Symbolleiste. Die Ansicht 
kann zwischen 25 und 400% gezoomt wer- 
den. Sie können das Dokument in Konzept- 
form (einseitig) oder als Buch (doppelseitig) 
betrachten. Sie müssen natürlich nicht von 
Seite zu Seite blättern. Sie können sowohl 
nach Begriffen suchen als auch direkt auf ei- 
ne bestimmte Seite springen. Andere Produk- 
te dieser Art erlauben es, hypertextartige 
Querverweise und Notizen im Dokument ein- 
zubringen. Eine solche Datei funktioniert 
dann etwa wie die Windows-Hilfe. REPLICA 
verzichtet auf diese Funktionalität zugunsten 
sehr kleiner Dateien und einer in jeder Hin- 
sicht einfachen Bedienung. Damit erfüllt das 
Programm in idealer Weise den Zweck des 
elektonischen Dokumentenaustausches und 
versucht nicht, Sie zum Hyper-Texter zu ma- 
chen. Ein REPLICA-Dokument ist schnell er- 
zeugt und braucht keinerlei Nachbearbei- 
tung. > 
zZ 


"Brenn KURZINFO 


Programm: REPLICA V1.0 Referenznum- 
mer: SW4354WE Autor: Farallon Compu- 
ting Inc., USA Kurzbeschreibung: Wan- 
delt beliebige Windows-Dokumente in 
ablauffähige Programme um Konfigura- 
tion: Mindestens AT286, Windows V3.x 
Preis der Vollversion: US$ 35,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: In der 
Shareware können nur 5 Dokumente er- 
zeugt werden 
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Boot-Commander 


Tarnkappe 


Die Zeiten der Kommandozeilen-Fetischisten unter den DOS-Anwendern 
scheinen endgültig der Vergangenheit anzugehören. Auch der DOSen- 
Nutzer liebäugelt mit den Fensterchen. Ein Boot-Commander als Win- 
dows-Programm getarnt: Der „Boot Soft Commander“. 


er in Zukunft seine Programme 
\N si zu ordnen wünscht, 

werfe einen Blick auf den BOOT 
SOFT COMMANDER, einen einfachen Pro- 
grammverwalter, der sich im Windows-Outfit 
unter DOS präsentiert. Über ihn lassen sich 
DOS- und Windowsprogramme, Batchdatei- 
en usw. starten und verwalten. Aktiviert wer- 
den die Programme windowsvertraut per 
einfachem Maus-Doppelklick. Ebenso lassen 
sich Kommandozeilen ausführen und Batch- 
dateien mit dem Batcheditor erstellen. Erfaßt 
und verwaltet werden Anwendungen über 
ein speziellesOrdner-Verwaltungssystem. Ein 
Ordner entpricht dann einem Verzeichnis, 
ein Unterordner einem Unterverzeichnis 
usw. Ausgewählte Programme sind bestimm- 
ten Oberbegriffen zuzuordnen, also unter 
Rubriken wie z.B. „Spiele“, „Grafik“, „Win- 
dows“ zusammenzufassen. Die Inhalte der 
Ordner sind zu kopieren und bei Bedarf wie- 
der zu löschen. Im BOOT SOFT COMMANDER 
wurden schon verschiedene Icons integriert 
ebenso wie windows-ähnliche Hintergrund- 
bilder und Tabellen. Sollten die Icons nicht 
ausreichen, können Sie mittelseinesIcon-Edi- 
torseigene Icons erstellen. Der Lieferumfang 
umfaßt zusätzlich das Programm GEMOSPC, 
über das Sie alle Einstellungen der grafischen 
Oberfläche vornehmen. 

Die sogenannte Ordnerleiste zeigt alle 
von Ihnen angemeldeten Ordner an. Über 
diese Ordnerleiste wären auch die Löschvor- 
gänge vorzunehmen, indem Sie die zu lö- 
schenden Ordner dem Mülleimer überant- 
worten. Sollten im Ordner noch Programme 
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Alle Anwendungen werden über ein spezielles Ordiner-Verwal- 
tungssystem erfaßt. Die Ordnerleiste zeigt alle gemeldeten Ordner. 
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vorliegen, weist eine Sicherheitsab- 
frage - die sich im Einstellungsmenü 
auch deaktivieren läßt - darauf hin. 
Alle über den Ordner zugänglichen 
Programme werden mittelsIconsauf 
der weißen Commander-Arbeits- 
fläche angezeigt. Die am unteren 
Rand des Commander-Fensters eingeblende- 
te Statuszeile verweist auf die Anzahl der an- 
gemeldeten Ordner und Programme sowie 
den Namen des ausgewählten Programms. 

Über DATEI Neues Programm wird ein 
neues Programm angemeldet. Folgende 
Schritte bzw. Angaben werden hierzu not- 
wendig: 


Zunächst die Angabe des Programmna- 
mens, unter dem das Programm geführt 
werden soll. 


2 Dann der genaue Pfad des Programms. 
Die Laufwerke können Sie auch nach 
dem genauen Pfad durchsuchen. Andere 
Laufwerke als A:, B:, C: oder D: müssen 
Sie zuvor selbst anmelden! 


3 Der Iconpfad, d.h. der Pfad für dasIcon. 


Die Angabe des entsprechenden Ord- 
ners. Aus einer Liste gilt es, den Ordner 
zu bestimmen, dem das Programm hin- 
zugefügt werden soll. 


Zum Schluß wird das gewünschte Icon 
zugeordnet, wobei die Shareware einige 
Icons schon anbietet. 
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Bei der Neuanlage eines Ord- 
ners gehen Sie über den Haupt- 
menüpunkt NEUER ORDNER 
und definieren den Ordnerna- 
men, der später auch in der 
Ordnerzeile angezeigt 
werden soll. Ordner 
sollten immer im GE- 
MOS-Hauptpfad ge 
speichert werden und 
zwar unter dem Suffix 
„ORD“. Ein Öffnen 
des Ordners erfolgt 
dann durch Auswahl 
des Ordnernamens im Menü ORDNER oder 
durch direktes Anklicken des Ordners in der 
Ordnerleiste. Wer Farb- oder sonstige Einstel- 
lungen anzupassen bzw. zu verändern 
wünscht, greift auf das Farbeinstellungs- und 
Einstellungsmenü zu. » 





SF 


BrenB KURZINFO 


Programm: BOOT SOFT COMMANDER 
V1.0 Referenznummer: SW5616D Autor: 
Boot Soft - Michael Plein Konfiguration: 
Mindenstens AT286 mit VGA-Karte Kurz- 
beschreibung: Windowsähnlicher Pro- 
gramm-Manager Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Maximale Anzahl der 
Ordner in der Shareware fünf und fünf 
Programme je Ordner, in der Vollversion 
50 Ordner mit 50 Programmen Preis der 
Vollversion: DM 30,- 
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Die Statuszeile unten verweist auf die Anzahl der angemeldeten 
Ordner und Programme sowie auf den Programmnamen. 
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Infodatenbank für Programme und Dateien 


Was soll das 
bedeuten? 


Wer seinen PC nicht nur zum Briefe schreiben oder Spielen nutzt, sam- 
melt mit der Zeit viele Programme und Dateien auf seiner Festplatte an. 
Zwar haben diese alle einen Namen, doch meist einen wenig aussage- 
kräftigen. Dateinamen dürfen eben unter DOS nur maximal acht Zeichen 
beinhalten. Ein Ausweg aus diesem Dilemma wäre eine angepaßte Text- 
Datenbank, in welcher Informationen zu einzelnen Dateien hinterlegt 


werden könnten. 


die dasSchreiben und dasSpeichern von 
Hintergrundinformationen bis zu einer 
Länge von jeweils acht Kilobyte ermöglicht. 
Die Texte lassen sich sehr schnell und kom- 
fortabel mit dem eingebauten Editor, der 
im Befehlssatz und -umfang dem DOS-Edi- 
tor entspricht, erstellen. Aus einem Aus- 
wahlfenster wählt der Anwender einen Dat- 
einamen aus, und automatisch wird der 
FILENOTE-Editor gestartet. Die FILENOTE- 
Datenbank läßt sich wahlweise automatisch 
oder per Hand auf den neuesten Stand brin- 
gen. Bei jedem Update werden Datensätze 
für neue Dateinamen eingerichtet und sol- 
che, die gelöschten Dateien zugeordnet wa- 
ren, aus dem Inhaltsverzeichnis gelöscht. 
Mit Hilfe des FILENOTE-Viewers, der alle 
ausgewählten Dateinamen in dem schon er- 
wähnten Auswahlfenster auflistet, kann der 
Anwender mit einem Mausklick die ge- 
wünschten Informationen und Notizen ab- 
rufen. Hierbei stehen ihm zwei verschiedene 
Formate zur Verfügung. Im Kurzformat 
stellt dasProgramm die erste Zeile der Notiz, 
im Langformat die ersten sieben Zeilen des 
Textes auf dem Bildschirm dar. Zusätzlich er- 
hält der Anwender Informationen über Dat- 
eigröße, Datum der Erstellung und der letz- 
ten Bearbeitung von Datei und Notiz sowie 
Angaben über den Ersteller der Notiz. Für 
die gezielte Auswahl von Dateien stehen Fil- 


Fe: heißt eine solche Datenbank, 


FILENANE I DESCHIBE .DOC 
SIzEI 6.308 AFTES 
FILE GENERATED ON Jul 4, 1994 at 12106 
FILE EDITED Onı Jut 4, 1994 at 12106 
NOTE GENERATED ON Soap 12, 1994 at 19116 
HOTE EDITED ON Soap 12, 1994 at 19116 
FILE GENERATED Arı FILENDTE 


Current Diractoryı CHNFILENOTEN 


Zusätzliche Textinfos betreffen Dateigröße, Datum 


der Erstellung, letzte Bearbeitung sowie den 
Verfasser. 
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ter bereit. Die einzelnen Notiz-Datensätze 
lassen sich nach Dateinamen, Erstellungs- 
oder Änderungsdaten sortieren. Komforta- 
bel ist auch die Funktion MAINTENANCE: Sie 
durchsucht den Datenbestand auf veraltete 
Datensätze. Sind solche vorhanden, wird ein 
automatisches Löschen der entsprechenden 
Informationen angeboten. Stimmt der An- 
wender zu, wird die Datenbank bereinigt. 

FILENOTE läßt sich flexibel den Wünschen 
des Anwenders anpassen. Über das Unter- 
menü Preferences (Voreinstellungen) kön- 
nen unter anderem die Bildschirmzeilenan- 
zahl, die Bildschirmfarben und das Startup- 
Verzeichnis geändert werden. Weiterhin 
bietet das Programm eine Funktion zur 
Druckerauswahl und Schalter zur Freigabe 
beziehungsweise Unterdrückung des auto- 
matischen Updates und der Langformat- 
Darstellung. Die Angaben zur Voreinstel- 
lung können jederzeit während einer 
FILENOTE-Sitzung durchgeführt werden. Sie 
werden vom Programm automatisch gespei - 
chert und beim nächsten Programmstart 
berücksichtigt. 

Getreu dem Motto „Was man schwarz 
auf weiß besitzt ...“ bietet FILENOTE nicht 
nur eine integrierte Druckausgabe, sondern 
vielfältige Optionen zu dieser Funktion an. 
Neben dem reinen ASCII-Format steht, je 
nach ausgewählter Drucker, jeweils ein an- 
gepaßtes Druckformat zur Verfügung. Je 
nach Wunsch des Anwenders 
druckt FILENOTE einzelne Notizen, 
alle gespeicherten Informationen 
oder Zusammenfassungen im Kurz- 
oder Langformat. Allerdings: Die 
Druckertreiber sind fest auf das 
amerikanische Papierformat Letter 
eingestellt und diesführte beim La- 
serdrucker regelmäßig zu einer 
Fehlermeldung. Bei Nadeldruckern 
hingegen funktioniert der Aus- 
druck auf Anhieb. Wer Papier spa- 
ren möchte, dem bietet FILENOTE 
eine Option zum komprimierten 
Druck. 

Die Benutzeroberfläche stellt 
dem Anwender Windows-ähnliche 
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Der „Filenote“-Viewer (oben) erlaubt das 
schnelle Aufrufen von Informationen. Die 
Auswahl der Texte erfolgt in separaten 
Auswahlfenstem. 





Menüs und Fenster, Hotkeys und volle Mau- 
sunterstützung zur Verfügung. Der Aufbau 
des Programms und der Datenbank ist sehr 
übersichtlich, so daß sich schon nach kurzer 
Einarbeitungzzeit ein voller Erfolg einstellen 
wird. FILENOTE wird mit einer integrierten 
Hilfefunktion und einer ausführlichen Anlei- 
tung in Form einer ASCII-Datei geliefert. » 
HWF 


"Brei KURZINFO 


Programm: FILENOTE V1.0 Referenz- 
nummer: SW5428E Autor: Jeff Harris 
Kurzbeschreibung: Informationsdaten- 
bank zu Datei- und Programminhalten 
Konfiguration: Mindestens AT286, DOS 
ab Version 3.2, EGA-Grafikkarte oder 
höher, 550 KByte Arbeitsspeicher, Maus 
Preis der Vollversion: US $35,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Keine 
Einschränkung der Sharewareversion, je- 
doch Hinweis zur Registrierung bei jedem 
Programmstart. Vollversion wird in der 
jeweils neuesten Version mit gedrucktem 
Handbuch ausgeliefert 
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FINANZEN 


Formularausdruck 


Wissen ist Macht 


Formulare rufen bei so manchem treuen Staatsbürger nahezu traumati- 
sche Zustände hervor. Die Macht der Ämter basiert meist nur auf der sim- 
plen Tatsache, daß der Beamte einen kleinen Informationsvorsprung be- 
sitzt. Und Wissen bedeutet bekanntlich Macht. 


n kaum einer anderen Stelle des 
A Behördenapparates bekommen wir 

das mehr zu spüren als beim Ausfüllen 
unserer Steuerformulare. Falls Sie einen Steu- 
erberater beschäftigen, sind Sie von der 
Pflicht des Formularausfüllensentbunden. Le 
diglich Ihre Unterschrift wird noch benötigt. 
Über eventuelle Steuereinsparungen werden 
die Rechnungen der Beratung beglichen - 
gut, dieser Berufsstand muß auch leben, und 
die Finanzämter tragen aufgrund des Para- 
graphenwirrwarrs der Steuergesetzgebung 
und deren Audegung ihren guten Teil zur Er- 
haltung von Steuerexperten bei. Wer sich per- 
sönlich an das Ausfüllen seiner Steuerer- 
klärung wagt, muß entweder extrem mutig, 
extrem intelligent oder extrem naiv sein. 
Schon bei Zeile 62 im Hauptformular be 
schleicht einen der leise Zweifel, ob man hier 
auch wirklich das Richtige tut. Doch Aufschub 
gibt’s wohlgemerkt nur für Leute mit Steuer- 
berater! Das leidige Ausfüllen nimmt Ihnen 
keiner ab, doch ein Programm mit dem viel- 
versprechenden Namen STEUERFUCHS leistet 
Hilfe auf breitester Ebene. Auf der einen Seite 
entfällt das Ausfüllen per Hand, so daß zu je 
der Zeit und an jeder Stelle Korrekturen leicht 
möglich sind, zum zweiten - in der Praxis 
noch wichtiger - stellt das Programm eine 
kontextsensitive Hilfefunktion zur Verfü- 
gung. 

Für den Laien bedeuten die Steuerfachbe- 
griffe meist „Bücher mit mehr als sieben Sie 
geln“. Der STEUERFUCHS liefert wichtige in- 
haltliche Informationen zum richtigen 
Ausfüllen des jeweiligen Formularfeldes. Mit 
dem Ausfüllen der Formulare ist esnoch nicht 
getan. Das Programm führt eine komplette 
Steuerberechnung durch, so daß Sie - voraus 
gesetzt Ihre Angaben sind richtig bzw. wer- 
den vom Finanzamt anerkannt - schon lange 
Zeit vor dem Erhalt Ihres Einkommensteuer- 
bescheides wissen, was Sie erwartet. So dür- 
fen Sie sich wahlweise auf eine Nachzahlung 
vorbereiten oder über eine Steuerrückerstat- 


tung - soll es laut Gerüchten auch geben - 
freuen. STEUERFUCHS enthält eine Sicher- 
heitsfunktion, so daß in sich unlogische oder 
auch formal falsche Angaben erkannt werden 
und Sie an diesen Stellen noch korrigieren 
können. Die ausgefüllten Formulare werden 
schließlich und endlich ausgedruckt. Leider 
verfügt die Shareware nicht über diesen 
Menüpunkt, Ausdrucken dürfen Sienurin der 
Vollversion. 


Die Formulare 

Wichtigster Bestandteil des Programms 
sind die Formulare. Diese finden Sie im Haupt- 
menü unter dem Punkt FORMULAR oder auf 
kleinen Buttonsiin der Buttonleiste. Zu unter- 
scheiden ist zwischen dem vierseitigen Haupt- 
bogen und den jeweiligen Anlagen zu den 
verschiedenen Einkunftsarten. Der Hauptbo- 
gen ist von allen Steuerpflichtigen auzufül- 
len, die Anlagen nur dann, wenn im Veranla- 
gunggahr auch Einkünfte vorlagen. 

Haben Sie ein bestimmtes Formular ge- 
wählt - zu beginnen ist sinnvollerweise mit 
der ersten Seite des Hauptformulars - so be- 









































wegen Sie sich per Mausklick oder Tabulator- 
taste zwischen den einzelnen Zeilen. Im For- 
mular sind verschiedene Felder zu unterschei- 
den: Textfelder für Zahlen und Buchstaben, 
Zahlenfelder, Datumsfelder, Zeitraumfelder, 
Ankreuzfelder und Nur-Lesen-Felder, die sich 
nicht bearbeiten lassen. Während die ersten 
Angaben wie Name, Adresse und Steuernum- 
mer die wenigsten vor unüberwindliche Pro- 
bleme stellen, so fordern die Fragen zum An- 
lagebogen V hinsichtlich der Einkünfte aus 
Vermietung und Verpachtung schon einiges 
mehr vom braven Steuerbürger ab. Wer als 
Haus- oder Wohnungsbesitzer am Ausfüllen 
dieses Bogens scheitert, entkommt auch nicht 
durch die Veräußerung seines Eigentums, 
denn dann wären dies Einkünfte aus Kapital- 
vermögen oder ausnicht selbständiger Arbeit 
oder ... Der Eindruck entsteht, daß so man- 
cher Steuerbetrug schlicht und einfach aus 
der Tatsache resultiert, daß der vermeintliche 
Steuerbetrüger einen Anlagebogen - um 
größere existentielle Krisen zu vermeiden - 
gar nicht erst ausgefüllt hat. 

Zu jeder einzelnen Zeile oder jedem Para- 
graphen lassen sich Hilfstexte aktivieren, die 
ein stundenlanges Blättern in Steuerhand- 
büchern erübrigen. Die Auswahl des Hilfstex- 
tes orientiert sich an dem zur Diskussion ste- 
henden Sachverhalt, den das Programm über 
das zur Bearbeitung stehende Formularfeld 
ermittelt. Sollte kein Text vorhanden sein, 
greift das Programm auf einen allgemeinen 
Text zurück. Vor allzu hohen Erwartungen sei 
der Anwender jedoch gewarnt, denn auch die 
Hilfstexte kommen nicht ohne steuerspezifi- 
sche Fachausdrücke aus. Leider sind die Texte 
nicht direkt zu jedem Formularfeld aufrufbar. 

Um am Ende in den Genuß eines fein säu- 
berlich ausgefüllten Formulars zu kommen, 
muß die Abstimmung mit dem Drucker exakt 
sein. Wichtig wird hierbei, daß vor dem Be- 
drucken eines Formulars die genaue Position 
des ersten Feldeszu ermitteln ist, da die amt- 
lichen Formulare sich hinsichtlich der Position 
des Druckbildes auf dem Papier unterschei- 
den. Wie Sie bei der Druckeranpassung im 
einzelnen vorzugehen haben, wird schritt- 
weise und leicht nachvollziehbar in der aus 
führlichen Dokumentation erläutert. Klappt 
es nicht auf Anhieb, so liefert der STEUER- 
FUCHS weitere Tips und Hinweise. Wohlge- 
merkt, ein Ausdruck ermöglichst nur die Voll- 
version, die allerdings schon für DM 49,— zu 
haben ist. $ SF 


BrenB KURZINFO 


Programm: STEUERFUCHS PRO 1994 für 
WindowsReferenznummer: SW5756WD- 
2 Referenznummer der Vollversion: 
VD4667 Autor: AristSoft Konfiguration: 
Mind. 386er mit VGA-Karte, Windows ab 
3.1, 35 MB freier RAM, Drucker Preis 
der Vollversion: DM 49,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Kein Ausdruk- 
ken in der Shareware möglich, Menüpunkt 
Lohnsteuerberechnung gesperrt 
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blaufdiagramme, Orga- 
A nigramme, Kartendar- ai 

stellungen und Plakate ® 
sind für SMARTDRAW-Anwender 
keine langwierige Sache mehr. Das 
Windows-Programm unterstützt mit vielen 
praktischen automatischen Abläufen das 
Erstellen von Darstellungen, die Text und 
Grafik anschaulich kombinieren. So werden 
beispielsweise Text und Linien automatisch 
neuen Größenverhältnissen ohne weitere 
Arbeitsschritte angepaßt. Texte sind inner- 
halb verschiedener Grafikmuster mit weni- 
gen Tastenschlägen neu positioniert, und 
auch der umgekehrte Weg - die Grafik- 
anpassung an neue Schriftgrößen - funktio- 
niert automatisch. Eine Vielzahl vorgefertig- 
ter Clipart-Motive erspart den Umweg über 
die Zeichenfunktionen, Vorder- und Hinter- 
grund können separat bearbeitet mit neuen 
Farben, Schattierungen und Oberflächen- 
mustern ausgestaltet werden. Ebenso ist 
die Zusammenarbeit mit allen OLE-unter- 
stützten Programmen problemlos möglich 
(MS-Office, Lotus Smartsuite, WordPerfect 
usw.). 

Sofort nach Programmstart kann der 
Anwender in einem Textfenster die wichtig- 
sten Tips für die Programmbedienung in 
Einzelschritten abrufen, für weitere Einzel- 
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Geschäftsgrafiken 


MUSTERgü ultig für 
Geschä äftegrafiken 


Spezielle Software-Lösungen bieten meist den Vorteil, daß sie ohne Um- 
wege alle Funktionen zweckgebunden bereitstellen. Schnelle Einarbei- 
tung, einfache Bedienung sind die Vorteile bei eingeschränkten Einsatz- 
möglichkeiten. Für Geschäftsgrafiken empfiehlt sich „SmartDraw“. 





heiten ist das Hinüberwechseln in das aus 
führlichere Hilfefenster auf der Buttonleiste 
mit „Details“ vorgesehen. Doch auch ohne 
diese Tips fällt der Einstieg leicht; beispiel- 
haft sind zwei fertig erstellte Grafiken im 
programmeigenen SDR-Format mitgeliefert. 
Diese Muster können Sie weiterbearbeiten, 
ergänzen oder abändern. 

Den jeweiligen Arbeitsmodus bestimmen 
zwei Schaltknöpfe der Toolbar. Der akti- 
vierte Pfeil-Button gestattet das Bearbeiten 
der Grafikbox, der A-Button wechselt in den 
Textbearbeitungs- Modus Je nach gewähl- 
tem Arbeitsmodus sind dann nur die 
benötigten Programmfunktionen aktiviert, 
die anderen bleiben 
abgeschaltet. 


Grafikmuster, 
Linien und 
Formen 


Ähnlich klar struk- 
turiert und einfach 
it das Einfügen 
der in der Toolbar 
aufgereihten Linien 
und Formen oder 
der Grafikmuster aus 
dem separaten „Smart 
drawing“-Fenster. 
Einmaliges Anklik- 
ken mit der Maus ak- 
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Jede Grafik besteht aus einer Vielzahl einzelner Objekte. 
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tiviert die Drag & 


Drop- Funktion; das ausgewählte Objekt 
läßt sich bei gedrückter Maustaste direkt ins 
Arbeitsfenster hinüberziehen. Ein Dop- 
pelklick aktiviert hingegen das Editierfen- 
ster; bevor das Objekt ins Arbeitsfenster 
übernommen wird, kann es hier in allen Ein- 
zelheiten den gewünschten Ausmassen, in 
neuer Form, mit geändertem Hintergrund 
oder neuer Umrandung ausgestaltet wer- 
den. Bis zu vier Zeichnungen können Sie 
gleichzeitig in einem Arbeitsfenster bearbei- 
ten. 

Sollten Sie noch auf der Suche nach 
einem einfachen und dennoch leistungs- 
starken Geschäftsgrafikprogramm sein - 
SMARTDRAW können Sie ausgiebig testen, 
ohne Einschränkungen - hier können Sie es 
finden. » 

BBK 


"Brznb KURZINFO 


Programm: SMARTDRAW V1.02 Refe- 
renznummer: PH5582WE Autor: Smart- 
draw Inc. Konfiguration: Mindestens 
AT386, Windows 3.1, VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Erstellt Geschäftsgra- 
fiken Preis der Vollversion: US$ 35,- Un- 
terschiede Shareware/Vollversion: Re- 
gistrierhinweis entfällt, eine Vielzahl 
weiterer Cliparts, gedrucktes Handbuch, 
technischer Support in der Vollversion 
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Alle Arbeitsschritte sind ausführlich dokumentiert. 
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Im Editierfenster erhält jedes Objekt den letzten Schliff. 
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Gymnastikanleitung 


Bis die morschen 
Knochen knacken ... 


Der Schreibtisch und eine sitzende Tätigkeit ist für viele Alltag. 


Ohne Ausgleich erschlaffen die Muskeln, die Bandschei- 
ben melden sich, da der Körper nicht mehr ausreichend 
gestützt werden kann. Etwas Gymnastik täglich beugt 
Hexenschüssen, Ischiasschmerzen und Bandscheibenvor- 


fällen vor. 


INGYM Bürogymnastik, ein Infor- 
\WN mations- und Anleitungsprogramm 

der InfoCom GmbH in Hünfeld, ent- 
hält eine Fülle von Gymnastikübungen, die 
zwar die täglichen Sitzfleischstrapazen nicht 
vermeiden, jedoch in ihren Auswirkungen 
erheblich mildern können. Die im Programm 
in Bild und Text beschriebenen unkompli- 
zierten Übungen lassen sich in der Regel oh- 
ne besondere Hilfsmittel und teilweise unbe 
merkt von den lieben Kolleginnen und 
Kollegen durchführen. Wer ist schon beson- 
ders scharf auf mitleidige Blicke oder zyni- 
sche Bemerkungen. Viele Übungen lassen 
sich im Sitzen durchführen und stärken den- 
noch die Muskeln, vertreiben die Müdigkeit 
oder aktivieren die Durchblutung. Der Erfolg 
stellt sich ein, sofern die Übungen regel- 
mäßig durchgeführt werden. Wer routi- 
nemäßig vorbeugt, kann die verbreiteten 
Beschwerden, wie Kopfweh, Schmerzen im 
Nacken, Rücken oder Gesäß gezielt vermei- 
den. 

WINGYM ist einfach aufgebaut und ohne 
Anleitung sofort zu bedienen. Aus einem 
Auswahlfenster lassen sich die verschiede 
nen Übungsprogramme und -komplexe aus 
wählen. Nach der Anwahl erscheint im Infor- 
mationsbereich der entsprechende Text 
sowie im Bildbereich ein dazugehöriges 
Schwarzweiß-Foto, auf welchem jeweilseine 
junge Dame die Übung bildlich darstellt. Die 
Übungen gliedern sich in die Bereiche: 

» Augen- und Atemübungen 

» Hals, Schultern, Arme und Hände 

» Rumpf und Gesäß 

» Beine und Füße 

Alle Übungen beginnen einheitlich mit ei- 
nem einführenden Text, gefolgt von Ge 
sundheitstips für die regelmäßige Praxis. 
Wie in einem Spiegel werden uns unsere 
schlechten Gewohnheiten vor Augen gehal- 
ten und Hinweise zum gesünderen Leben 
gegeben. Zu jedem Teilbereich lassen sich 
anschließend bis zu fünfzehn verschiedene 
Übungen nacheinander aufrufen. Mit Hilfe 
von Pfeilsymbolen am unteren linken Bild- 
schirmrand können alle Übungen vor- und 
zurückgeblättert werden. 

Neben dem allgemein gehaltenen 
Übungsprogramm für bestimmte Körperbe- 
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reiche, kümmern sich die 
Autoren von WINGYM 
auch um bestimmte Be- 
schwerdegruppen. Mit 
ähnlichem Aufbau sind 
hier Übungsprogramme 
















< Wie die Bild- 
abfolge zeigt, 
können alle 
Übungen direkt 
am Schreibtisch 
ausgeführt 
werden 





zusammengefaßt, die 


gezielt Besserung und en 
Linderung versprechen, Gpungen 
beispielsweise bei Kreuz- sind...» 


schmerzen und Nacken- 
verspannungen, bei Mi- 
gräne und Kopfschmerz 
oder auch bei Doppelkinn 
und Specknacken, Sitzbäuchlein und lahmen 
Lenden. Auch vorbeugend läßt sich das 
Wohlbefinden steigern mit Erfrischungs- 
übungen, einem Gute-Laune-Programm, 
Lockerungsübungen von 
Kopf bis Fuß, dem Mun- 
termach-Programm für 
Computerarbeiter oder 
einem Antistreß-Pro- 
gramm für den Manager. 

Alle Übungen lassen 
sich mühelos im Arbeits 
alltag durchführen. Wie 
weit sie wirken und Lin- 
derung bringen, hängt 
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Programms ... 











sicher sehr von der regel- 
mäßigen Durchführung 
ab. WINGYM Bürogymnastik ist übrigens die 
Umsetzung des Buches „Die heimliche Büro- 
gymnastik“, welches im Sportverlag Berlin 
erschienen ist. ) 

HWF 


"Brenb KURZINFO 


Programm: WINGYM Bürogymnastik 
Referenznummer: SW5368WD Refe- 
renznummer der Vollversion \D4663 
Autor: Infocom GmbH Kurzbeschrei- 
bung: Gymnastikanleitung in Bild und 
Schrift Konfiguration: MindestensAT386, 
Windows 3.1 Preis der Vollversion: Ein- 
zelplatzversion DM 79,-, Netzwerkversion: 
DM 399,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Sharewareversion ist nur 
ein Teil der Fotos enthalten, ansonsten 
keine Einschränkungen 
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A ... bei regelmäßiger Anwendung stellt 
sich spürbarer Erfolg ein. Sie bleiben fit 
und beschwerdefrei. 
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LESER 


SEIT eN! 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 


die folgenden Seiten sind 
Ihre Seiten. Hier kommen 
Sie zu Wort,an dieser Stelle 
ist einzig und allein Ihre 
persönliche Meinung 
gefragt. Gleichgültig, ob 
Sie nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort des 
Lobes übrig haben, jeder 
Brief ist uns willkommen. 
Unter Lob und Tadel fassen 
wir die Leserzuschriften 
zusammen, die sich mit 
Layout, Konzeption und 
Inhalt der Zeitschrift 
auseinandersetzen. 
Gleichgültig, wie und wozu 
Sie sich äußern möchten, 
schreiben Sie unsunter 
dem Stichwort 

„Leser“ an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, Ihre Mühe soll 
auch belohnt werden. Ein 
Warengutschein über 

DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer Zu- 
schrift sicher. Also greifen 
Sie zu Papier und Kuli! 
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Informationen über IDS 


Ich habe ein Problem und dachte mir, Sie 
könnten es vielleicht beheben. Esgeht um 
Kontakte zu deutschen Sharewareprogram- 
mierern. Ich habe u.a. erfahren, daß esei- 
ne Interessengemeinschaft (IDS) gab. Zu mei- 
nem Bedauern mußte ich feststellen, daß 
sich diese Gemeinschaft vor einiger Zeit auf- 
gelöst hat. Da ich diese Variante der Kontakt- 
aufnahme bevorzugen würde, möchte ich 
Sie bitten, mir bei der Kontaktaufnahme mit 
den Verantwortlichen der Gemeinschaft be- 
hilflich zu sein, oder noch besser, mich zu in- 
formieren, bei wemich alte Shareware-Pro- 
grammierer-Verzeichnisse beziehen kann. 
Vielleicht haben Siesogar noch Verzeichnis 
se aller Art über Shareware-Programmierer, 
die Sie mir zur Verfügung stellen könnten. 

T. BERTRAM, DORTMUND 


Eine Interessengemeinschaft diesesNamens 
ist unsleider nicht bekannt. Die einzige offi- 
zielle Vertretung der Shareware-Autoren für 
den deutschen Sprachraum wäre dieDS, die 
deutschsprachige Shareware-Händler- und 
Autorenvereinigung, die Sie unter folgen- 
der Adresse erreichen können: 


Deutschsprachige Shareware 
Händler- u. Autorenvereinigung 
Herr Werner Heidel 

Im Huferfeld 5 

40468 Düsseldorf 

Tel.:0211- 4180700 

Fax: 0211 - 428717 


Ein Lob an Erik Krause 


Zunächst ein dickesLob an Erik Krause, der 
in jeder DOS-TREND-Ausgabe wirklich nütz- 
liche und ausgefeilte Pascal-Routinen vor- 
stellt, die in der üblichen Fachliteratur nur 
schwer zu finden sind. Ich empfinde esals 
einen großen Vorteil, daß die fertigen Lis- 
tings samt Demonstrationsprogramm auf 
der Heftdiskette beiliegen, so daß demLeser 
das lästige Abtippen, wie esbei anderen 
Computerzeitschriften der Fall ist, erspart 
bleibt. Der Vorschlag einesLesersin der Aus 
gabe 1-2/95, den Programmierkurseinfacher 
zu gestalten, um auch Anfängern die Pro- 
grammierung schmackhaft zu machen, er- 
scheint zunächst vielleicht ganz ännvoll. Ich 
bin jedoch der Meinung, daß es bereits ge- 
nug Fachliteratur gibt, die sich mit der Ein- 
führung in die Programmiersprache Pascal 
beschäftigt. An spezieller Fachliteratur, wie 
etwa über Systemprogrammierung, man- 
gelt esjedoch, und deshalb gefallen mir die 





Beiträge von Erik Krause auch sehr gut. Sie 
regen u.a. auch den unerfahrenen Program- 
mierer dazu an, ich in unbekannte Dime- 
nsionen der Programmierung zu wagen und 
seine eigenen Programme evtl. mit Routi- 
nen von Erik Krause abzurunden. Deshalb 
hoffeich, daß sich an demProgrammierkurs 
nichts ändert. Mich persönlich würden zu- 
künftige Themen interessieren, wie etwa 
SoundBlaster-Programmierung oder Algo- 
rithmen zur Erzeugung von Plasmen oder 
fraktaler Landschaften. 

A. ELGERT, WUNSTORF 


Rubrikvorschlag 


Die Leserseiten sind regelmäßig voll von 
Briefen, in denen Anwender mit irgend- 
welchen Problemen beim Installieren oder 
dem Betrieb von DOS- oder Windows-Pro- 
grammen zu kämpfen haben. Deshalb bin 
ich der Ansicht, daß neben den übrigens 
hervorragenden Beiträgen von Erik Krause 
auch eine spezielle Rubrik sinnvoll wäre, die 
sich mit Batch-Programmierung, dem DOS- 
Speichermanagement (dasja oft ausschlag- 
gebend dafür ist, ob ein Programm „läuft“ 
oder nicht), IRQsund DMA-Kanälen, der Win- 
dows-Systemsteuerung und ähnlich profa- 
nen Dingen beschäftigt, solchen Dingen 
eben, die zwar jedem täglich begegnen, in 
deren „Detail“ aber meist „der Teufel ste- 
ckt“, wenn etwasnicht funktioniert. Bitte 
verwechseln Siemeinen Vorschlag nicht mit 
der bereitsrealisierten Problemecke; dort 
werden spezielle Leserprobleme ange- 
sprochen, die für sich allein stehen. Meine 
„System“ -Rubrik aber sollte allgemeine Pro- 
bleme behandeln, die evtl. Ausgabe für Aus- 
gabe aufeinander aufbauen könnten. Ihr 
Artikel „Neue Möglichkeiten“ in der aktuel- 
len Ausgabe (S. 122) war schon ein Anfang 
in dieser Richtung, wenn auch noch viel zu 
oberflächlich und nur brauchbar als Wer- 
bung für das Pearl-) uniorpad. Beschreiben 
Sedoch z.B. in einer der nächsten Ausgaben 
einmal ausführlich, wie man eine Soundkarte 
und ein CD-ROM-Laufwerk einbaut, die Trei- 
ber installiert, und worauf man besonders 
achten muß, wenn man beidesgetrennt (also 
nicht gemeinsam im Set) einkauft. Oder 
erläutern Siedoch z.B. einmal, wieman her- 
ausfinden kann, welcher DMA-Kanal noch 
verfügbar ist, wenn eine neue Software beim 
Installieren danach fragt. Diessind nur zwei 
Beispiele; die Möglichkeiten, den Lesern 
Interessantes zu bieten, sind hier sicherlich 
unerschöpflich. 

M. WALDMAnN, BERG 


Unser ausführlicher Praxisteil versucht Ihren 
Vorschlag seit einiger Zeit aufzugreifen, der 
Schwerpunkt liegt allerdings hier verstärkt 
auf der Hardware-Seite. Thematischen An- 
regungen von Seiten unserer Leserschaft sind 
wir immer aufgeschlossen. 

D.Red. 


Heftdisketten-Diskussion 


Esist eigentlich nicht meine Art, meine Mei- 
nung über eine Zeitschrift den jeweiligen 
Redaktionen mitzuteilen, aber nach dem 
Lesen Ihrer Rubrik „Leser-Seiten“ der DOS- 
TREND-Ausgabe 10-11/94 muß ich auch ein- 
mal meinen Senf dazugeben. Die Diskussion 
über die Heft-Diskette (3,5 Zoll bzw. 5,25 
Zoll) finde ich schwer übertrieben. Ich per- 
önlich bin erfreut über das neue (3,5-Zoll- 
Format), obwohl mein Computer mit beiden 
Laufwerkstypen ausgestattet ist. Aber die 





3,5-Zoll-Diskette bietet doch wohl wesent- 
lichere Vorteile. Natürlich kann ich diese 
Leute verstehen, dienoch einen älteren Com- 
puter-Typ besitzen und sich auf absehbare 
Zeit auch keinen neuen, bzw. Aufrüstungen 
leisten können. Nur kann ich nicht verste- 
hen, daß diese Leute ihren Frust an Ihrer 
Zeitschrift auslassen. Ihre Zeitschrift muß 
dem Trend des Computer-Marktesfolgen, 
wenn sie nicht irgendwann untergehen will. 
Doch von wem wird dieser Trend bestimmt, 
doch bestimt nicht von Ihnen und Ihren 
Lesern. Die Soft- und Hardware-Hersteller 
bestimmen die Situation auf dem Markt, der 
Anwender muß nur zahlen. Mein Computer 
(ein 486 DX2) ist jetzt ein Jahr alt, noch mit 
je einem 3,5-Zoll- und 5,25-Zoll-Laufwerk, 
einer 120 MB-FP und 4MB RAM ausgerüs- 
tet. Aber die neueste Software wird doch 
größtenteilsnur noch auf CD-ROM ausge- 
liefert und fordert teilweise mind. 8MBRAM. 
Um dem Trend der Zeit folgen zu können, 
muß ich entweder aufrüsten oder aufgeben. 
Aber ich kann doch meinen Frust darüber 
nicht an einer Zeitschrift auslassen. 

T. GEMEINHARDT, PLAUEN/VOGTLAND 


Geben Sie noch nicht auf. Die Entwicklung 
auf dem Markt schreitet zwar rasant vor- 
wärts, aber Ihre beschriebene Ausrüstung 
dürfte sicher im Moment noch völlig aus- 
reichend sein. Ein CD-ROM-Laufwerk läßt 
sich auch imnachhinein einbauen, und eine 
Festplatte zur Not - fallsdie Kapazitäten 
nicht ausreichen - austauschen bzw. eine 
weitere Platte einbauen. Jeder, der sich einen 
neuen, noch leistungsstärkeren Computer 
anschafft, sollte sich unbedingt zuvor die 
Frage stellen, wozu er diesen einsetzt. Damit 
läßt sich eine Menge Geld sparen. 

D. Red. 


DOS-TREND CD-ROM 


Zunächst möchte ich Ihnen ein großes Lob 
für die CD-ROM-Ausgabe des DOS-TREND- 
Magazins aussprechen. Gute Benutzerfüh- 
rung, ansprechender Gehalt an Shareware 
und nicht zu vergessen die Test- und Lösch- 
funktion heben Ihr Produkt positiv von ähn- 
lichen Erzeugnissen anderer Firmen ab. Ich 
werde mir sicher wieder die nächste Aus- 
gabe dieser Zeitschrift kaufen. Wenn ich dort 
aber wieder die gleiche Shareware, wie 
auf der Ausgabe 10-11/94 vorfinde, werde 
ich erst nach längerer Zeit wieder ein Heft 
erwerben. Ich finde, esist eine gute Sache, 
das DOS-TREND-Magazin mit auf die CD 
zu packen. Dabei sollten Sie aber nicht ver- 
gessen, daß sich manche Layouts auf Pa- 
pier recht gut machen, aber auf einemCom- 
puterbildschirm grausame Wirkungen ent- 
falten. Ich meine hier im besonderen die 
Leserbriefseiten und die Tips& Tricks-Seiten, 
die mich immer besonders interessieren. 
Ausgerechnet diese Seiten wurden mit 
einem dunklen Punkteraster unterlegt, so 
daß man kaum die Buchstaben vom Unter- 
grund unterscheiden kann. Egal bei welcher 
Bildschirmauflösung, das Lesen ist derartig 
anstrengend und augenreizend, daß man 
schon nach wenigen Zeilen aufgibt. Eswäre 
sehr schön, wenn dies bei künftigen Aus- 
gaben nicht mehr der Fall wäre. 

E. THIEDMANN, SUHL 


DasLesen von Zeitschriften am PC-Bildschirm 
begeistert die wenigsten Leser. Der Bild- 
schirmaufbau benötigt seine Zeit, die Auf- 
lösung ist nicht die beste, und bevor man 
seine Augen überstrapaziert, läßt man es 


DOS-TREND 5-6/1995 


besser. Sinnvoll ist das Ganze höchstens 
für die Suche nach speziellen Textstellen oder 
ähnliches, Deshalb gibt esdieDOS-TREND ja 
auch weiterhin als Papierausgabe. Dafür 
erhalten Sie auf der CD-ROM-Ausgabe alle 
in der DOS-TREND vorgestellten Shareware- 
Programme plus einen Überblick über den 
CD-Markt im Heft. 

D. Red. 


Mehr Hardware 


In der DOS-TREND der ersten Jahre befan- 
den sich nahezu ausschließlich getestete und 
vorgestellte Shareware-Programme. Die- 
ses Konzept ging auch ausgezeichnet auf, 
die Zeitschrift wurde immer beliebter und 
ihre Auflage stieg. Dennoch blieb ein klei- 
ner Makel: Um computermäßig auf demLau- 
fenden zu sein, müßte ich eigentlich eine 
weitere Zeitschrift abonnieren. Esfehlen 
Artikel über Hardware (z.B. Testsfür Kauf- 
entscheidungen) und Software (z.B. OS2 - 
Windows95). Außerdem geht esmir wie wei- 
teren Lesern Ihrer Zeitschrift: Ich vermisse 
schmerzlich einen Programmierkurs für 
Anfänger. 

A. WEINFURTER, GEMÜNDEN 


Die DOS-TREND ist und bleibt ein Magazin 
für Shareware. Dennoch haben wir in den 
vergangenen Ausgaben verstärkt dasThema 
kommerzielle Software wieauch Hardware 
aufgegriffen. Allerdingsist diesnicht indem 
Umfang, wie das vielleicht andere Computer- 
Zeitschriften tun,möglich. 

D. Red. 


Auf der Suche 


Wie kommt es, daß eskeine Ausgabe 
12/1-95 gab? Ich lief in den ersten Wochen 
desDezembersin verschiedene Bücherläden 
auf der Suche nach der DOS-TREND 12-/1, 
doch ohne Erfolg. Am 22.12.94 fand ich sie 
dann endlich und stellte verwundert fest, 
daß essich um Ausgabe 1-2/95 handelte. 
Über das (nun) so pünktliche Erscheinen war 
ich außerdem überrascht. Ich weiß nicht, 
inwiefern Sie Einfluß über dasErscheinungs- 
datum haben, aber eskommt hier in Forst 
nicht selten dazu, daß ich 2 bis3 Wochen auf 
die DOS-TREND warte. Vielleicht können Sie 
etwasin dieser Sache verändern?! 

T. EBERT, FORST 


Der Verlag hat im letzten Jahr gleich meh- 
rere neue Publikationen auf den Markt ge- 
bracht. Um Produktionsspitzen und ver- 
triebstechnische Engpässe zu vermeiden, 
mußten die Erscheinungstermine der ein- 
zelnen Hefte aufeinander abgestimmt wer- 
den. Aus diesem Grunde die Änderung in 
der Ausgabenzählung. 

D. Red. 


Qualitätssteigerung 


Ihre Zeitschrift ist von Nummer zu Num- 
mer besser geworden, und ich wünsche mir, 
daß Sie so weitermachen. Das Folgende 
soll meinem Lob keinen Abbruch tun. Viel- 
mehr bitte ich Sie, esalsBereicherung ei- 
ner imaginären Sparte „Unfreiwilliger Hu- 
mor kommt öftersin Gazetten vor“ zu be- 
trachten. „Gut“ finde ich den Beitrag von 
W.)uchem, Celle. Er beklagte sich darin, daß 
das Installationsprogramm ihn wohl frage, 
ob er ein Programm entpacken wolle, ihm 
aber nicht sage, um welches Diskettenpro- 
gramm essich gerade handle. Und gerade- 
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zu „herrlich“ ist dann die Antwort von D. 
Red. Diese ist sich gar nicht bewußt, daß 
sie bereitsden Fünfer und das Weggli an- 
bietet, wie man bei uns sagt. Der „erhöhte 
Komfort fällt nicht dem Wunsch zum Opfer, 
die Programme möglichst preiswert anbie- 
ten zu können“. Beweis: Beiliegende Scre- 
en-Prints. Der erste, rote Bildschirm sagt 
mir, wieviel Platz jedes Programm auf der 
Festplatte beansprucht. Auf den weiteren 
Bildschirmen wird der oder die „Sehr ge- 
ehrte(r) DOS-TREND-Leser/Leserin“ infor- 
miert, daß „diese Datei beispielsweise das 
Programm „1COPY 2.0“ in KOMPRIMIERTER 
Form enthält“. Und dies vor jedem zu ent- 
packenden Programm, so daß man jeweils 
mit „y/n“ entscheiden kann, ob die Instal- 
lation auf der Festplatte genehm ist. Also 
kann auf jeden Fall mit ein bißchen Auf- 
merksamkeit (Lesen des Bildschirminhalts) 
„einige Entpackerei und das anschießende 
Löschen“ gespart werden. Aber eben,Bild- 
schirme, Menüs, Statuszeilen usw. sind da, 
um gelesen und eventuell befolgt zu wer- 
den. 

R. SCARABELLO, CH-FRAUENFELD 


CD-ROM-Ausgabe 


Ich habe nun außer etlichen „normalen“ 
DOS-TREND-Ausgaben auch zwei CD-ROM- 
Exemplare gelesen. Aus meinen Erfahrun- 
gen mit den bisherigen DOS-TREND-Ausga- 
ben auf CD-ROM scheint es mir sinnvoll zu 
sein, daß SiedasKonzept der CD-ROM-Aus- 
gabe noch einmal überdenken. Zwar ist es 
eine nette Spielerei, die gesamte DOS-TREND 
auf CD-ROM zu haben, vernünftig lesen kann 
man sie am Bildschirm aber nicht. Meiner 
Meinung nach ist auch dasLesen einer Com- 
puterzeitschrift normalerweise zur Entspan- 
nung da und dasist nur mit einer Zeitschrift 
auf Papier möglich, da man sich nicht ein- 
fach mit dem Computer auf’sBett legen 
kann. Auch der Vorschlag, sich die Zeitschrift 
halt ausdrucken zu lassen, zieht natürlich 
nicht, da kaum jemand einen Farblaser zur 
Verfügung hat und sonst die Qualität der 
Zeitschrift doch sehr leidet. Mein Vorschlag 
wäre, neben der DOS-TREND mit Heftdis- 
kette eine sonst identische DOS-TREND 
mit CD herauszubringen. Auf der CD wär- 
en dann wiejetzt alle vorgestellten Program- 
me (und von mir aus auch die DOS-TREND 
im Acrobat-Format), aber wer - wieich - mit 
der DOSTREND auf CD nichtsanfangen kann, 
der hat dieganze „echte“ DOS-TREND dann 
noch auf Papier. Das wäre vom Konzept 
dann dem ähnlich, was die INSIDE MULTI- 
MEDIA jetzt schon macht. Ich weiß natürlich 
nicht, ob dasfür den jetzigen Preisder DOS- 
TREND CD-ROM möglich ist, aber ich denke, 
daß das machbar sein dürfte. Ich jedenfalls 
wäre mit dieser Lösung weitauszufriedener, 
alsmit der jetzigen. 

N. BAER, KÖLN 


Lesbarkeit 


Neuerdings habe ich am Kiosk die DOS- 
TREND CD-ROM bestellt und bin wirklich ent- 
täuscht. Die Zeitschrift kann man kaumlesen. 
Esistjaschön, daß sie 1:1auf der CD vorhan- 
den ist, aber haben Sie selber mal versucht, 
114 Seiten mit 3 x hinauf- und herunter- 
scrollen pro Seite zu lesen? Dasist ein Ding 
zum wahnsinnig werden. Nehmen Sie sich 
ein Beispiel an INSIDE MULTIMEDIA. Dort ist 
es eine Freude, einen Bericht zu lesen. Im 
weiteren wäre esschön, wenn Sienoch eine 
Textdatei mit allen auf der CD befindlichen 
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Programmen (mit Angabe des Programm- 
namens) beilegen könnten. So muß man 
nicht jedesMal den Katalog starten, und 
könnte esauch ausdrucken. Ich hoffe, Sie 
nehmen sich diese Kritik zu Herzen und kön- 
nen den Magazinteil auf der CD verbessern. 
Aber sonst: weiter so! 

P. GOTSCH, CH-Zuoz 


Wie schon erwähnt, wer verständlicherweise 
Schwierigkeiten mit dem Lesen am Schirm 
haben sollte, greift am besten auf die ge- 
druckte Ausgabe zurück. 

D.Red. 


Hut ab, weiter so 


Seit Heft 8-9/93 lese ich Ihr Magazin, und 
seither hat sich das Niveau sehr zum Guten 
geändert. Nachdem Sie sich für das3,5-Zoll- 
Format entschieden haben, mußteich wohl 
oder übel auch dasgleiche Laufwerk-Format 
einbauen. Die Grafikkarte ist von CGA auf 
EGA geändert, nun ist bald VGA angesagt. 
Ausdiesem Grunde versteheich einige Ihrer 
Leser nicht, die immer noch vor ihrem XT it- 
zen und auf Ihre Zeitschrift schimpfen, denn 
esgibt doch wirklich preiswerte, gebrauchte 
286er. Es muß ja nicht gleich ein Pentium 
sein, denn esist doch unerheblich, obichnun 
einige Sekunden länger warten muß, bis 
Windows steht. Schließlich wird der Rech- 
ner nur zur Freizeitgestaltung gebraucht und 
nicht beruflich für CAD-Anwendungen. Eine 
Zuschrift in einem älteren Heft fand ich 
besonders lustig, wo jemand einen 486/50 
besitzt, aber nicht mal weiß, wieerein 
Verzeichnisrichtig löschen muß. Allen 
können Sie essowieso nicht rechtmachen, 
auch ich kann zur Zeit nicht alle Programme 
nutzen, aber das Problem liegt ja nicht bei 
Ihnen. Also machen Sie unbeirrt so weiter 
wie bisher, wenn Ihre Qualität in Zukunft 
auch weiter so steigt. 

P. SALEsKY, NEUMÜNSTER 


Beschaffungskrimi 


Alslangjähriger Leser und Nutzer Ihrer Zeit- 
schrift kann ich den Inhalt und die Program- 
me nur loben. Ich hatte entgegen vieler an- 
derer Zuschriften noch keinerlei Probleme 
mit den Heftdisketten. Natürlich haben mir 
nicht alle Programme gefallen, aber das ist 
JaSinn und Zweck einer Sharewarezeitschrift. 
So positiv auch mein Urteil über die Zeit- 
schrift an ich ausfällt (ehe auch mein Schrei- 
ben bezüglich desLeserforums), so nega- 
tiv ist mein Urteil, was das Erscheinungsda- 
tum und Ihre Vertriebswege betrifft. Die mir 
vorliegende Ausgabe 1-2/1995 sollte nach 
dem Impressum am „ersten Donnerstag des 
Vormonats“ erscheinen, dieswäre der 8. 
Dezember 1994 gewesen. Ich konnte das 
Heft allerdings erst am 19. Dezember 1994, 
und das auch erst nach täglicher Anfrage 
beim Zeitschriftenhändler und seiner Rück- 
frage beim Großvertrieb, erhalten. Dasist 
traurig für mich und Absicht von Ihnen, 
um mehr Abo-Kunden zu erhalten (?). Wie 
sieht aber dann die Zusendung des Heftes 
bei einemAbo aus? Hätteich diese Ausgabe 
dann am Heiligen Abend als Weihnachtsü- 
berraschung erhalten? Leider wiederholt 
sich dieser „Beschaffungskrimi für die 
DOS-TREND“ allezwei Monate. Meine Frau 
freut sich übrigensschon jedesmal auf mein 
Fluchen und hat die Erscheinungstermine im 
Kalender rot angestrichen, damit sie nichts 
versäumt. Ich frage mich, wo das Heft 12-1 
1994/1995 geblieben ist, oder haben Sieein- 


fach einen Monat „geschludert“, um künf- 
tig in einen dem Jahr entsprechenden Tur- 
nuszu gelangen? Die hätte man aber fai- 
rerweise den Lesern mitteilen können, oder? 
Fazit: Inhalt und Diskette der DOS-TREND 
sind sehr gut und werden von mir stets wei- 
ter empfohlen. Der Erscheinungstermin der 
Zeitschrift ist aber ein ärgerlicher, nicht mehr 
ganz so lustiger, sich aber ständig wiederho- 
lender und spannender Beschaffungskri- 
mi. Ich will aber keine Wiederholungen mehr, 
die habe ich im Fernsehen genug, weshalb 
ich dieses Medium weitesgehend boykotiere. 
Dies möchte ich aber bei der DOS-TREND 
nicht. 

D. KoLkowskı, BOTTROP 


Floppy-Disketten 


“benutzen Sie eigentlich noch Floppy-Dis- 
ketten?“ So lautete der Schlußsatz desEdi- 
torials der DOS-TREND 12-1/94. JA! Ich be- 
nutze noch Floppy-Disketten. Entschuldigen 
Sie bitte, aber finden Sie diesen Satz wirk- 
lich so gut? Ich bin sicher, daß ich nicht der 
erste bin, der esohne CD-Writer nicht ge- 
schafft hat, eineCD zu beschreiben. Washat 
denn eigentlich die Welt auf einmal gegen 
Disketten? Disketten sind handlich, prak- 
tisch, quadratisch, gut... und beschreibbar! 
Hacken Sie doch bitte nicht immer auf die- 
sen Klassikern herum, einverstanden? 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


Doppelte Seiten 


Seit letztem Jahr (1994) lese ich Ihre Zeit- 
schrift mit großem Interesse und war immer 
sehr zufrieden. Ich erhielt viele Anregungen 
und Hinweisefür die Arbeit mit PC, Soft- und 
Hardware. Einige Ihrer Programme auf der 
Heftdiskette konnten mich sogar beruflich 
unterstützen. a, selbst hardwareseitig habe 
ich profitiert (ich habe jetzt ein CD-ROM- 
Laufwerk für meinen privaten 4865X). Mit 
dem Kauf der Ausgabe 1-2/95 erlebte ich 
allerdingseine Enttäuschung. Statt der 
Seiten 19-34 und 147-162 fand ich die Seiten 
51-66 bzw. 115-130 doppelt im Heft. Beim 
Lesen kam ich dadurch ganz schön ins Grü- 
bein. Ich bin kein Mensch, der umjeden Preis 
eine negative Meinung hat, aber esgefällt 
mir nicht, wenn eine solche Panne vor- 
kommt. 

O. EGER, LEIPZIG 


Bei einem kleinen Teil dieser Auflage ist in 
der Druckerei leider ein Mißgeschick pas 
siert, für daswir unsan dieser Stelle bei hier- 
von betroffenen Leserinnen und Lesern ent- 
schuldigen möchten. Einige Seiten der 
Ausgabe sind doppelt und dafür fehlt wie- 
derum ein anderer Teil. Da dies glückli- 
cherweise nur wenige Leser betraf, und 
die Auslieferung schon begonnen hatte, war 
es uns unmöglich, alle Fehlexemplare aus- 
zusortieren. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
Selbstverständlich können Sie die Zeitschrift 
mit dem entsprechenden Hinweisan den 
Verlag zurücksenden. Sie erhalten dann 
kostenlosen Ersatz. 

D.Red. 
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LESER 


SEIT eN! 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


diese Seiten sind Ihre Seiten. 
Hier kommen Sie zu Wort, hier 
ist allein Ihre persönliche 
Meinung gefragt. Gleichgültig, 
ob Sie nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort des Lobes 
übrig haben, jeder Brief ist uns 
willkommen. 


In der Rubrik Programmkritik 
können Sie aktiv. an der 
Programmauswahl teilnehmen. 
Erfahrungen mit Shareware- 
Programmen allgemein oder 
mit Programmen im speziellen 
stehen hier im Mittelpunkt des 
Interesses. Auch positive wie 
negative Erfahrungen mit 
Registrierungen können Sie 
hier gerne anführen. Keiner 
kann ein Programm so 
ausführlich testen wie Sie als 
Anwender. Wir bieten Ihnen 
ein Forum zum 
Erfahrungsaustausch mit 
anderen Lesern und mit den 
Programmierern. 

Gleichgültig, wie Sie sich 
äußern möchten, schreiben Sie 
bitte unter dem Stichwort 
„Kritik“ an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Warengutschein 
über DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer Zuschrift 
sicher. Also greifen Sie gleich 
zu Papier und Kuli. 
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RGH-PROFAN 


Ich finde, die Programmierecke von Erik 
Krause ist zu stark an den professionellen 
Programmierer gewendet. Ich würde mich 
sehr über eine Programmierecke für Anfän- 
ger freuen. Auch könnten Sie doch noch 
mehr Programmiersprachen, wie z.B. RGH- 
PROFAN, in Ihrer Zeitschrift vorstellen. Über 
RGH-PROFAN habe ich mich sehr gefreut 
und gleich die Vollversion gekauft. Anson- 
sten finde ich Ihre Zeitschrift wirklich super. 
Vor allem gefallen mir die nützlichen Pro- 
gramme auf der Heftdiskette. Auch ist die 
Zeitschrift übersichtlich aufgebaut und gut 
überschaubar. Ich freue mich, daß es sol- 
che Zeitschriften wie DOS-TREND im Com- 
putermarkt gibt. 

N. GöLz, DENZLINGEN 


CD-DELUXE V3 
(V3 PRO) & Soundkarte 


CD-DELUXE V3 wurde in DOS-TREND 1-2/95 
als Anwendung vorgestellt. Um Mißver- 
ständnisse zu vermeiden, hier einige 
Anmerkungen. In der Spalte KURZINFO 
steht u.a. geschrieben: „Konfiguration: 
Soundblaster-kompatible Soundkarte“. 
CD-DLUXE V3 und V3 PRO laufen natürlich 
uneingeschränkt auch ohne Soundkarte. 
Die Soundkarte wird nur dazu benötigt, 
um Fehlermeldungen, die ohnehin im 
Hauptdisplay angezeigt werden, zusätzlich 
akustisch auszugeben. Die Folgeverion 
(CD-DELUXE V4) wird wahlweise auch über 
Soundkarte zu betreiben sein. Diesist dann 
erforderlich, wenn das CD-ROM-Laufwerk 
über eine Soundkarte angeschloßen 
wurde. Vorteile: Die Lautstärke kann z.B. 
stufenlos geregelt werden. Die Sound- 
karte wird in der Version 4 über ein Setup 
eingestellt. 

J. Suchy, Poxau 


05/2 


Als DOS-TREND nach den Betriebssystemen 
fragte, konnte ich noch nicht viel dazu 
sagen. Inzwischen aber liefert Vobis mit 
OS/2-Warp aus, und einige meiner Bekann- 
ten haben damit „Erfahrung“. Deshalb 
möchte ich Ihnen heute, wenn auch ver- 
spätet, noch einen Nachtrag dazu liefern. 
Alle meine Bekannten, die in letzter Zeit 
einen Vobis-Rechner mit OS/2 gekauft 
haben, sind nicht glücklich damit. Alle kla- 





gen einstimmig über folgende Probleme: 
1. OS/2-Warp und einige weitere Pro- 
gramme wurden nur oberflächlich vorin- 
stalliert („draufgeklatscht“), also nicht 
auf bestmögliche Performance optimiert. 
2. OS/2-Warp (OS/2-Snail wäre besser!) 
nimmt sich nach dem Einschalten desRech- 
nersca. 2 1/2 bis3 Minuten Zeit, bisesvoll- 
ständig geladen ist. Weitere 2 Minuten 
dauert es, bisein ausOS/2 heraus gestar- 
tetesProgramm geladen ist. Trotz 486 DX2- 
66. Sicher ließe sich das durch Feinein- 
stellung der Systemsteuerung extrem 
verbessern, aber ein Neuling ist doch damit 
eindeutig überfordert; deshalb sollte der 
Händler das übernehmen, damit der Käu- 
fer auch Spaß an seiner Anlage hat. Dalobe 
ich mir doch mein DOS/Windows (wenn- 
gleich ich auch da nicht mit allem zufrie- 
den bin): Nach 60 Sekunden ist Windows 
komplett geladen (obwohl das System bis 
8MB hochzählt, im CONFIG.SY S-Startmenü 
noch 5 Sekunden auf eine Eingabe wartet 
und 4 Programme aus der Autostart- 
gruppe starten muß). Und dasauf meinem 
alten 386DX mit nur 25 MHz! 
3. Aber das Beste kommt noch: Alle von 
Vobis mitgelieferten Programme befanden 
sich ausschließlich auf CD-ROM. Nur: Die 
Highscreen-486er hatten gar kein CD- 
ROM-Laufwerk! Ich frage mich nur, wie 
man Betriebssystem und Programme auf 
die Festplatte gebracht hat. Was sollen die 
Anwender tun, wenn de einmal etwasneu 
installieren müssen? Geheimtip von Vobis: 
Ein CD-ROM-Laufwerk kaufen! Ein Leser 
hatte sich in einer vergangenen DOS- 
TREND-Ausgabe ähnlich geäußert. Nur 
kann sch nicht jeder Anwender so gut hel- 
fen oder hat soviel Ausdauer wie S. Gei- 
ger, vor allem wenn es sich um einen PC- 
Neuling handelt (und die meisten 
Vobis-Kunden, die ein Komplettsystem dort 
kaufen, sind sicher Neulinge). Fazit: Alles 
ist nur so gut wie der Laden, in dem man 
es kauft. 

M. WALDMANN, BERG 


PTS-DOS 


Verwundert lasich Ihren o.a. Artikel über 
PTS-DOS in der neuesten Ausgabe Ihrer 
Zeitschrift DOS-TREND. Ich habe mich im 
Oktober 1994 entschlossen, ebenfalls 
„überzulaufen“ und PTS-DOS 6.42 auf mei- 
nem Computer einzurichten. Anfang 
November erhielt ich dann von Ihnen das 
Programm PTS-DOS 6.42. Meine anfängli- 
che Begeisterung für PTS-DOS war aller- 
dings schnell dahin, da bis heute das 
Betriebssystem immer noch nicht fehlerfrei 
läuft. 

1. Das in Ihrem Artikel gelobte Defrag- 
mentierungsprogramm COMPDISK arbei- 
tet auf meinem Computer nur, wenn kein 
Maustreiber geladen wurde. Dieser nach 
meiner Ansicht wichtige Hinweis wird im 
Handbuch nicht erwähnt! Ist ein Maus- 
treiber geladen, dann führt ein Aufruf von 
COMPDISK zur sofortigen kommentarlosen 
Rückkehr zum DOS-Prompt. 


2. Ein wesentlicher Grund für mich, PTS- 
DOS zu erwerben, war der mitgelieferte 
Festplattenverdoppler FOLDER. Versuche 
ich, mit dem Programm FCREA ein FOLDER- 
Laufwerk auf der Festplatte einzurichten, 
nachdem zuvor COMPDISK erfolgreich 
lief (siehe Punkt 1), dann bricht das Pro- 
gramm mit der Meldung ab: „Ihr HOST- 





Laufwerk ist fragmentiert. Sie müssen es 
völlig defragmentieren“. Zuvor hatte aber 
COMPDIK die erfolgreiche Entfragmen- 
tierung gemeldet! Auch die im Handbuch 
empfohlene Verwendung desProgrammes 
COMPRESS von PC-TOOLS anstelle von 
COMPDISK hilft nicht weiter. 


3. Ich habe dann erfolgreich mit FCREA Fol- 
der-Laufwerke auf den beiden Disketten- 
laufwerken eingerichtet. Nachdem ich 
gemäß Handbuch Seite 215 den Treiber 
FOLDER.SYS in die Datei CONFIG.PTS ein- 
gefügt und den Rechner neu gebootet 
habe, erfolgte weder die im Handbuch S. 
216 angegebene Meldung beim Hochfah- 
ren des Systems noch die auf S. 218 ange- 
gebene Meldung desTreibers. Die beiden 
Folder-Laufwerke können aber genutzt 
werden. 


4. Versuche ich, mit Hilfe des Programms 
COMPDISK die erstellten Folder-Laufwerke 
zu analysieren bzw. zu optimieren, dann 
erhalte ich beim Zugriff auf die Disketten 
die Meldung „Wrong version of FOLDER 
file image (1.5 required) Compression 
won’t be done!“. Das Programm FCREA 
meldet sich beim Aufruf aber mit „PTS-FOL- 
DER System ver. 1.50“. Für mich ergibt sich 
daraus, daß die Programme COMPDISK und 
FCREA nicht kompatibel sind bzw. die Ver- 
sionsnummer falsch ist! 


5. Mehr als nur ein Schönheitsfehler 
dürfte auch dasInhaltsverzeichnis bzw. der 
Index desHandbuchessein. Testen Sie doch 
mal, ob Sie unter der angegebenen Seite 
eines Stichwortes auch tatsächlich etwas 
dazu finden. Ich garantiere Ihnen eine Tref- 
ferquote von höchstens 20 Prozent, da Sie 
immer mit einem „Offset“ von 4-5 Seiten 
rechnen müssen. Auf den folgenden Sei- 
ten habe ich Ihnen die Informationen 
zusammengestellt, die ich am 21.1.1994 
erneut an Gramespacher in Ahrweiler 
übersandt habe. Vielleicht gibt esbei Ihnen 
ja einen Spezialisten für PTS-DOS 6.42, der 
aus diesen Angaben entnehmen kann, 
warum das Programm nicht läuft und mir 
dann weiterhelfen kann. 

L. GRAPENGETER, LEER 


Natürlich hatten auch wir die Programme 
COMPDISK und FOLDER getestet, bevor wir 
den Artikel verfaßten. Die von Ihnen 
geschilderten Probleme traten bei unsnicht 
auf. Wir können Ihnen nur raten, beim Her- 
steller nachzufassen, um eine Problemlö- 
sung zu erhalten. DasHandbuch wird der- 
zeit überarbeitet; in der neuen Auflage 
werden dann auch die Fehler im Index 
behoben sein. 

D. Red. 


ASCII PRO 


Da Sie sicher immer an Berichten über 
Sharewareautoren interessiert ind, möchte 
ich nun auch mal einen Beitrag über meine 
speziellen Erfahrungen mit einem solchen 
Autor aus dem Nachbarland Schweiz 
schreiben. 

Zuerst suchte ich „meinen Vokabeltrainer“. 
Nun hatte ich eine ganze Menge von Voka- 
belübungsprogrammen auf dem Tisch, 
manche auch als Vollverionen. Was mir 
daran zu schaffen machte, waren die ein- 
geschränkten Möglichkeiten zum Text-ein- 
lesen bzw., diesen auch wieder in ASCII- 
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Form exportieren zu können. Ich wollte 
meine Lektionen gern vorher mit der 
Rechtschreibprüfung eines Textprogram- 
mesbearbeiten, um die eigenen Fehler zu 
minimieren. Bei der Suche in den Share- 
wareregistern der Anbieter bin ich dann 
auf ein sehr nützlihesWerkzeug gestoßen, 
die Toolsammlung zum Verändern von 
Textdateien, von Prof. Dr. K. Hell-Türler aus 
Basel, mit der man auch Datenbanken um- 
formen, und noch vieles mehr erledigen 
kann. 
ASCII PRO V6 ist die Lösung für inkompa- 
tible Textformate und Datenbanken, mit 
denen der Anwender heute jeden Tag 
gestreßt wird, ein echtes Schweizer 
Taschenmesser für Texte aller Art. Der Pro- 
grammierer dieses feinen Programmes 
bietet auch einen sehr guten Support für 
bei ihm registrierte Anwender, außerdem 
sind die Testversionen seiner Programme 
nicht oder nur wenig eingeschränkt, wes- 
wegen man genau probieren kann, was 
man dann käufl ich beabsichtigt zu erwer- 
ben. Obendrein erhielt ich noch einen 
Vokabeltrainer nach echt Schweizer Art, 
eine komplette Lösung zum Sprachenler- 
nen, schon mit Ein- und Ausgabeschnitt- 
stelle, wirklich Klasse, nicht eingeschränkt 
und für Studenten sogar frei zu benutzen. 
J. KÜHN, STUTTGART 


TEXTER-PC 


Zuerst möchteich ein paar Worte zur Pro- 
grammbeschreibung im Artikel „Alter 
Hase sucht Anschluß“ auf Seite 56 schrei- 
ben. Ich war Nutzer der alten Version von 
TEXTER-PC und habe das Update auf TEX- 
TER-PC-VGA Version 1.1genommen. Mög- 
lich, daß in der Verson 1.0 die selbster- 
stellten Schriften der alten Version nicht 
übernommen werden konnten (daskonnte 
ich natürlich nicht nachprüfen). Aber bei 
der Version 1.1ist diesohne weiteresmög- 
lich, wie ich mich selbst überzeugen 
konnte. Ich finde das Programm in der 
Bedienung sehr einfach, so daß es durch- 
ausnoch seine Berechtigung hat. Das Pro- 
gramm hat einen entscheidenden Vorteil 
gegenüber den von Ihnen empfohlenen 
kommerziellen Programmen der 99-Mark- 
Klasse. Es wird nämlich der Cursorstand 
mitgespeichert. Dies bedeutet, daß, wenn 
ein Text wieder geladen wird, der Cursor 
auch wieder an der gleichen Stelle steht, 
wie beim Verlassen. Ich habe bisjetzt noch 
kein anderesProgramm gefunden, wo dies 
der Fall ist. 
Diesist ein Vorteil, der sich peziell bei der 
Bearbeitung von längeren Texten auszahlt 
(zum Beispiel bei Übersetzungen von 
Bedienungsanleitungen aus dem Engli- 
schen ins Deutsche). Ich finde den Verriß 
des Programmes von Ihrer Seite nicht 
gerechtfertigt, für mich ist dies ein einfa- 
ches, aber gutes Textverarbeitungspro- 
gramm, welches man (abgesehen vom 
Preis) nur empfehlen kann. 

J. GOEDDAEUS, J ENA-WiNZERLA 


HAUSDRUCKEREI 


In der Vorstellung von HAUSDRUCKEREI 
schreiben Sie ausdrücklich „Die Ausgabe- 
qualität der Schrift ist sehr gut“. Das 
möchte ich als Anwender dieses Pro- 
gramms vehement abstreiten. Manche 
der mitgelieferten Schriften sind fast nicht 
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zu lesen. Ganz schlimm wird das beim kur- 
siven Ausdruck zierlicher Schriften. Das 
sollte man besser ganz sein lassen, wenn 
man sich einen Schock ersparen will. Ein 
Muster mit Problemen füge ich hier bei. 
Diesen Ausdruck haben wir vorübergehend 
benötigt, weil einerseitsnicht die richtigen 
Kärtchen zur Verfügung standen, wir 
andererseits auch nicht immer und immer 
wieder die Telefonnummern aufkritzeln 
wollten. Aber gerade die Zahlen - ganz 
besonders die „5“ - waren schlecht zu 
lesen. 
Die letztendlich gebrauchten Zettelchen 
haben wir dann mit WORDLAYOUT geba- 
stelt. Das war dann wirklich eine Pracht, 
wenn auch wesentlich schwieriger zu lay- 
outen. In der HAUSDRUCKEREI sind auch 
lange nicht alle in der Auswahl angebo- 
tenen Funktionen wirklich funktionsfähig. 
Es fehlen offenschtlich hier und da ein 
paar Daten oder programminterne Befehle. 
Nach einigen langwierigen Experimenten 
bin ich endlich dahinter gekommen, wie 
man die Datei der PCX-Bilder behandeln 
muß, wenn man nicht nur ein paar Bilder 
hinzufügen, sondern alle Bilder austau- 
schen will. Die mitgegebene Programm- 
beschreibung bietet hier keine Hilfe an. 
Richtig eklig dieses Verhalten. Denn ver- 
mutlich will man auch noch ein mords- 
teures Buch für fortgeschrittene Anwen- 
der verkaufen. Trotz dieser Mängel ist die 
HAUSDRUCKEREI kein schlechtes Pro- 
gramm. Anfänger kommen damit wirklich 
ganz einfach zurecht. Selbst kleinere Kin- 
der schaffen nach nur einem oder zwei 
Übungsdurchläufen (etwa 5 Minuten) das 
nächste tolle Werk ganz alleine. 

H.-D. SCHNEIDER, EsENns 


Programm-Kritik Heft 1-2/95 


Zunächst ist festzustellen, daß sich die Dis 
ketten-Zusammenstellung in den letzten 
Ausgaben ständig verbessert hat. Hervor- 
heben möchte ich auf der letzten Diskette 
das Spiel CHINESE-CHECKERS, negativ das 
Programm GRUNDGESETZ In einer Diskette 
vom Januar 1995 erwarte ich einfach, daß 
die umfangreichen Grundgesetzänderun- 
gen aus dem letzten Jahr einfach berück- 
sichtigt werden. Schließlich änd die Ände- 
rungen des GG bereits im September/ 
Oktober 1994 im Bundesgesetzblatt ver- 
öffentlicht worden. Insofern kann erwar- 
tet werden, daß dies3 Monate später auf 
der Diskette auch berücksichtigt wird. Im 
übrigen scheint bei Euch eine Krankheit 
ausgebrochen zu sein, die sch Windowititis 
nennt. Wie anders könnt Ihr als DOS- 
TREND-Magazin firmieren und immer 
mehr Windows-Programme bringen. 
Ansonsten macht weiter so, und erscheint 
endlich monatlich. 

D. ROTHHAAR, SPIESEN-ELVERSBERG 


Hardwareanforderungen 


Ich als Besitzer eines 486/DX2-50, den ich 
mir im Sommer 1993 zugelegt habe, war 
bis vor kurzem noch der Meinung, ein 
zukunftsiicheres Gerät vor mir zu haben. 
Doch mehrere Schreckensmeldungen, 
besonders von Origin, haben das Gegen- 
teil bewiesen. So ruckelt beispielsweise die 
Demoversion von SYSTEM SHOCK so stark, 
daß es bei der mäßigen Grafik doch arg 
verwundert. Und auch die Nachrichten 





TEN 





über die Anforderungen von WING COM- 
MANDER 3 bringen die meisten Spieler zur 
Verzweiflung. Verwunderlich ist außerdem, 
daß Origin-Spielen eine Zeitlang immer 
Intel-Werbeposter beilagen, so daß ich eine 
Zusammenarbeit zwischen Origin und 
Intel unterstelle, die dahin geht, daß Pro- 
gramme absichtlich schlecht program- 
miert werden, damit sie mehr Systemres- 
sourcen erhalten. Diese Vermutung wird 
durch die Origin-Werbung in Zeitschriften 
bestätigt, da Origin z.B. für WINGS OF 
GLORY den „Intel-DX2-Prozessor em- 
pfiehlt“. 
Andersin der Shareware. Hier werden die 
meisten Programme so gut programmiert, 
daß sie oft noch auf einem 286er laufen, 
oder sich zumindest mit einem 386er 
zufriedengeben (z.B. zwei indizierte Spiele 
von Id-Software) und das oft sogar noch 
mit gleich guter Grafik. In diesem Fall hat 
die Shareware mit Sicherheit noch eine 
Daseinsberechtigung. In anderen Fällen, 
wie zum Beispiel Utilities, sehe ich diese 
Daseinsberechtigung nicht. Otto Normal- 
anwender wird keine DM 10,- ausgeben, 
um einmal im Jahr mit STATUS seine Kon- 
figuration zu ermitteln. Auch würde ich 
keine DM 30,- für 1COPY ausgeben, um 
monatlich höchstens5 Disketten zu kopie- 
ren, zumal der Diskcopy-Befehl von DOS 
6.22 die Disketten jetzt auch in einem 
Schritt kopiert und nicht mehr dreimal zum 
Wechseln auffordert. Genauso bin ich noch 
nie an die Grenzen des Tastaturpuffers 
gestoßen und würde keine DM 10,- für 
KEY 256 ausgeben. Damit räume ich ganzen 
Programmen in der Shareware eine Da- 
seinsberechtigung ein; oft überteuerten 
Utilities aber nicht. 
Zu guter Letzt möchte ich einen Bug in 
PONGKOMBAT melden, das ich auf zwei 
Systemen vergeblich zu starten versucht 
habe. Außerdem würde ich mich freuen, 
wenn Sie Spiele in ein Bewertungssystem 
in Prozent einordnen würden, wie es 
diverse Konkurrenzzeitschriften tun. 

S. SzLoszE, DORSTEN-HERVEST 


Sharewarebeschränkungen 


Ich selbst bin Shareware-Autor und Share- 
ware-Anwender. Und auch ich ärgere 
mich, wenn ich bei einem Programm tau- 
send Hinweisbildschirme über mich erge- 
hen lassen muß. Aber als Autor muß ich 
sagen, daß solche Hinweisbildschirme lei- 
der nötig sind. Sehr viele der Anwender 
denken sich leider, wenn de eine kaum ein- 
geschränkte Sharewareversion haben: 
„Warum sollte ich mich also registrieren 
lassen?“ 

Auf der anderen Seite gibt eswieder wel- 
che, die das Sharewarekonzept akzeptie- 
ren, und die ich auch wirklich registrieren 
lassen. Doch leider habe ich das Gefühl, daß 
erstere überwiegen. Und eben solche 
Anwender muß man als Autor zwingen, 
die Software zu kaufen oder nicht zu 
benutzen. Diese Anwender verstehen das 
Sharewarekonzept als kostenlosen Soft- 
waremarkt. Und nutzen dies auch so aus. 
Bei Ihnen und bei Pearl wird die Meinung 
vertreten, daß Share-ware so wenig 
Beschränkungen wie möglich haben sollte. 
Aber ich denke, se sollten sich dies noch 
einmal überlegen. In meinen Programmen 
verwende ich sehr wenig Beschränkungen, 
weil ich den Anwendern vertraue. Aber ich 
denke, daß die meisten dieses Vertrauen 
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enttäuschen werden. Um dieser Entwick- 
lung entgegenzuwirken, sollten Sie die Pro- 
gramme, die sehr stark eingeschränkt 
sind, nicht weiter „verteufeln“. Nur so kann 
Shareware einen noch größeren Marktan- 
teil am Softwaremarkt erobern. 

P. SCHREINER, ACHERN 


Esist nicht richtig, daß wir [in diesem Fall 
die DOS-TREND-Redaktion], möglichst 
uneingeschränkte Programme wünschen. 
Der amerikanische und der deutsche Markt 
unterscheiden sich hinsichtlich der Regi- 
striermoral erheblich. Deshalb ist esdurch- 
aus verständlich, daß die deutschgprachi- 
gen Autoren ihre Programme einschrän- 
ken. Nur die Art und Weise der Einschränk- 
ung muß in manchen Fällen kritisiert 
werden. Ein Druckertool, das nicht aus- 
druckt, oder eine Datenbank, die nicht 
mehr als fünf Datensätze umfassen darf, 
reichen für einen ännvollen Test nicht aus. 
Für alle Einschränkungen gilt, daß die wich- 
tigen Funktionen getestet werden müssen 
und trotzdem das Programm alsShareware 
eingeschränkt sein darf. Viele Autoren 
haben hierfür auch gute Kompromiß- 
Lösungen gefunden. 

D. Red. 


1COPY 


Das auf der Heftdiskette vorgestellte Pro- 
gramm 1COPY ist ein alter Hut, bereitsim 
Heft 6-7/1992 vorgestellt. Die Heftdis- 
kette ist mit 12 Programmen geladen, auf 
der letzten Seite werden jedoch 13 Pro- 
gramme vorgestellt. Tatsächlich fehlt 
jedoch das Programm STATUS auf der Dis- 
kette und wird immerhin ausführlich 
dokumentiert auf Seite 121. Trotz aller vor- 
gebrachten Kritik, esmacht immer wieder 
Spaß das Magazin durchzulesen. Und ich 
kann mir schon vorstellen, daß es nicht 
immer einfach ist, eine für alle Interes- 
senten informative Zeitschrift herzustellen 
- denn allen Menschen recht getan, ist eine 
Kunst die niemand kann. Deshalb drücke 
ich Ihnen für das Jahr 1995 die Daumen, 
daß Ihnen Ihr Vorhaben gelingt. 

P.R. OSTERTAG, RÖDERMARK 


Der von Ihnen angesprochene „alte Hut“ 
hat sich über Jahre hinweg bewährt. 
Nicht jeder DOS-TREND-Leser von heute 
war schon im Jahre 1992 dabei. Deshalb 
werden immer mal wieder sog. „ältere“ 
Programmentwicklungen sowohl im Rah- 
men der Vorstellungen oder auch als 
Heftdisketten-Programme auftauchen. 
Programme, die über Jahre hinweg wei- 
terentwickelt wurden und deren Qualität 
durch die langjährige Marktpräsens bewie- 
sen scheint, verdienen eine erneute Auf- 
merksamkeit. Wer den Artikel von S. 121, 
den Sie in Ihrem Brief ansprechen, tatsäch- 
lich gelesen hat, findet dort als Schlußbe- 
merkung: „STATUS befindet sich zusam- 
men mit Programm KEY256 in einem 
gemeinsamen Unterverzeichnis namens 
KEY256*. 

D. Red. 
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Fantasy-Adventure 


Allein unter 
Monstern 


ID Software legt nach. Nach den blutrüns- 
tigen Virtual Reality-Spielen „Doom“, 
„Doom II“ und „Wolfenstein“ folgt nun 
„Heretic“. „Heretic“ entführt den Spieler 
wieder in finstere Kellergewölbe, entwor- 
fen mit der 3D-Engine von ID. Diesmal wird 
allerdings nicht auf Menschen geschossen; 
hinterhältige Monster stehen im Faden- 
kreuz, will der Spieler das Fantasy-Adven- 
ture bestehen. 


getragen hat die selbstentwickelte 3D-Engine, die realistische 

3D-Landschaften erstellt, in denen sich der Spieler lebensecht 
bewegen kann. Kein anderes System vermittelt so sehr das Gefühl kör- 
perlicher Anwesenheit im virtuellen Raum. Nicht nur der Lizenzhandel 
für das Nutzungsrecht am Entwickler-Kit erwies sich als einträgliches 
Geschäft (Lizenzen gingen unter anderem auch an LucasArts), sondern 
auch die eigenen Spiele-Produktionen entwickelten sich zu Verkaufs- 
rennern, trotz oder gerade wegen mehrfacher Indizierung. Wie In- 
sider munkeln, war nicht nur die Bundesprüfstelle auf das Autoren- 
team aufmerksam geworden, auch Hollywood zeigte Interesse - die 
Filmrechte an „Doom“ sollen mittlerweile für eine halbe Million Dollar 
veräußert worden sein. 

„Doom 2“, Anfang Oktober 94 erschienen, folgte noch dem alten 
Muster, eine Ballerorgie, die bereits im Dezember unter die Laden- 
theke verbannt wurde. Jetzt folgt der dritte Streich: IDs neues 3D- 
Ballerspiel HERETIC. Das Programm könnte „Doom“ den Rang ablau- 
fen, ohne auf den Index zu kommen. Eine endlose Geisterbahnfahrt 
wartet auf den Spieler. 


D: Newcomer ID Software ist bereits etabliert. Zum Erfolg bei- 


Monster statt Menschen 


Was gilt es, für den HERETIC-Spielverlauf zu beachten? Erst 
schießen, dann reden, lautet die altbekannte Regel. In der umgeben- 
den Finsternis harrt selten 
Angenehmes und immer 
ein Monster, als roter Dra- 
che, als muskelbepackter 
Lehmmensch oder als grü- 
nes Skelettmonster bei- 
spielsweise. Was sollte 
man bei solchen Gegen- 
spielern anderes tun denn 
schießen? Das, zumindest 
hoffen das die Programm- 
autoren, müßten auch die 
prüfenden Blicke der Damen und Herren der Prüfstelle so sehen. 
Außerdem verenden die gefällten Gegner nicht länger mit marker- 
schütterndem Schreien, sondern zerplatzen einfach - nur hin und wie- 
der bleiben blutrote Stücke auf dem Boden zurück; wenn sie nicht gar 
mit einem feuchten Schmatzen vor den Füßen des Spielerslanden. 

Das Geschehen ist eingebunden in eine tolle Grafik, für die Raven 
Software verantwortlich zeichnet. Die unheimlichen Gänge, Treppen 
und Gewölbe liegen im Halbdunkel und stecken dennoch voller De- 
tails. Wenn nicht gerade Lasersalven das Sichtfeld erhellen, erstreckt 
sich außerhalb der Reichweite bedrohliche Finsternis, durch die sich 
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der Spieler nur langsam vorantasten kann. Kontrastreich zu der düste- 
ren Atmosphäre leuchten Schlüssel, Heiltränke und die Salven der La- 
serwaffen intensiv und bunt, tauchen die Feuergarben aus den ver- 
schiedenen Waffen den ganzen Bildschirm in ein Blitzgewitter von 
Farbe. 

Wie von den anderen ID-Spielen gewohnt, steuert der Spieler sei- 
nen Helden mit den Cursortasten über den Lauf seiner Waffe hinweg 
durch die Gewölbe. Dabei sind auch blitzschnelle Aktionen wie das 
schnelle Drehen um die eigene Achse möglich. Schalter werden mit 
der Leertaste umgelegt, Türen auf die gleiche Art geöffnet. Zum Feu- 
ern bleibt der Finger stets auf der [ALT]-Taste liegen. Mit diesen weni- 
gen Tastenbefehlen läßt sich eigentlich das komplette Spiel bewälti- 
gen. Die Lektüre eines dicken Handbuches entfällt damit auf jeden 
Fall, dasSpiel kann sofort beginnen. 

Für ängstliche Naturen sind weitere Optionen wählbar, bei- 
spielsweise kann die Finsternis der Säulenhallen und Gänge stufen- 
weise erhellt ([-+H-Taste) oder die Brutalität der Bilder gemildert wer- 
den. Zu Spielbeginn startet automatisch das Demo. Dessen 
Bilderflut vermittelt einen falschen Eindruck vom Spiel, denn ein 
solch rasanter Spurt durch das Labyrinth mit Schußwechseln in alle 
Richtungen ist erst gewieften Spielern möglich. Der Anfänger wird 
sich sehr viel vorsichtiger in dasGängesystem der unterirdischen Stadt 
hineintasten; auch sieht er sich zu Spielbeginn keiner Horde von 
Verfolgern gegenüber und kann sich minutenlang ohne Angreifer 
von Lichtquelle zu Licht- 
quelle bewegen. Damit 
die Orientierung nicht ver- 
loren geht, lohnt sich im- 
mer wieder der Blick auf 
die Übersichtskarte ([Tab}- 
Taste). Bereits die ersten 
Erkundungen zeigen über- 
dies, daß die Aufgaben- 
stellungen mit Schießen 
allein nicht zu lösen sind; 
ohne passenden Schlüssel 
bleibt die entscheidende 
Tür geschlossen, ein übe- 
reilter Schritt in die er- 
leuchtete Kammer wird 
schnell zum Gefängnis oh- 


ne Ausweg. 
Keine Frage, HERETIC 
baut sehr stark auf 


„Doom“ auf. Die Grafik 
ähnelt dem Vorbild, die 


Bedienung ebenso, und 
auch die Anzahl der Geg- 
ner entspricht herkömmli- 
chen Ballerspielen. Auch 
die Möglichkeit zum Spiel 
im Netz im „DeathMatch- 
Modus“ (alle gegen alle) 
verheißt nichts Neues. 
Dennoch gibt es erhebli- 
che Unterschiede. 
HERETIC ist ein Fantasy- 
Adventure. Der Spieler 
mimt den Helden, der mit 
dem Bösen abrechnet und 
das verwunschene Gewöl- 
be erforscht. Damit lehnt 
sich HERETIC stark an kom- 
merzielle Spiele dieses 
Genres an, man denke nur 
an „Ultima Underworld“ 
und „Eye of the Behol- 
der“. Zu solchen Fantasy- 
Adventures gehören nicht 
nur Monster und Waffen, 
sondern auch Fantasy-Rät- 
sel. Und Rätselhaftes bie- 
tet HERETIC auch: In den 
vielen Gängen liegen my- 
steriöse Gegenstände 
(„King of Invisibility“ oder 
„Tone of Power“) ebenso 
wie profane Hilfen 
(Fackel). Diese Gegenstän- 
| de wandern in das Inven- 
DZ tory, das mit der Taste [*] 
BI Ar einzusehen ist. Die Gegen- 
ie stände können über die 
[Enter]-Taste aktiviert wer- 
den. Damit genügt der 
Finger auf der Feuertaste 
nicht mehr zum erfolgrei- 
chen Bestehen des Aben- 
teuers, auch Überlegen ist 
gefragt. Die magischen 
Gegenstände wollen ge- 
zielt eingesetzt sein; ir- 
gendwo imLevel gerät der 
Spieler in genau jene Si- 
tuation, in der nur der ma- 
gische Zauber weiterhilft. 
Um Überraschungen vor- 
zubeugen, sollte der Spie- 
ler vor jeder kritischen Si- 
tuation seinen Spielstand 
abspeichern. HERETIC bie- 
tet dafür eine Schnellspei- 
cher-Funktion per Hotkey. 
Mit sechs verschiede- 
nen Waffensystemen er- 
wehren Sie sich Ihrer Geg- 
ner. Zu Beginn hält der 
Spieler nur einen langen 
Stab in der Hand, den er 
aber schon bald gegen einen magischen Kristall, eine Zauberarmbrust 
oder aber einen kybernetischen Handschuh eintauschen kann. Mit we- 
nigen Tastenanschlägen wechseln Sie von einer Waffe zur nächsten. 
Für jede Waffe muß beständig Munition gesammelt werden, die hier 
und da in den Katakomben herumliegt oder von sterbenden Monstern 
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Die Gänge und Gewölbe von „Heretic‘ werden auf dem 
Bildschirm so groß wie möglich angezeigt. Auf einem langsamen 
Rechner läßt sich die Größe des Sichtfensters auch reduzieren, 
damit die Animationen den PC nicht in die Knie zwingen. 

Wer die Grafik zu dunkel empfindet, hellt den Bildschirm auf. 
Der richtige Spielspaß kommt allerdings erst auf, wenn die Um 
gebung nur zu erahnen ist. ‚„Heretic“ ist das erste Fantasy- 
Adventure, das dem Spieler das Gefühl körperlicher Präsenz in 
den Gefilden einer verwunschenen Welt vermittelt. Da heißt es 
aufzupassen, daß er nicht an der ersten Ecke seinen Kopf verliert. 


zurückgelassen wird. Ist die Munition aufgebraucht, verschwindet die 
Waffe und automatisch wird die nächst schwächere geladen. Will man 
eine Waffe behalten, darf also der Munitionsvorrat nicht zur Neige ge- 
hen. 


Nachdenken statt Ballern 


Die dämonische Umgebung in der „Stadt der Verdammten“, so der 
englische Untertitel für den ersten Teil der Trilogie, entfaltet ihre Wir- 
kung nachhaltiger, wenn eine Soundkarte installiert ist. Eine Kako- 
phonie mißliebiger Töne begleitet dann den Spieler durch die Unter- 
welt, die Geisterbahn ist eröffnet. 

Die Shareware-Version von HERETIC spendiert den kompletten er- 
sten Teil des Spieles, der bereits mehr alsfünf Megabyte auf der Fest- 
platte belegt. Die vielen Level, die zu diesem ersten Teil gehören, ver- 
heißen einen längeren Aufenthalt in der Schattenwelt. Wer die 
Geheimnisse schließlich gelüftet hat, dem bietet sich immer noch Neu- 
es: Wie bei den ID-Spielen üblich, ist ein Leveleditor beigefügt, so daß 
einfallsreiche Spieler bald neue Spielzzenen beisteuern werden. » 

cs 





Programm: HERETIC 1.0 - Teil 1: City of the Damned Referenz- 
nummer: SW5747E-2 Autor: ID Software, USA Konfiguration: 
Mindestens 486DX 33MHz, 4MB RAM, VGA-Grafikkarte, 7 MB Spei- 
cherplatz auf Festplatte, möglichst SoundBlaster-Karte Kurzbe- 
schreibung: 3D-Fantasy-Ballerspiel Preis der Vollversion: US$ 
40,- Unterschiede Shareware/Vollversion: Vollversion enthält 
zwei weitere Episoden 
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Adventure 


2110 - Odyssee 
ım Weltraum 


Weltpolitische Veränderungen, wirtschaftliche 
Miseren - die bemannte Raumfahrt, Expeditionen ins 
All scheinen der Vergangenheit anzugehören. 
Während die Weltraumbahnhöfe zu Museen werden, 
entführen immer mehr Spiele zu Abenteuern in ferne 
Galaxien. 


mJahr 2110 sind Sie Kommandeur der Shadowforces, einer aus zwei 

Frauen und zwei Männern bestehenden Elitetruppe der Weltregie- 

rung. Ihre Aufgabe ist es, bei außergewöhnlichen Ereignissen über- 
all in der bekannten Galaxis die Ordnung wiederherzustellen. 
In der Sharewareversion ist nur die erste von drei Mis 
sionen spielbar. 

Ihr Gegenspieler ist die künstliche Intelligenz eines 
Zukunftscomputers, der eigentlich als Steuerungs 
system einer Raumstation konstruiert wurde, aber in- 
zwischen seine eigenen Vorstellungen von der Zukunft 
der Erde entwickelt hat. Im Landungssystem der Station 
abgesetzt, kämpfen Sie sich vorwärts; kleinere und 
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haltung von defensiv über aggressiv bis zum berserkerartigen Vorge- 
hen einstellen. Die Ausrüstung und die Waffen kann man entspre- 
chend unter den Team-Mmitgliedern verteilen, so daß die Träger der 
wichtigsten Gegenstände weiter zurückhaltend agieren und 
damit besser geschützt bleiben. 
Die Kampfszzenen sind der eigentlich Schwachpunkt 
des Spieles: Sie beschränken sich darauf, solange die 
Waffe eines der Kämpfer anzuklicken, bis die feind- 
lichen Roboter (man kämpft hier nur gegen Maschi- 
nen) oder aber die Eliteeinheit erledigt sind. Wichtig 
ist also, die richtige Waffe zum rechten Zeitpunkt aus 
zuwählen. 
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Die untere Monitorhälfte informiert über Ausrüstungsgegenstände, gibt Texte wieder und warnt vor feindlichen Robotem. 


— 


größere Aufgaben lösen Sie im Dialog mit der 
Sie umgebenden Maschinenwelt. Dabei ist es 
nicht immer einfach, die richtige Antwort zu 
finden. Ein Tip bewährt sich: Aus dem letzten 
Teil der Antwort des Gegenübers formulieren 
Sie eine neue Frage. 

Wer am Ende der ersten Mission etwasrat- 
losvor dem Zenralcomputer steht, tut gut dar- 
an, sich dessen zu erinnern, dann gibt es eine 
Chance, das Team und die Weltraumstation 
zu retten. Das optionale „Sie werden wieder- 
kehren...“ folgt natürlich trotzdem und macht 
auf die folgenden Missionen neugierig. 

Der Bildschirm von SHADOWFORCES ist 
funktionell aufgeteilt. Im oberen linken Fenster sehen Sie den aktuel- 
len Raum in 3D-Ansicht, daneben das Übersichtsfenster mit allen Ge- 
genständen und Feinden, die sich in demTeil der Station befinden. Die 
untere Hälfte dient der Steuerung des Teams. Links und rechts Symbo- 
le für die Spielfiguren, in der Mitte die Steuerung, die durch Angabe 
von Himmelsrichtungen (im Weltraum eigentlich wenig sinnvoll) bei 
der Orientierung hilft. Auch die Gegenstände, die die einzelnen Perso- 
nen mit sich führen, bzw. gerade benutzen, werden hier angezeigt 
und können aufgenommen, abgelegt oder weitergegeben werden. 

Der Teamcharakter des Spiels ist nur schwach ausgeprägt. Es lassen 
sich für jeden Spielteilnehmer die benutzten Waffen und die Kampf- 
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Erfolgreiches Ende der ersten Mission 





SHADOWFORCES bietet lockeren Spiel- 
spaß. Esist durch seine recht einfache Aufga- 
benstellung, durch die leichte Bedienung 
und durch die deutliche Darstellung von 
wichtigen Gegenständen in eigenen Fenstern 
vor allem für den Anfänger und Gelegen- 
heitsspieler geeignet. Wer komplexe Hand- 
lungsabläufe, nächtelanges Suchen und 
Kombinieren, variable Spielverläufe oder 
ausgefeilte Actionzzenen erwartet, dem wird 
dieses Spiel nicht genügen. Ein schneller 
Spurt durch den ersten Level ist dennoch 
nicht möglich, einige Stunden werden Sie 
schon mit der Lösung verbringen. ME 


"Brand 


Programm: SHADOWFORCES Referenznummer: SW5577E Autor: 
MVP Software, Dallas Konfiguration: Mindestens AT286, VGA-Kar- 
te, 500 KB freier RAM, 2,5 MB Festplattenplatz, DOS ab Version 3.3, 
Maus empfohlen, Soundblaster optional Kurzbeschreibung: 
Spaceadventure Preis der Vollversion: US$ 29,95 Unterschiede 
Sharewareversion/Vollversion: Die Sharwareversion enthält nur 
einen der drei Level 


Knobel- und Geschicklichkeitsspiel 


Kopf oben 
oder unten 


Längst nicht jeder Computerspieler sucht das 
stundenlange Spielvergnügen; etwas 
Abwechslung zwischendurch reicht schon. Solch 
Kurzweiliges bietet Jürgen Heise. Seine Spiele 
benötigen keinen Vorspann, kaum Erklärungen zur 
Spielbedienung - sie kommen gleich zur Sache. 
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iert Strategie- und Geschicklichkeitsspiel. Als Fließbandarbeiter, 

so die Vorgaben, müssen Sie Zigaretten sortieren, die in einer 
Reihe ungeordnet nebeneinander liegen; mal zeigt der Filterkopf 
nach oben, mal nach unten. Ihre Aufgabe ist es nun, innerhalb einer 
bestimmten Zeitspanne - das Fließband steht nicht still - alle Zigaret- 
ten mit dem Filterkopf nach oben zu ordnen. Die Arbeit erledigen Sie 
schnell und mit der Maus; einmal Anklicken genügt - und es drehen 
sich die beiden danebenliegenden Zigaretten. Damit beginnt der Är- 
ger. Während Ihre Zeit verrinnt, symbolisiert durch einen grünen 
Leuchtbalken am rechten Bildschirmrand, widersetzt sich immer noch 
die ein oder andere Zigarette, bringt Ihre ganze Arbeit wieder in Un- 
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T: MAGIC CIGARETTES nennt sich eines seiner Spiele. Es kombi- 
n 

















Wie einfach wäre es, wenn es diese Regeln nicht gäbe: Das Drehen 
erfolgt durch Anklicken der danebenliegenden Zigarette. 





ordnung. Sie werden sich je- 
denfalls wundern, wie häufig 
die immer neuen Ziga- 
rettenanordnungen unge- 
ordnet vom Fließband ge- 
nommen werden. 

Drei erfolgreiche 
Durchgänge müssen Sie 
jedoch bestehen, wollen Sie 
ins Zwischenspiel hinüberwechseln. 
Nach jeweils drei erfolgreichen Durch- 
gängen bietet der Autor diese Verschnaufpau- 
se, die esebenfalls in sich hat. Konnten Sie beim „Zi- 
garettendrehen“ durch eine überlegte Vorgehensweise 
zum Erfolg kommen, bleibt Ihnen beim Zwischengpiel nur ein 

„geschicktes“ Händchen: Sie sollen Streichholzköpfe abschießen, mit 
einem Mauscursor, der erhebliches Eigenleben entwickelt und von 
links nach rechts, von oben nach unten zuckt und flattert. Haben Sie 
den Zündholzkopf im Visier des Mauscursors, drücken Sie schnell die 
Maustaste. „Daneben“ - wird häufig das Ergebnis lauten; ein neues 
Einschußloch ziert dann eine der drei Zielscheiben, und der Mauscur- 
sor ist in seine Ausgangsstellung oberhalb des Spielfeldes zurückge- 
sprungen. 

Auch das Zwischenspiel beendet erst ein erfolgreicher Durchgang, 
Sie wechseln wieder zum Fließband zurück und - Tücke des Objekts - 
Ihre zuvor ausgedachte Strategie ist nichtsmehr wert, denn in die Rei- 
hen der Zigaretten reihen sich nun auch Fehlproduktionen (grüne Zi- 
garetten), die aussortiert sein wollen. Ehe Sie sich versehen, wird da- 
mit aus dem kurzweiligen Spielespaß ein längerer Aufenthalt. 

Selbstverständlich werden all Ihre Versuche in einem Punktekonto 
erfaßt und ausgewertet in einer Liste. Wollen Sie dem Einsatz am 
Fließband entrinnen, bleibt Ihnen nur noch die [E]-Taste. 

Für das Spiel werden keine besonderen Hardwareanforderungen 
vorausgesetzt, die Grafiken sind zweckgerichtet einfach, lediglich das 
Hauptmenü wirkt allzu sehr handgestrickt und lückenhaft (erinnert an 
eine „Grafmenü“-Oberfläche mit fehlenden Einträgen). » BBK 

























Dreimal muß die Reihe ordentlich sortiert worden sein, ehe der 
Spieler ins Zwischenspiel hinüberwechseln kann. 


"Brand 
Programm: THE MAGIC CIGARETTES V1.0 Referenznummer: 
SW5712D Autor: Jürgen Heise Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Geschicklichkeits und Strategiespiel Preis der 
Vollversion: DM 13,- Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Kein Registrierhinweis 
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Schwerelos 
ın 3D 


Der Begriff „Virtual Reality“ erhält eine neue Qualität, 
wenn sich nach einer halben Stunde Spielzeit vor 
dem heimischen PC dasselbe flaue Gefühl im Magen 


ne] einstellt, wie nach einer Achterbahnfahrt. 


Diese Wirkung entfaltet das neue Welt- 
| n einem dreidimensionalen Labyrinth, dessen Räume sich in den ver- 


Ballerspiel 





raumballerspiel „Descent“ von Parallax. 

schiedensten Formen und Anordnungen zueinander präsentieren, 

macht man mit seinem Kampfschiff Jagd auf eine Armee wildgewor- 
dener Roboter. Alsmutiger Held zieht man in den Erzminen der Venus 
gegen eine Robotorarmada zu Felde. Die Maschinen haben sich, ei- 
gentlich nur zur Arbeit in den Bergwerken konstruiert, inzwischen 
selbständig gemacht und die menschlichen Bewohner des Planeten 
gefangengenommen. Die Story ist etwas dürftig, doch bietet sie eine 
hinreichende Begründung für die anschließenden Ballerszzenen. Wer 
nicht gerade eine Abneigung gegen dieses Genre hat, wird, ist das 
Spiel erst einmal gestartet, ganz von selbst weiterspielen. Egal, wen 
oder waseszu retten gilt. 








Para 
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schon am Geräusch orten. Fehlt eigentlich nur noch das Raumklangsy- 
stem für den PC. 

Die Orientierung fällt schwer. Esfehlt einfach dasgewohnte Raum- 
gefühl. Daran ändert auch die „Karte“ als dreidimensionales Gitter- 
modell nichts; trotz der ausgefeilten Drehbarkeit und auch nach eini- 
ger Übung bleibt lediglich eine gewisse Grundorientierung; Bei der 
Erforschung neuer Gebiete bewegt man sich bereits nach wenigen 
Schwenks, Rollen und Drehungen wieder in eine undefinierbare Rich- 
tung. 

Auch die Bedienung der komplexen Steuerung erfordert ein gewis- 
ses Training. Ganz gleich, ob Sie Joystick, Tastatur, GamePad, Flight- 
Stick oder den Logi Cyberman einsetzen, eigentlich haben Sie immer 


v 
eg 1 RE. ee 


Eine virtuelle Achterbahnfahrt durch Tunnel und Schächte bietet „Descent‘“. 


Spiele aus der „DOOM-Perspektive“ sind die großen Renner unter 
den Ballerspielen. Keine andere Bildschirmdarstellung zieht den Spieler 
gleichermaßen stark in die Handlung mit ein. Doch die Dreidi- 
mensionalität dieser Produkte beschränkt sich meist darauf, daß die Ob- 
jekte, alle in einer Ebene angeordnet, eine gewisse Höhe und Ausdeh- 
nung aufweisen, auf der sich der Spieler und seine Gegner bewegen. Er 
kann sich weder vor- noch zurückbeugen, noch kann er springen oder 
fliegen. DESCENT hingegen spielt in einem dreidimensionalen Raum. Es 
gibt keine festgelegten Ebenen mehr, vielmehr kann jeder Raum und 
jeder Verbindungsgang eine individuelle Form und Ausrichtung im 
Raum haben. Durch Rampen, Schächte, Tunnel und verwinkelte Hallen 
steuert der Spieler sein Raumschiff. Wie bei einem Flugsimulator ist das 
Schiff frei in allen Achsen zu drehen, und schon nach wenigen Manö- 
vern weiß man nicht mehr wo vorne und hinten, oben und unten ist. 

Die Darstellung der Räume wirkt faszinierend realitätsgetreu und im- 
mer abwechslungsreich. Ständig wechselnde Licht- und Schatteneffekte, 
immer neue Texturen an den Flächen treiben ihr Verwirrspiel. Immer wie- 
der finden ich an den Wänden Hinweistafeln und Monitore, die, eigent- 
lich nur als Dekoration vorhanden, bei Beschuß in einer Kaxkade von 
Splittern zerstieben. Leider bleibt bei schnellen Bewegungen auch auf 
einem leistungsstarken Rechner ein gewisses Ruckeln nicht aus, was je- 
doch in Anbetracht der sehr guten Grafikausgabe kaum insGewicht fällt. 

Musik und Geräuschausgabe sind ebenfalls von höchster Qualität. 
Durch die echte Stereounterstützung wird das Raumgefühl noch un- 
terstützt. Einen von rechts oder links feuernden Gegner kann man so 
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zu wenig Hände und zu wenig Finger zur Verfügung. Durch die breite 
Palette der unterstützten Bedieninstrumente und deren freie Konfigu- 
rierbarkeit haben die Spieleproduzenten allerdings dem Benutzer alle 
Bedienungsoptionen bereitgestellt. 

Mit DESCENT legt Parallax die Meßlatte für Spiele im virtuellen 3D- 
Raum ein ganzes Stück höher. Spielspaß und Action stehen im Vorder- 
grund, motiviert und unterstützt durch schnelle, realitätsnahe Grafi- 
ken und erstklassigen Sound. Auch wenn die Sharewareversion nur 
einen von dreißig Leveln enthält, können Sie damit einige Stunden 
verbringen und sich die für Steuerung und Orientierung notwendige 
Übung verschaffen. Das Spiel funktioniert ebenfalls bestens bei Ein- 
satz einesCyberhelms. » ME 


Brand 

Programm: DESCENT V1.0 Referenznummer: PH5744E-2 Refe- 
renznummer der CD-Version: CD167 Autor: Parallax Konfigu- 
ration: Mindestens AT386, 4 MB RAM, VGA-Grafikkarte, DOS ab 
3.3, optional Soundkarte (Soundblaster, Adlib, Roland) und zusätz- 
liches Steuergerät (Maus, Joystick, Flightstick Pro, Thrustmaster FCS, 
Gravis Gamepad, Cyberman), für Multiplayermodus Netzwerk, Mo- 
dem oder Nullmodem Kurzbeschreibung: 3D-Ballerspiel im Welt- 
raum Preis der Vollversion: DM 99,80 Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Nur ein Level in der Sharewareversion, Voll- 
version enthält alle 30 Level 
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„Speed“ 
fur Pixel 


Jagdszenen auf dem Asphalt 

haben Konjunktur. Spielfilme wie „Speed“ geraten 
zu Kassenknüllern. Klar, daß Nachahmer mit 
ähnlichem Stoff auch die Spieleszene des Shareware- 
Marktes bereichern. Von Safari Software, unter den 
Fittichen von Epic Megagames, wird der „Highway 
Hunter“ aufgelegt, ein rasendes Vergnügen der 
besonderen Art. 
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mehr Arbeitsspeicher zugänglich machen müssen, halten sich 

die Spieleautoren nicht mit langen Vorreden auf. Während der 
Installation wird noch die Adresse 
Ihrer Soundkarte abgefragt (wie- 
so wird die nicht automatisch ge- 
funden?), schon zieht Sie ein 
kurzer animierter Vorspann ins 
Spielgeschehen hinein. Ein futu- 
ristisch anmutendes Rennwagen- 
geschoß, flach wie eine Flunder, 
fährt auf das schwarze Band des 
Highways, beschleunigt, durch- 
bricht eine Schranke und ver- 
schwindet in der Ferne. 

Vor dem Hintergrund dieser 
animierten Sequenz wird das 
Menü eingeblendet, über das Sie 
einen von fünf Spielmodi aus 
wählen. Auch die Hintergründe 
des Geschehens können Sie in 
einer kurzen Vorgeschichte ab- 
rufen, sie beinhaltet wenig Neues: Gefangen von Außerirdischen, 
gelingt Ihnen die Flucht mit deren Super-Rennauto. Allein auf sich ge- 
stellt, müssen Sie sich sodann der Vielzahl Ihrer Verfolger erwehren. 
Werden Sie es schaffen, vom Planeten zu fliehen? 


N bgesehen davon, daß Sie eventuell in der Konfiguration etwas 
















Das gesamte Spielgeschehen die- 
ser wilden Raserei wird aus der Vogel- 
perspektive gezeigt. Über die Asphalt- 
pisten einer vielfach verzweigten 
Großstadtautobahn geht die rasante Jagd. 
„Einer gegen alle“ könnte ein weiterer Titel des 
Spiels lauten; in Kolonnen versperren die Gegen- 
spieler den Weg, greifen aus der Luft via Helikopter 
an oder haben bereits ganze Streckenbereiche vermint. 
Damit sind die augenfälligen Än- 
derungen gegenüber gewohnten 
Ballerspielen, angesiedelt „in the 
outer space“, genannt. 

Der weitere Spielverlauf unter- 
scheidet ich hingegen nicht mehr 
von den Klassikern: Gefeuert wird 
in jeder Fahrstuation und auf al- 
les, was den Weg kreuzt. Für Ab- 
wechslung sorgt eine sich ständig 
ändernde Bewaffnung, eine Viel- 
zahl von Schutzschilden, aktiviert 
und eingesammelt durch das Über- 
fahren verschiedener Bonusgegen- 
stände. Zur Steuerung des Kampf- 
gefährts genügen die Pfeiltasten, 
gefeuert wird mit der Leertaste. 

Für den ersten von insgesamt 
fünf Level mag es ausreichen, das 
Fahrzeug ständig die Straßenseite 
wechselnd vorwärts zu bewegen, 
wobei die Bordkanonen fortge- 
setzt feuern. Besser noch ist es, die 
verstreut liegenden Bonusgegen- 
stände gezielt einzusammeln. Aus 
gestattet mit mehreren Schutz- 
schilden und stärkeren Bordwaffen 
ist das Durchgpielen des ersten Le- 
vels im Easy-Modusein Kindergpiel. 
Die weitere Flucht verlangt dem 
Spieler mehr Geschicklichkeit ab, 
sowohl beim Manövrieren des Wa- 
gens wie auch beim Erreichen der 
Bonusgegenstände. 

Der Detailreichtum des Spiels 
liegt in seiner grafischen Ausge- 
staltung, weniger in der Umset- 
zung der Spielidee. So sind die 
Helikopter täuschend echt ins 
Spielgeschehen eingebunden und 
sogar die Bonusgegenstände um- 
kreisen animiert das Fahrzeug. 
Andererseits kann der „Highway 
Hunter“ ständig dahinrasen, ohne 
auf die weitere Streckenführung 
achten zu müssen; unsichtbare 
Leitplanken verhindern ein Abkommen von der kurvenreichen Piste. 
Diese wenig realitätsnahe Umsetzung schmälert den Spielreiz und 
läßt HIGHWAY HUNTER zum puren Ballerspiel geraten. » BBK 


"Brane 

Programm: HIGHWAY HUNTER V1.0 Referenznummer: PH5653E 
Referenznummer der Vollversion: VE4659 Autor: Safari Soft- 
ware, Epic Megagames Konfiguration: Mindestens AT286, VGA- 
Grafikkarte Kurzbeschreibung: Actiongame Preis der Vollver- 
sion: DM 45,- Unterschiede Shareware/Vollversion: Erste 
Episode wird als Shareware gehandelt, die weiteren Verfolgungs- 
fahrten erfordern die Registrierung 
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3D-Ballerspiel 


In geheimer 
Mission 


Lange dauerte es, bis Apogee sein neues 
3D-Ballerspiel „Rise of the Triad“ präsen- 
tierte. Zum Jahreswechsel war es dann so- 
weit, das Spiel liegt vor. Neue Spielideen, 
neue Grafik? - Fehlanzeige. Wie bei den 
bisher veröffentlichten Virtual Reality- 
Spielen geht es nur um eines: Ballern, 
Schießen, Töten... 





nicht durch Originalität aus; das Intro kurzgefaßt: Der Spiele- 

held ist Mitglied einer fünfköpfigen Elite-Kampftruppe namens 
HUNT (High-risk United Nations Taskforce). Sie ist mit der Lizenz zum 
Töten ausgestattet, um im Interesse aller Völker gegen üble Bösewich- 
ter vorzugehen. Ihr neuer 
Auftrag lautet, einen 
größenwahnsinnigen 
Machtmenschen auszu- 
schalten, der die Mensch- 
heit bedroht. Der erste 
Erkundungsgang des 
„Hunt“ers mißlingt, er 
wird entdeckt, die Jagd 
beginnt. 


D: Hintergrundgeschichte von RISE OF THE TRIAD zeichnet sich 


Nur wenig Neues 


RISE OF THE TRIAD ist 
schnell und bietet eine 
gelungene 3D-Grafik, die 
Gebäude, Gänge und 
Freiflächen werden per- 
fekt simuliert. Stets wird 
das Geschehen aus dem 
Blickwinkel des Spielers 
über den Lauf der Waffe 
hinweg gezeigt. Die 
Neuerungen gegenüber 
bisherigen Ballerspielen 
erschöpfen sich eigent- 
lich in der Quantität: So 
lauern insgesamt zehn 
verschiedene Gegenspieler dem Kämpfer auf, deren er sich mit drei- 
zehn verschiedenen Waffensystemen erwehren muß (neu: Bazooka, 
Leitsystem-Missiles oder Plasmaflanmenwerfer). Lediglich neue Ani- 
mationen sorgen für Abwechslung, beispielsweise hinterlassen die Ku- 
geln in den Wänden deutlich sichtbare Löcher oder sausen als Quer- 
schläger davon. Überraschend auch die Reaktionen des Spielers, wenn 
er schlechtes Essen aufnimmt: er dreht sich wehrlos minutenlang im 
Kreis. Neu sind auch die Eigenschaften verschiedener Bonusgegen- 
stände, die es wie immer zu sammeln gilt; sie verhelfen zu einer kugel- 
sicheren Weste, einer Gasmaske oder einem Flugaggregat. 

Damit nicht nur von ID-Software gesprochen wird, gießt das Apo- 
geeteam ebenfalls literweise rote Farbe, fleischfetzenähnliche Pixel- 
stücke und Augäpfeladaptionen über den Monitor. Gleichzeitig bietet 
das Spiel aber auch eine weniger gewalttätige Aufmachung; die Hin- 
weise zum Umschalten enthält das Handbuch, damit auch Kinder sich 
an dem Spiel versuchen können. Wenn das mal gelingt! 
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„Rise of the Triad“ nutzt ebenfalls die 3D-Engine von ID-Software. 
Leider geht es wieder einmal nur darum, alles abzuschießen, was 
sich bewegt. Durch die brutale Aufmachung und mit Menschen als 
Zielobjekt will ein Spielespaß nicht so recht aufkommen. 


Fanatische 3D-Ballerfreunde dürfen sich über das integrierte 
„Comm-Bat“-Spiel für mehrere Personen freuen, dasin der Vollversion 
über Modem oder im Netz angegangen wird. Hier lassen sich viele Pa- 
rameter gezielt verändern, so daß Gravitation, Spielgeschwindigkeit, 
Munition pro Waffe und die Anzahl der Hit Points nicht mehr vorge- 
geben sind, sondern sich 
der Spiellaune der Betei- 
ligten anpassen. 

Der rechte Spielespaß 
will dennoch auch im 
Netz nicht aufkommen. 
Vielleicht liegt's an der 
dunkel-metallischen Gra- 
fik, vielleicht ermüdet 
aber auch auf Dauer 
das Kraxeln in mög- 
lichst vielen Level-Ebenen. 
Überzeugen die anderen 
3D-Spiele noch durch 
phantasievoll gezeichnete 
Katakomben und gruseli- 
ge Monster, so bereitet 
der blutige Kampf gegen 
Menschen in einer viel zu 
unterkühlten Umgebung 
keinen rechten Spaß. Da- 
ran ändert auch der Um- 
stand nichts, daß man in 
der Vollversion jedes der 
fünf Mitglieder von HUNT 
steuern kann und jede 
Figur dann über andere 
Fähigkeiten verfügt. 

RISE OF THE TRIAD bietet zwar einige Neuerungen, enttäuscht aber 
insgesamt, da es den Spielspaß von „Heretic“ oder „Descent“ vermis- 
sen läßt. Es ist viel zu brutal, menschenverachtend und über weite 
Strecken vollkommen langweilig. » G 


"Brand 


Programm: RISE OF THE TRIAD V1.0 Referenznummer: SW5769E 
Autor: Apogee Software, USA Konfiguration: Mindestens 
AT486DX mit 33 MHz, VGA-Grafikkarte, 10 MB auf Festplatte frei, 
möglichst SoundBlaster-Karte Kurzbeschreibung: 3D-Ballerspiel 
Preis der Vollversion: 3 Variationen von US$ 10,- bis US$ 34,95 
Unterschiede Shareware/Vollversion: Die Vollversion bietet 
mehr Level, das Comm-Bat-Spiel, einen Leveleditor sowie 5 Spiel- 
figuren. CD-Version ist geplant 





Noch unter dem Eindruck 
des Börsenkrachs von 
1929 gingen im Jahre 
1989 zwei findige Auto- 
ren ans Werk, mit dem 
Ziel, für weniger börsen- 
erfahrene Kapitalanleger 
ein Wirtschaftsplanspiel 
der besonderen Art zu 
entwickeln. Der blutige 
Laie wird durch nachvoll- 
ziehbare Simulationen 
auf reale Situationen am 
Aktien- und Wertpapier- 
markt vorbereitet. 


der Autoren - nämlich der Popularisierung der Aktien - Rech- 
nung tragen soll. Inwieweit die Rendite von Aktienanlagen 
die Rendite anderer Geldanlage-Möglichkeiten übersteigt, läßt sich 
anhand dieser Simulation nachvollziehen. Um dem zukünftigen 
Aktionär eine Chance zur ausreichenden Information über dieses 
komplexe Thema zu geben, bietet der EFFEKTEN-MARKT zahlreiche 


Übungs und Einstiegshilfen. 
Spiel hin, Spiel her, wer die ni: 


D: Ergebnis steckt im EFFEKTEN-MARKT, welcher der Intention 


ausführliche Dokumentation 
liest und sich ins Spiel vertieft, 
gewinnt wertvolle Erkenntnisse 
zum Thema Optionsscheine 
und Aktien, die sich bei richti- 
ger Anwendung eventuell in 
Bares ummünzen lassen. Doch 
vor allzugroßem Optimismus sei 
gewarnt. Auch wenn vielen Ab- 
läufen logische und nachvoll- 
ziehbare Entwicklungen zu 
Grunde liegen, so bleibt die 
Börsenspekulation mehr oder 
weniger ein Glücksspiel. Fundier- 
te Grundkenntnisse und ständi- 
ge Marktbeobachtungen er- 
höhen zwar die Gewinnchancen, 
sind jedoch keinesfalls Garant 
für den Haupttreffer. 

Bis zu vier Spieler sind zuge- 
lassen. Deren Ziel besteht nun darin, über Kursgewinne aus Börsenspe- 
kulationen möglichst hohe Gewinne zu erzielen. Der Computer kann 
als fünfter Teilnehmer mitspielen. Auf das Depot des PCs können die 
restlichen Aktionäre nicht zugreifen, der Computer hat wiederum kei- 
nen Einblick in die Depots der Mitspieler. Spielentscheidend ist die 
möglichst schnelle und vor allem richtige Reaktion auf eingestreute 
Meldungen, die den Markt beeinflussen. Die Auswirkung bestimmter 
Nachrichten auf die Börsenentwicklung läßt sich anhand des simulier- 
ten fortlaufenden Handels realitätsnah nachvollziehen. Hierbei wer- 
den fiktive, jedoch vorstellbare Szenarien simuliert. 





Hinweise und Tips zum Spielbeginn: 


Das Startkapital sollte sich auf mindestens 50 000 Mark belaufen. 
Das Simulationsende ist nach 20 bis40 Runden oder einem bestimmten 


DOS-TREND 5-6/1995 


Börsenspekulation 


Geld regiert die Welt 








Um wirkliche Gewinne erzielen zu können, verlangt das Spiel - wie 
im richtigen Leben - nach genauer Marktbeobachtung 


SPIELE 





erreichten Vermögen anzuset- 
zen, das dann zwischen 15% 
und 20% höher alsdas Startka- 
pital liegen müßte. Die Auto- 
ren empfehlen, zunächst bei ei- 
ner niedrigeren Kapitalstufe - 
DM 50 000 - zu beginnen und 
später, um den Spielreiz zu 
steigern, auf DM 100.000 zu er- 
höhen. In der EFFEKTEN- 
MARKT _EXTENDED-Version 
können Sie z.B. zusätzlich für 
Ihre Entscheidungen ein varia- 
bles Zeitlimit festlegen, d.h. Sie 
müssen Ihre Spekulation - ob 
Ankauf oder Verkauf - inner- 
halb weniger Sekunden täti- 
gen. Aufgrund von zahlreichen Meldungen aus verschiedenen Nach- 
richtenpools werden neue Szenarien simuliert, die wiederum 
entscheidenden Einfluß auf die Kursentwicklung der Wertpapiere 
nehmen. Jedes neue Spiel gewinnt dadurch eine völlig neue Dynamik. 
Während des Spielens wird immer wieder eine Grafik mit börsenbe- 
einflussenden Nachrichten eingeblendet. Firmen- und Branchennach- 
richten sowie bestimmte Wirtschaftsmeldungen nehmen ebenfalls 


Einfluß auf den Spielablauf. Die 





Interpretation dieser Meldun- 
gen hängt vom Spielertyp ab 
und entscheidet letztendlich 
über Erfolg oder Mißerfolg. 
Bevor die erste Börsensitzung 
startet, werden in der Kurstafel 
für 20 Titel die Anfangskurse 
aufgelistet. Wer nicht über aus 
reichende finanzielle Mittel für 
seine Transaktionen verfügt, 
nimmt einen Kredit bei der Bank 
auf, wobei die Laufzeit zu be 
stimmen ist. Zinsen fallen erst 
bei Kreditrückzahlung an. 
Neben der Shareware bieten 
die Autoren zwei verschiedene 
Vollversionen an, die sich noch 
einmal in Umfang und Preis 
unterscheiden. » SF 





renb KURZINFO 


Programm: EFFEKTEN-MARKT V2.1 Referenznummer: SW5519D 
Autor: Frank Bartmann und Markus Schöngarth Konfiguration: 
Mindestens 286er, besser 386er DX mit VGA-Karte Kurzbeschrei- 
bung: Realitätsnahe Börsensimulation Preis der Vollversion: DM 
69,- und DM 149,- Unterschiede Shareware/Vollversion: EF- 
FEKTEN-MARKT EXTENDED-Version 3.0 mit Simulation der Tätigkeit 
eines Vermögensverwalters, einem Nachrichtenblock während der 
Börsensitzung, simulierten Dividendenkäufen, optionaler, variabler 
Zeitbegrenzung, Zwischenstandspeicherung und weiteren Video- 
grafiken - EFFEKTEN-MARKT DELUXE-Version 3.0 mit ausführlicher 
gedruckter Dokumentation, realem Training von vier Depots, Op- 
tionsscheinanalyse 
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SPIELE 


Wirtschaftssimulation 


Der Medienzar 


Der Traum von der eigenen Zeitung: Einmal im Leben Verleger spielen, 


gr 


Er gundachas 


seiner Phantasie freien Lauf lassen, nach Gewinnen, Umsätzen, Verkaufs- ei 
zahlen und gesteigerten Auflagenhöhen streben. Der Markt wird vöLnER LicK 


£D 


von mehr und mehr Zeitungen und Zeitschriften überschwemmt. 
Doch wie gewonnen so zerronnen, wie „Der Redakteur“ beweist. 


er REDAKTEUR ist 
eine Wirtschafts- 
simulation rund 


ums Zeitungswesen. Als 
Redakteur einer Lokal- 
zeitung müssen die Spie- 
ler die Auflagenhöhe ih- 
rer Zeitung steigern, und 
aus dem Lokalblatt soll 
sich möglichst eine über- 
regional akzeptierte Zei- 
tung entwickeln. Bis zu 
vier Spieler dürfen teil- 
nehmen. Sie können das 
Spiel aber auch ohne 
weiteres alleine spielen. 
Jeder Spieler trifft die 
Auswahl aus insgesamt 
sechs Zeitungen. Ob 
„Braunschweiger Mor- 
genpost“, „Hamburger 
Echo“, „Münchengpiegel“, „Kölner Durchblick“ usw. bleibt Ihre per- 
sönliche Geschmacksentscheidung. 

Bevor mit dem eigentlichen Spiel begonnen werden kann, müssen 
wesentliche Voraussetzungen erfüllt sein. So benötigen Sie Arbeitneh- 
mer: angefangen bei den Journalisten, Reportern und Fotografen 
über die Drucker, Hausmeister und Sekretärinnen bis hin zum Reini- 
gungspersonal reicht die Palette. Am unteren Ende der Hierarchiestu- 
fe finden Sie dann die Lektoren - fast wie im richtigen Leben. Beden- 
ken Sie bei Ihrer Wahl immer, daß sowohl die Größe der Zeitung als 
auch die unterschiedlichen Ansprüche der späteren Recherchearbeiten 
einen Einfluß auf die benötigte Personalmenge haben. Stellen Sie z.B. 
während des Spiels fest, daß zu wenig Arbeitnehmer zur Verfügung 
stehen, so lassen sich weitere problemlos einstellen, und - ganz anders 
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als im richtigen Leben - 
auch problemlos wieder 
entlassen. Für alle Ar- 
beitskräfte sind Gehälter 
festzulegen, die - Kapita- 
lismus hin, Kapitalismus 
her - den Tariflöhnen 
entsprechen sollten, sonst 
erleben Sie recht bald bö- 
se Überraschungen. Nach 
dem Motto „mehr Bil- 
dung, mehr Leistung“ 
dürfen Sie Ihre Arbeit- 
nehmer auch auf Fortbil- 
dungen schicken. Aber 
Vorsicht! (Fort)Gebildete 
Arbeiter verlangen auch 
mehr Lohn, andernfalls 
arbeiten sie nicht mehr 
rentabel. Deshalb sollte 
nach jeder durchgeführ- 
ten Fortbildungsveranstaltung der Arbeitslohn wieder angehoben 
werden. Die Zuordnung der wichtigen Arbeitsutensilien, angefangen 
bei der Schreibmaschine, dem Computer und der Kameraausrüstung 
über die Druckmaschine bis hin zum Werkzeug und den Reinigungs 
mitteln für Hausmeister und Reinigungspersonal. Die Materialpreise 
schwanken, ein Vergleich lohnt sich. Über den Button Bestand gewin- 
nen Sie jederzeit einen Überblick über „den Stand der Dinge“. Der ei- 
gentliche Einstieg ins Zeitungsgeschäft beginnt mit dem Einkauf der 
Stories. Der Kampf um dierrichtige Schlagzeile, die Suche nach dem ak- 
tuellen Thema sowie das Wissen um den Publikumsgeschmack sind die 
ausschlaggebenden Kriterien. Gute Stories kosten Geld! Ein auf- 
schlußreiches Interview mit Boris Becker erleichertet die Brieftasche 
um DM 40 000, ein Bericht über den Einfluß desHundestaupevirus auf 
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Aus einer Reihe von Zeitungen wählen Sie das Blatt Ihres persön- 
lichen Geschmacks. 
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Bevor Sie mit dem eigentlichen Spiel beginnen, sind zunächst 
diverse Utensilien einzukaufen. 


DOS-TREND 5-6/1995 


STORIES EKAUFEN 


— 
[Fr 


STEFFI GRAF: 
ICH HASSE DEN GE- 


RUCH VON REXONA! ; 
SCHEISS WERBUNG! | 








Die richtige Schlagzeile macht erst den Erfolg. Doch die hat meist 
auch ihren Preis. 


die Zierfische im Aquarium ist schon für knapp DM 4.000 zu haben. 
Hier heißt es abwägen, kalkulieren - der richtige Riecher ist entschei- 
dend! Eine reißerische Schlagzeile treibt die Auflage unter Umständen 
in die Höhe, fehlt dann das Geld für den Druck, nützt der beste Auf- 
macher erst mal nichts. Damit nicht genug. Werbeanzeigen müssen 
her, zusätzliche Einnahmequellen, aber auch auflagensenkend, neue 
Materialien gekauft werden, die Stories bearbeitet und am Ende ge- 
druckt. Preis und Auflagenhöhe beeinflussen den späteren Erfolg. Un- 


2 Berliner 

Rundschau ® 
SCHARPING: 
KOHL’S SAUMAGEN 


IST DAS 
LEI ZITE! 





erwarte Ereignisse, die Kündigung eines Arbeitnehmers, freundliche 
Nachfragen des Finanzamtes werfen alle Planungen über den Haufen. 
Erst mit Spielzug beenden wird der erste Tag Ihrer unternehmerischen 
Anstrengungen beendet und Resum&e gezogen. Mit ein bißchen Ge- 
schick sind Sie nun zum Dank für die Auflagensteigerung der Zeitung 
zum Redakteur einer Kreizzeitung aufgestiegen oder wurden zum Re- 
dakteuer einer Computerzeitschrift degradiert. Damit wäre das Spiel 
dann allerdings beendet. » SF 


"BrznB KURZNFO 


PROGRAMM: DER REDAKTEUR V1.0 Referenznummer: 
SW5536WD-3 Autor: Hartmuth Elfenbüttel Konfiguration: Min- 
destens 386 mit VGA-Grafikkarte, 256-Farbdarstellung empfehlens- 
wert, 4MB RAM, Windows ab 3.1 Preis der Vollversion: DM 29,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: Funktionen Spielstand 
speichern/laden nur in der Vollversion, Shareware-Einblendungen, 
30 Tage Test 
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SPIELE 


Strategie-Abenteuer 


Eisstockwerfer und 
Skistockstecher 


Wenn der Name Apogee im Sharewaremarkt 
für gut gemachte Jump & Run-Spiele steht, 
dann müßte in diesem Sinne Motelsoft bei 
Adventures genannt werden: Beide erstellen 
Spiele am laufenden Band; die Spiele sind 
spannend und unterhaltsam. Spiele ohne Schrecken, 
Horror und Ballerei bieten hingegen nur die beiden 
deutschen Spieleautoren Harald Breitmaier und 
Thomas Munter. 





dem „Eisplaneten“, so auch der Name des Spiels. Dorthin haben 

die beiden Spielemacher jedenfalls ihr neues Abenteuer verlegt. 
Auf die blau-weiß glitzernde Oberfläche einer unbekannten Welt ver- 
schlägt es den Zeitreisenden. Will er jemals wieder zum Ausgangs 
punkt seiner Reise zurückfinden, muß er alle ihm gestellten Aufträge 
auf dem fremden Planeten erledigen - schweißtreibend jedenfalls. 
Die letzten Instruktionen und den ersten Auftrag erhält der Spieler bei 
seiner Ankunft, wie könnte das anders sein, vom Eisverkäufer: „Suche 
das Schloß der Pantra“, lautet der Auftrag und der Tip: „Alle wollen 
nur daseine- nämlich „Eis am Stiel“. 

Danach finden Sie die 
für Adventurespiele ty- 
pische dreigeteilte Bild- 
schirmaufmachung vor, 
mit einer Reihe von Info- 
Buttons und den Rich- 
tungspfeilen rechterhand, 
dem eigentlichen Spiele- 
fenster und einer Reihe 
von Action-Buttons dar- 
unter. Die gesamte Spiel- 


P: Da kommt der Spieler ganz schön insSchwitzen - und dasauf 
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bedienung funktioniert mausge- ® 
steuert. 

Für die erfolgversprechende Vorgehensweise finden Sie nur 
spärlich Tips in der Spieledokumentation, die noch dazu über 
das eigentliche Spielemenü nicht aufrufbar ist. Ein Blick in die 
Dokumentation (vor Spielbeginn) kann dennoch nicht schaden, wird 
Ihnen doch Grundsätzliches mitgeteilt: Sie erfahren die Bedeutung der 
acht Info-Buttonsund der Menüleiste am unteren Bildrand. Außerdem 
erhalten Sie ein paar unentbehrliche Tips zum Spiel, als da wären: 
Sollten Ihnen während des Spiels die nötigen Mittel zum Erwerb von 
Waren fehlen, dann werden Sie eben zum 
Räuber, und das gepanzerte Fahrzeug soll- 
ten Sie nutzen, es kann Ihnen eine militäri- 
sche Überlegenheit über die feindlich ge- 
sinnten Salanen verschaffen. Während der 
gesamten Spieldauer gilt es, Aufträge zu er- 
ledigen, worüber das Spielziel (Rückkehr 
zum Ausgangspunkt der Zeitreise) nicht aus 
den Augen verloren werden sollte. 

Im Spielefenster symbolisiert ein kleines 
Rechteck mit Wappen Ihre Spielfigur. Durch 
Anklicken der Pfeile am Monitor, bewegen 
Sie das Kästchen schritt- bzw. kästchenweise 
über die zunächst noch verdeckte Plane- 
tenoberfläche. Ein Bewegen direkt über die 
Tastatur wäre sicher komfortabler und scho- 
nender für die Handmuskulatur. Nur sche- 
menhaft können Sie unter der schraffierten 
Oberfläche weitere Einzelheiten erahnen, 
ob essich um eine Burg, ein Warenhaus, ein 
Salanendorf, eine Menschengruppe usw. 
handelt, können Sie zunächst nicht erken- 
nen. Erst wenn sich Ihr Wappen über dem 
betreffenden Feld befindet, enthüllt sich das 
darunter Verborgene. Während Sie also 
zunächst wahllos über die Oberfläche des Planeten eilen, auf der 
Suche nach Schloß Pantra, geschieht bereits Spielentscheidendes. 

Plötzlich eingeblendete Textfenster machen auf das Geschehen 
aufmerksam: „Die Salaner sammeln sich“. Der Hinweis entschlüsselt 
sich Ihnen erst mit fortschreitender Spieldauer, jelänger Sie dasSchloß 
suchen, desto mehr Zeit bleibt Ihren Gegnern, sich auf den militäri- 
schen Angriff vorzubereiten. Es könnte daher ratsam sein, zunächst 
den „Nebelschleier“ über der Landschaft zu entfernen, damit Sie die 
Einzelheiten Ihrer nächsten Umgebung sofort erkennen können und 
damit vielleicht schneller das Schloß finden. 

Erst nachdem Sie dasSchloß gefunden und die Begrüßungszeremo- 
nie bei Prinzessin Pantra 
erfolgreich bestanden ha- 
ben, beginnt das eigent- 
liche Spiel. Seien Sie da- 
her nicht zu forsch, wenn 
Sie sich der Prinzessin 
nähern, erweisen Sie sich 
aber auch nicht als Feig- 
ling und Kostverächter. 
Haben Sie jedenfalls die 
richtigen Worte gewählt, 








DOS-TREND 5-6/1995 


ICH GEBE DI 
UND EINE KLEINE A 
KOMM ZURUECKWENN u ER ATBar 


wird Ihnen die erste Aufgabe genannt, die Sie Ihrem Ziel etwas näher- 
bringt: Gelingt esIhnen, unterstützt mit Geld und Gefolgschaft, acht 
Eislager in Ihren Besitz zu bringen, wird Ihnen die Prinzessin Hilfe ge- 
währen. 

Natürlich wird dem ersten Auftrag noch ein zweiter, ein dritter 
folgen. Während Sie also als Räuber und Krieger durchs Land der 
Salanen ziehen, Vorratslager plündern, Männer anwerben, den Wa- 
rensack suchen, Orakel befragen und immer mal wieder versuchen, 
ein Eislager zu erobern, erschließt sich Ihnen auch nach und nach 
die Oberfläche des Eispla- 
neten. Eine Übersichtskar- 
te kann jederzeit abgeru- 
fen werden und Ihnen 
Ihre Position anzeigen. Be- 
reits der erste Auftrag 
wird Sie für Stunden an 
das Spiel fesseln, und Er- 
folg stellt sich erst ein, 
wenn Sie genügend Eis 
wasser, Eisbecher, Eis am 
Stiel usw. zZusammenrau- 
ben, um Ihre mittlerweile 
sicher bereits reduzierte 
Gefolgschaft von Eisstock- 
und Schneeballwerfern, 
von Skistockstechern, 
Schlittenfahrerinnen und 
Schneekettenschwingern 
durch neue Leute zu erset- 
zen. 

Derlei Kniffe sind noch 
viele im Spiel versteckt: so 
manche Aufgabe wird 
zunächst auch scheitern. 
Für diese Fälle sind Sie gut 
beraten, haben Sie regel- 
mäßig verschiedene Spiel- 
stände abgespeichert, 
sonst beginnen Sie eben 
wieder mit der Suche nach 
Schloß Pantra. 

Die kleinen Animatio- 
nen und Texteinblendun- 
gen sind immer liebevoll 
gestaltet, die Soundunter- 





ZEISHNSTIEL 


DU HRSTISZ 


Eine Vielzahl von 
Infofenstern verhelfen 
dem „Zeitreisenden“ auf 
der Oberfläche des 
Eisplaneten zum 
richtigen Durchblick. 











Zum Schloß der Pantra muß der Zeitreisende viele Male; sie wird 
ihm die Rückkehr enmöglichen. 


legung abwechslungsreich, der Spielwitz kommt nicht zu kurz. Mit 
kleinen Verbesserungen bei der Spielbedienung und einer etwas aus- 
führlicheren Beschreibung, kann der EISPLANET sicher ein Renner bei 
den deutschsprachigen Adventurespielen werden. 

BBK 


Info-Buttons in der Übersicht (von links nach rechts) 


« zeigt die Anzahl der noch existierenden Schildgeneratoren an 

« zeigt die Anzahl der Kristalle an 

« zeigt die Spielziele an 

« Aufdecken der Landschaft 

« listet die vorhandene Gefolgschaft auf, dieWaren und den 
Stand der Aufträge 

« Auftragsübersicht 

« Pausetaste 

e Hauptmenü 


Das Fragezeichensymbol enthält eine Liste aller Städte, 
Schlösser, Eislager usw. Bereitsentdeckte Orte werden mit 
Koordinaten benannt. 


Symbole der Menüleiste (von links nach rechts): 


« Warenübersicht 

e Gesamtzahl der Mitspieler, Burgen und Eislager 
e Reden mit Personen 

« Übersicht über die eigenen Krieger 
« Teleporter 

« Eintreten 

« Ortsinfo 

« Angriff 

« Rauben 

« Landkarte 

« Zerstören von Schildgeneratoren 

« Fahrzeugbedienung 


"Brand 


Programm: DER EISPLANET V1.0 Referenznummer: SW5694D-3 
Autor: Thomas Munter, Harald Breitmaier/Motelsoft Konfigura- 
tion: Mindestens AT386, besser AT486, VGA-Karte, MS- oder 100%- 
kompatible Maus, VGA-Grafikkarte Kurzbeschreibung: Adventure 
Preis der Vollversion: DM 49,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Sharewareversion läßt sich nicht bis zum letzten Auftrag 
durchspielen 
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SPIELE 


Brettspiele 


Makabrer 
Gruselspaß 


Das Solitaire-Brettspiel begeistert seit Jahren eine 
treue Fangemeinde. Schließlich ist es gar nicht so 
einfach, mehrere Figuren so übereinander springen zu 
lassen, daß nur noch eine am Ende übrigbleibt. Das 
Freeware-Programm „Asylum 3“ bietet zahlreiche 
Variationen des Themas und verleiht ihnen einen 
morbid-unheimlichen Charakter. 


verschrieben. Die amerikanische Firma hat bereits die Rätsel- 

spiele „The Aztec Curse“ und „Bamboo“ für Windows um- 
gesetzt. Eine von Eingeweihten bereits begeistert weitergereichte 
Software ist auch die Reihe Asylum, die als Freeware vertrieben wird 
und demnach nichts kostet. Jede ASYLUM-Folge bietet vier oder fünf 
Denkaufgaben an, die bekannte Spielideen variieren. ] etzt ist der drit- 
te Teil erschienen, der somit die Asylum-Trilogie vervollständigt. 

ASYLUM 3- „The Final Chapter“ - konzentriert sich auf die Solitaire- 
Idee und krempelt sie um. Die neu entstandenen Variationen werden 
in einer Umgebung präsentiert, die für eine unheimliche Atmosphäre 
beim Spielen sorgt. Wen keine 
Ängste befallen, sobald er es 
mit Spinnen, Skeletten oder To- 
tenschädeln zu tun hat, kommt 
hier auf seine Kosten. 

Bereits daserste Spiel, „Vam- 
pyre“, ist kaum zu lösen. Das 
Spielbrett umfaßt 4x4 Felder; 
drei der vier Außenfeldlinien 
sind mit insgesamt zehn bluti- 
gen Holzpflöcken bestückt, be- 
kannt aus dem Gepäck jedes 
Vampirjägers Einen ersten 
Holzpflock darf man per Maus 
klick aus dem Feld entfernen. 
Der Rest darf nur durch das 
geradlinige Überspringen eines 
anderen Pflockes entfernt wer- 
den. Da es verboten ist, übers 
Eck zu springen, muß jeder Zug 
gut überlegt sein - welcher 
Pflock gestattet die siegreiche, 
weitere Zugabfolge? 

Hinter „Pyramid“ verbirgt 
sich eine ähnliche Spielidee. 
Diesmal gliedert sich das Spiel- 
brett in eine Pyramide mit 
fünfzehn Feldern, wobei die 
Basislinie aus fünf Feldern be- 
steht. Alle Felder ziert ein To- 
tenkopf. Ist ein beliebiger Schä- 
del per Mausklick entfernt, 
beginnt das Köpfespringen. Die 
Variante: Jetzt darf auch verti- 
kal gesprungen werden. 


N: Zone Productions hat sich den kleinen Knobelspielen 





Da rollen die Köpfe. Pyramid 
lädt zum fröhlichen Schädelspiel. 








Wie funktioniert das? 
Die gelben Skelette müssen mit 
den roten die Plätze tauschen. 


Game Help 








Spinne im Netz 
- nur die rote darf übrigbleiben. 


158 





»ellele 
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Weiter geht es mit „Fossilized“, das nur zehn Felder mit insgesamt 
vier an den Rändern verteilten Skeletten zeigt. Ziel ist es, die beiden 
roten Skelette von linksnach rechtsüber das Brett zu manövrieren und 
die beiden gelben von rechts nach links. Bewegen lassen sich die Ske- 
lette nur, wenn das Zielfeld nicht auf einer Linie mit einem Feld liegt, 
das von einem Skelett anderer Farbe belegt ist. Bei nur zehn Feldern 
kann das doch gar nicht funktionieren? Oder? 

Das vierte Spiel „Arachnid“ ähnelt am meisten dem Solitairespiel; es 
zeigt ein Spielbrett mit 3x8 Feldern, auf denen 16 Schwarze Witwen 
sitzen. Fünfzehn Spinnen sind völlig schwarz, nur eine weist den typi- 
schen roten Fleck der Schwarzen Witwe auf. Ziel ist es, die Spinnen so 
übereinander hüpfen zu lassen, daß nur die rote Spinne übrigbleibt. 
Und - die rote Spinne selbst darf nicht übersprungen werden. 

Die vier Rätsel sind grafisch gut in Szene gesetzt. Auch die 
Bedienung des Spieles ist einfach. Über Menüeinträge rufen Sie 
die verschiedenen Spiele auf, gezogen wird mit der Maus. Wer 
eines der Spiele nicht versteht, läßt sich von der Online-Hilfe die 
Vorgehensweise erklären. » cs 

















R = EB A IE 3 
Auf Vampirjagd: diese Holzpfähle müssen versenkt werden. 
Nur einer darf übrigbleiben. 


renb KURZINFO 


Programm: ASYLUM 3 - The Final Chapter Referenznummer: 
SW5585WE Autor: New Zone Productions, Canada Konfiguration: 
Mindestens AT286, Windows 3.1 Kurzbeschreibung: Vier Strate- 
gie-Brettspiele Preis der Vollversion: Freeware Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Keine 
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LESER 


SEITEN 


Liebe Leserinnen und Leser, 


diese Seiten sind Ihre Seiten. 
Hier kommen Sie zu Wort, hier 
ist allein Ihre persönliche 
Meinung gefragt. 


Seit der Ausgabe 1-2/1995 gibt 
eseine neue Rubrik, die das 
Spektrum der Leserseiten in 

Zukunft erweitern soll. Die 
zahlreichen Leserzuschriften mit 
Fragen wie zahlreichen Tips und 
Tricks zu Spielen haben unsIhr 
persönliches Interesse an 
diesem Thema immer wieder 
verdeutlicht. Deshalb gehen wir 
den Bitten vieler einiger Leser 
nach, in die Leserrubrik eine 
spezielle Spieleseite 
aufzunehmen. 


In der Rubrik Spieletips 

bieten wir ein Forum für alle 
Freaksund Tüftler, dieihre 
Cheats und Hexcodes, ihre 
ausgetüftelten Lösungswege 
oder einfach nur ihre Be- 
geisterung anderen Lesern 
mitteilen möchten. Umgekehrt 
haben wir - und wir hoffen auch 
unsere Leserinnen und Leser - 
ein offenes Ohr für alle Fragen 
und Probleme, die sich so 
manchem Spieler stellen. 
Willkommen sind alle Briefe 
rund ums Thema Spiel, 
gleichgültig ob Shareware oder 
kommerzielles Spiel. 


Ganz gleich, ob Sie Fragen oder 
Tipshaben, schreiben Sie bitte 
unter dem Stichwort 
„Spieletips“ an die 


DOS-TREND 
Redaktion 

- Spieletips - 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Warengutschein 
über DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer Zuschrift 
sicher. Also greifen Sie gleich zu 
Papier und Kuli 
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SIM CITY 


(Antwort zur Frage von Herrn Laubscher in Aus 
gabe 8-9/94 (SIM CITY 2000)) 
Starten Sie eine NEUE Stadt, und wählen Sie 
$ 20 000 und $ 2 050 aus, Schalten Sie sofort auf 
Pause und verlassen Sie das Programm (mit Spei- 
cherung des Spielstandes). Dann starten Sie Ihren 
Hex-Editor und lassen Sie ihn nach der Hexadezi- 
malzahl 4e20 suchen. Wenn Sie gefunden wurde, 
ändern Sie sie in ffff. Speichern Sie ab, und starten 
Sie SC2000. Nehmen Sie nun einen Kredit von 
10 000 auf, speichern Sie ab, und verlassen Sie 
SC2000. Lassen Sie den Hex-Editor nach der Zahl 
01270f suchen und ändern Sie sie in ffffff. 
Speichern Sie ab, starten Sie SC2000, zahlen 
Sie den Kredit zurück, und freuen Sie sich über 
$ 16 767 215. 

H. Pauuini, BAD OLDESLOE 


Ein paar nützliche Tips & Tricks 
SIM CITY 


Drücken Sie Capslock auf ON und schreiben sie 
FUND. Sie bekommen $ 10 000 mehr! 


CENTURION - Defender of Rome 


Viel Geld bekommen Sie, wenn Sie an den Pferde- 
rennen der Römischen Spiele teilnehmen. Damit 
Sie gewinnen, müssen Sie den Wagen am Anfang 
des Rennens an die rechte Seite des Bildes stellen 
und dann Vollgas geben. Ein anderer Tip spricht 
den Kämpfer an. In dem Fall, daß Ihre Armee und 
auch die des Gegners eine Kavallerie enthält, ist 
die beste Kampfmethode OUT FLANC. 





Larry Ill: Codes 

Seite Paßwort 
3 #00741 
5 #55811 
6 #30004 
9 #18608 
10 #25695 
1 #32841 
12 #00993 
15 #09170 
18 #49114 
19 #33794 
22 #54482 











V. GREAVU, 0.0. 
Tips zum Spielanstoß Bundesliga 
Bei dem Spiel ANSTOSS ist ja Geld das Wichtigste, 


damit man sich neue Spieler leisten kann. Zu Geld 
kommt man, wenn man im Editor auf die Rubrik 





„Ausländische Spieler Editor“ wechselt, einen 
Spieler anklickt und solange ENTER drückt, bis 
man zum Preis des Spielers kommt. Nun drückt 
man noch einmal ENTER, und schon steht bei dem 
Spieler 1610 000 als Wert. Wenn man nun ein 
neues Spiel anfängt und diesen Spieler kauft, 
hat man satte 1,61 Milliarden auf seinem Konto 
stehen. 

D. PARUSCHKE, GARBSEN 


Spieletips aus 
DOS-TREND 1-2/95 Seite 159 














n folgender Liste finden Sie alle Levelcodes zu 
THE LOST VIKINGS. 

Level Paßwort 
1 STRT 
2 GRET 
3 TLPT 
4 GRND 
5 LLMO 
6 FLOT 
7 TRSS 
8 PRHS 
9 CVRN 
10 BBLS 
11 VLCN 
12 QCKS 
13 PHRO 
14 C1RO 
15 SPKS 
16 JMNN 
17 TTRS 
18 Juv 
19 PLNG 
20 CBLT 
21 JNKR 
22 CBLT 
23 HOPP 
24 SMRT 
25 VETR 
26 NFL8 
27 WKYY 
28 CMBO 
29 &BLL 
30 TRDR 
31 FNTM 
32 WRLR 
33 TRPD 
34 TFFF 
35 FRGT 
36 ARNA 
37 MSTR 











P. AuGELLO, HOMBURG/SAAR 


Spieleprobleme 
beim PC-Spiel ELITE PLUS 


Ich spiele schon seit einigen Jahren das Spiel ELITE 
PLUS von Firebird. Leider habe ich jetzt mit eini- 
gen mir unlösbaren Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Kurzbeschreibung: Das Spiel handelt von Raum- 
schiffen. Man muß versuchen, auf verschiedenen 
Planeten viel Geld mit Handel zu erwirtschaften 
(also ähnlich wie das Spiel „Hanse“, nur galak- 
tisch). Natürlich sind auch Kampfhandlungen da- 
bei von Nöten. So ist es mir nicht mehr möglich, 
zu einem nächsten Planeten zu kommen und zu 
landen, da jeder angeflogene Planet von außerir- 
dischen Schiffen (Thargoiden) belagert wird. Der 
Umstand wäre nicht so schlimm, wenn esnicht so 
viele (etwa 1 bis 2 Dutzend) wären. So ist es mir 
unmöglich, alle bei der ersten Angriffswelle zu 
zerstören, das heißt, daß bei der nächsten Welle 
dementsprechend mehr Schiffe mir gegenüber- 
stehen. Auch mit der Weltraumbombe habe ich es 
probiert, dadurch werden alle anderen Schiffe im 














Umkreis zerstört. Leider beginnt darauf sofort die 
nächste Angriffswelle der Außerirdischen, und 
man wird von der Raumstation des Planeten auch 
angegriffen. Mit einem Diskettenmonitor habe 
ich auch schon einige Änderungen versucht, bin 
dabei aber auf keinen grünen Zweig gekommen. 
Ich besitze einen AT486 mit 66 MHz und VGA- 
Monitor. 

D. HÜNDORF, LENGERICH 


DER CLOU 


Ich bin seit einiger Zeit im Besitz des Spiels DER 
CLOU von der Firma MAX Design. Nachdem ich 
die ersten 3 bis 4 Geschäfte ausgeraubt habe, 
komme ich aber leider nicht weiter. Gibt es ir- 
gendeinen Cheat, mit dem man zu mehr Geld 
kommt oder ähnliches? 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


COLONIZATION & RAILROAD TYCOON 


Für alle, die sich bei der Simulation über wenig 
Geld, zu hohe Ausbildungs- und Produktionsko- 
sten beklagen, ist dieser Tip gedacht. In dem Co- 
lonisationverzeichnis befindet sich eine Datei mit 
dem Namen NAMES.TXT. Laden Sie nun einen 
Editor, um diese Datei zu bearbeiten. In ihr kön- 
nen die Werte für Produktion, Ausbildung, Land- 
wirtschaft und Einheiten beliebig verändert wer- 
den. Die Beschreibung, wie Sie die Werte 
verändern können, findet sich in der Datei. 
Wer sich bei dem Spiel RAILROAD TYCOON über 
Geldmangel beschwert, dem hilft folgender Tip 
bestimmt weiter. Sie geben einfach so viel Geld 
aus, bisSie 19 bis25 Millionen Dollar Schulden ha- 
ben. Die Geldstandzahl wird schwarz, aber noch 
ist Ihnen das Geld nicht zugeschrieben. Sie müs 
sen nur noch ein paar Jahre warten, bis Sie unge 
fähr 30 Millionen haben, nun beginnt sich die 
Zahl wieder zu verringern, und Sie haben ein aus 
reichendes Startkapital. 
M. BLÖCHINGER, TAUFKIRCHEN 





ENERGIEMANAGER 


1. Laden Sie in einen HEX-Editor den Spielstand 
(BMWI:SAV). 

2. Suchen Sie nach den Namen der Restaurants 
(Wenn Sie alleine spielen, heißen die anderen 
drei „Rest.Name“). Sie befinden sich ziemlich am 
Ende der Datei. 

3. Nach den Namen des vierten Spielers befinden 
sich die Kontostände in Vierer-Abständen (d.h. 
die ersten vier Stellen für Spieler 1, die zweiten 
vier Stellen für Spieler 2; usw.). 

4. Ändern Sie die ersten drei Stellen ruhig in FFFF 
FF um, aber bei Stelle Nr. 4 müssen Sie aufpassen: 
es darf nur max. 3A sein, sonst haben Sie DM 1,-. 


C. BARANYAL, KASSEL 
TONY & FRIENDS 


In Ihrer DOS-TREND-Ausgabe 10-11/94 hatten 
Sie dasJump & Run-Spiel „Tony & Friends in Kel- 
logg’sLand“ angeboten. Mein Sohn (7 Jahre) und 
ich spielen das Spiel seitdem mit voller Begeis- 
terung stundenlang, aber auch mit Verzweiflung. 
Wir haben esin diesem Spielgeschehen bis heute 
noch nicht geschafft, den Dschungel zu erreichen, 
geschweige denn COCO oder den TOUCAN aus 
der Gefangenschaft zu befreien. Bei GAME OVER 
muß man leider immer wieder ganz von vorne 
anfangen und erreicht somit nie das Ende. Gibt 
eseinen Trick, mitten im Spiel wieder anzusetzen, 
ohne immer wieder zum Anfang zurück zu 
müssen? Hat überhaupt schon jemand das Ende 
erreicht? Bitte bereiten Sie unserer Verzweiflung 
ein Ende. 

U. FISCHER, GREVEN 
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KLEINANZSBIGSEN 


Verkaufe 





Verkaufe PC 286/12 - 40 MB- FP 
3,5 - Tastaturchip defekt ohne 
Monitor = DM 100,-, Tinten- 
drucker für PC, AMIGA - C 64, 
MPS 1270 von Commodore =DM 
100,-. R. Faust, Chemnitzer Str. 
31, 40627 Düsseldorf, Tel. 
0211/7279695, ab 19 Uhr. 





HP Deskjet 500, Drucker frei Haus 
für DM 380,-, wegen Laser- 
drucer-Kauf abzugeben - 1 
Schriftkassette extra. Hans Franz- 
ke, Elbestr. 66, 45136 Essen, Tel. 
0201/254419, Fax 250502. 


Verkaufe 2 Joysticks: Boeder-Ana- 
log-Joystick, kaum benutzt für 
DM 25,- VHB; und Comptition Pro 
für AMIGA, gar nicht benutzt für 
DM 15,- VHB; DUNE, SIM EARTH 
für VHB. Stefan Zimmermann, 
Goethestr. 5, 79664 Wehr 2, Tel. 
07661/3688. 





Verkaufe Mainboard 80486/33 
MHZ (Eisa/lsa/VI) DM 300,-, Main- 
board 80486/100 MHz 
(PCIWLI/SA) DM 600,-. Stefan 
Steinhaus, Reinerzer Weg 4, 
61348 Bad Homburg, Tel. 
06172/301864. 


Verkaufe Pearl-Vollveräonen auf 
Original-Dis: Jill of theJungle 1- 
3, DM 50,-; Xargon 1-3, DM 40,-; 
außerdem 400 dpi-Mustek-Hand- 
scanner für PC + I-Karte + Soft- 
ware + H.-Buch, nur DM 50,-. 
Andreas Rentschler, Kiefernstr. 8, 
74821 Mosbach, Tel. 
06261/15271. 





PC-Wörterbuch Deutsch/Englisch 
92.000 Übs, DM 10,- +3 RP. ]. 
Kühn, Schmollerstr. 161, 70378 
Stuttgart. 


Adaptec AHA-2940 PCI-SCSI-Con- 
troller mit Kabel u. Software (un- 
benutzt) DM 500,-; Ultima 7, The 
Black Gate (Original) DM 40,-; 
Novell DOS 7.0 (Original) DM 
40,-. Christian Stein, Lutherstal- 
weg 3, 57250 Netphen, Tel. 
02737/3849. 





Verk. 486 SX 25, 4 MB RAM, 210 
MB Festplatte, 3,5-Zoll-LW, CD- 
ROM-LW, Soundkarte, 2 x Boxen, 
VGA-Monitor, DOS 6.2, Windows 
3.1, 4 Monate alt, VB DM 2.300,-. 
Frank Peters, Ahrener Feld 1, 
41238 Mönchengladbach, Tel. 
02166/87944. 





12 skalierbare Schriften (HP Pre- 
mier Collection) unter DOS und 
Windows für Laserjet, Deskjet 
und Epson Proprinter und kompt. 
Drucker DM 25,-, Adobe Typema- 
nager DM 25,-. Charlotte Klaus, 
A. Berg 1b, 74423 Mittelfischach, 
Tel./Fax 07973/6787, bis 18 Uhr 
nur Fax. 





NEC P7 plus 24-Nadeldrucker A3- 
Format, kaum gebraucht DM 
400,-, Color Option für NEC P6/P7 
plus, unbenutzt DM 75,-, neuer 
24 Nadeldrucker NEC P22Q leider 
ohne hintere Papierführung u. 
Haube DM 180,-. Charlotte Klaus, 
A. Berg 1b, 74423 Mittelfischach, 
Tel./Fax 07973/6787, bis 18 Uhr 
nur Fax. 





DrewsModem 2400 bps_ inkl. 
V24/RS232 Kabel u. Softw. ideal 
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für Homebanking, nur DM 50,-. 
M. Saur, Thürachstr. 32, 79189 
Bad Krozingen, Tel. 07633/3051. 





Verkaufe PC-Shareware-Pro- 
gramme. Infos bei: Wigbert 
Schmidt, Bendipskamp 36, 33129 
Delbrück, Tel./Fax 0172/7402718 / 
05250/8584. 





Snap-Grafx 3,5 Zoll DM 400,-,MS- 
DOS 6.2 DM 800,-, Coral Draw 2 
CDDM 800,-, Windows für Work- 
groups DM 1.000,-: Alles Original 
verpackt. Preise VB. Tanja Jardin, 
Alte Rossgasse 28, 54550 Daun, 
Tel. 06592/980161. 





Verkaufe Epson 1X 400 9-Nadel- 
Drucker inkl. Zugtraktor DM 
150,-, Weltempfänger Sony ICF- 
Sw55 NP DM 800,- für DM 500,-, 
MSDOS 5.0 DM 50,-. Mark 
Debes, Am Dickersberg 21, 34537 
Bad Wildungen, Tel. 05621/74352. 





Verkaufe MS-DOS 6.0 mit Hand- 
buch, Disketten, Zertifikat (keine 
Raubkopie)! Michael Witte, 
Großenhaäiner Str. 42, 01097 Dres- 
den. 


Gerd Schneider, Mainzer Gasse 3, 
63755 Alzenau, Tel. 06023/30847. 


PC-Literatur: Standardsoftware 
Lotus 1-2-3 und Textverarbeitung 
Word Perfect, beide Grundkurse 
Computerpraxis von Rudolf Ham- 
busch, jedes Buch DM 10,-. Gün- 
ter Förster, Wilh.-Florin-Ring 35, 
39576 Stendal, Tel. 03931/416263. 





Das große „DR DOS“-Buch 5.0 
von Data Becker, nagelneu, Neu- 
preisDM 59,- für nur DM 35,-, so- 
wie „Der schnelle Einstieg DR 
DOS 5.0“ Neupreis DM 20,- für 
DM 15,-. Günter Förster, Wilh.- 
Florin-Ring 35, 39576 Stendal, Tel. 
03931/416263. 





Server-Rechner mit Festplatte, 
Netzwerkkarte EGA- oder VGA- 
Karte und Monitor, keine Floppy, 
zeigt kein Bild, ansonsten funkti- 
onstüchtig für DM 250,- und Por- 
tokosten oder Selbstabholung. 
Murat Cicek, Rotherstr. 4, 89284 
Roth, Tel. 07302/4289. (Murat ver- 
langen). 


486DX2-66, 8 MB RAM, 240 MB 
HD, DBL-SP, CD-ROM, Audio-Bl., 1 
MB True Color mit Win Acc. 14- 
Zoll-Monitor + Diverses DM 
2.500,-, mit 24-Nadeldrucker (Pa- 
na) DM 2.850,-. A. Schnell, 
Hirtzweg 7, 36119 Neuhof, Tel. 
0661/45526. 





Neuw. Motherboard von Schnei- 
der/Amstrad 1512 DM 40,-, von 
1640 DM 50,-, von Commodore 
PC 10-3 DM 25,-, Leergehäuse 
1512 DM 20,-, 50 RAMs 4164 DM 
10,-, FDD 3,5 Zoll, 1,44 MB neuw. 
DM 50,-, dto. ohne Taste und 
Blende DM 25,-. Hubert Teller, 
Weinberg 16, 74423 Mittel- 
fischach, Tel. 07973/6441, abends 
oder Wochenende. 





PC 80286 mit Festplatte und zwei 
Laufwerken und Zubehör zu ver- 
kaufen VB DM 500,-. Helmut 
Ganser, Haseltalstr. 20, 86381 
Krumbach/Edenhausen, Tel. 
08282/63345. 


Soundkarte Soundblaster 2.0 NP 
DM 98,- für DM 50,-, 1 Farbband 
für Star LC10 Color DM 10,-. Lutz 
Glockemann, R.-Wagner-Str. 21, 
06333 Heffstedt, Tel. 03476/ 
853849. 


Verk. 1 original verpacktes Büro- 
kommunikationspaket Word Per- 
fect Office 4.0a für Windows DM 
400,-. Carsten Burmester, Wie- 
senweg 7, 29588 Oetzen, Tel. 
05805/1074. 


Verkaufe 15 Ausgaben Dos-Trend 
1992-1994 + 4 Sonderhefte mit 
Disketten DM 30,-. Peter Hitz, 
Schinkelring 117, 22844 Norder- 
stedt, Tel. 040/5262973. 





Highscreen, 286/161 MB RAM Se- 
rie Ill, 2 Laufwerke 5 u. 3 Zoll, 1 
Festplatte 40 MB, mit Farbmoni- 
tor VGA DM 1.100,-, ohne Moni- 
tor DM 800,-. K. Bosse, H.-Ma- 
tern-Str. 18, 15320 Neuharden- 
burg, Tel. 033476/50362. 





Verkaufe meine Sammlung PD- 
Disketten (3,5 Zoll) für Amiga. 80 
Disketten für DM 75,- plusDM 5,- 
Portoanteil. Peter Weiland, Ernst- 
August-Str. 7, 29323 Wietze. 


Highscreen Monitor (640x480, 60 
Hz) für DM 100,-, Motherboard 
286-16 mit 1MB für DM 30,-, Gra- 
fikkarte 8 Bit für DM 20,-. Sascha 
Scholz, Holbeinstr. 55, 60596 Fem, 
Tel. 069/618978. 


Orig. MS für Win. Acces 2.0; Excel 
5.0; Word 6.0a; mit Reg. Karte ge- 
braucht je DM 500,-. Orig. Borl. 
Quedro Pro 1.0; Pardox 4.5 zus. 
DM 200,-, zuzügl. DM 20,- Vers. 


Karl A. Bauer, Heidenrain 2, 
74080 Heilbronn, Tel./Fax 
07131/46931. 


386%20 MHz, 40 MB HD, Tasta- 
tur, 3,5 LW, Maus, DOS 6.2, WIN 
3.1; ohne Monitor DM 500,-. 





Verkaufe PC-Originalspiele. Ecsta- 
tica DM 70,-, Tie Fighter DM 70,-, 
Cannon Fodder DM 60,-, WWF + 
Terminator 2 + The Simpsons DM 
30,-, Mad News DM 60,-. Artur 
Adam, Uttersfuhrstr. 23, 63073 
Uffenbach, Tel. 069/898414. 





Die Trickkiste zu Excel 4.0; Excel 
4.0, der Data-Becker-Führer; Excel 
3.0 Schnellüberächt (Markt & 
Technik) je DM 6,-. Carsten Mey- 
er, Hans-Beimler-Str. 84, 10249 
Berlin. 


Typmaker-2.5-Softfonts, original 
mit Handbuch für DM 60,-, plus 
Porto. Kurt Krummeich, Brunnen- 
weg 3, Tel. 02441/6644, Fax 6693. 





Borland Quattro Pro 5.0, Work- 
group Edition for Windows (Engl. 
Version, original mit Handbuch 
und Lizenz) für DM 100,-. And- 
reas Janzen, Chapeaurougeweg 
37, 20535 Hamburg, Tel. 
040/2102017. 


24-Bit-Handscanner Primax OEM 
mit Software (400 dpi mit Trueco- 
lor-Auflösung-16,7 Millionen Far- 
ben) + Scancopy für Win. NP ca. 
DM 620,-, jetzt nur für DM 499,- 
+VK. Enrico Hader, Schillerstr. 12, 
04924 Bad Liebenwerda. 





Verkaufe „Dos-Trend“-Hefte, 2- 
3/92 bis 2-3/94, nur komplett, DM 
60,- + Porto. Dirk Hein, Freitaler 
Str. 19, 01705 Pesterwitz. 





Biete PC-Steckkarten mehrere 
MFM-Controller, AT-BUS-Control- 
ler, VGA-Karte und andere Kar- 
ten, teilfunktionstüchtig, anson- 
sten Zustand unbekannt. Weil ich 
keinen Platz habe, löse ich meine 
Sammlung auf. Gegen Portoko- 
sten Erstattung. Murat Cicek, Ro- 
therstr. 4, 89284 Roth, Tel. 
07302/4289. (Murat verlangen). 





Biete Floppylaufwerk 5,25 Zoll 
HD 4 Stück je DM 30,-, Mainbo- 
ard von XT bis 386er Mainboard 
mit oder ohne CPU und teilbe- 
stückt gegen Portokosten-Erstat- 
tung bis DM 30,-. Murat Cicek, 
Rotherstr. 4, 89284 Roth, Tel. 
07302/4289. (Murat verlangen). 


Visual Basic Win 1.0 für DM 50,-, 
Word Perfect Works DosDM 50,-, 
Porto DM 5,-, Originalsoftware. 
Robert Strakovits, Wallstr. 14, 
79761 Waldshut, Tel. 07751/77159. 





Verkaufe Mainboard m. i486-5X 
25, 4 MB RAM, Controller, DM 
400,-; Cirrus Logic VGA-Karte 512 
KB DM 40,-; alles wie neu, ewtl. 
einzeln. Norbert Krempchen, Tar- 
benbergstr. 16, 54293 Trier, Tel. 
0651/66155. 





Atari 1040ST mit Monitor, Maus, 
3,5 Zoll Floppy, 16 Disketten, 
Software, Handbuch und TV-An- 
schlußkabel, VB DM 400,-. Libor 
Hanke, Schneider-PaasStr. 15, 
44534 Lünen, Tel. 02306/54628. 





Verkaufe Drucker NEC P2 plusmit 
Handbuch, Software und Endlos 
papier, DM 200,-. Thomas Keln- 
hofer, Kolpingstr. 13, 84524 
Neuötting, Tel. 08671/73938. 





Verkaufe C64 mit Floppy, Joy- 
stick, alle Kabel, ca. 17 Disketten 
für DM 180,-. Stefan Wein, Post- 
weg 6, 94244 Kaikenried, Tel. 
09923/1940. 





Generalüberholte SPS komp. z.B. 
CPU 103 DM 100,- NT 24V 4A DM 
50,-, sowie Mainboards 286/12 in- 
kl. 1MB 70 ns DM 30,-. Hubert 
Schönberger, Hans-Denk-Str. 2, 


86609 Donauwörth, Tel. 
0906/23616. 
ACHTUNG! = Highgpeed-Faxmo- 


dem, 14400 bps, extern mit Be- 
schreibung, Kabel u. Software, 
sowie auch eine CD-ROM mit dem 
Spiel „Myst“ günstig abzugeben. 
Harald Altstädter, Gräfenberg- 
weg 11, 73230 KirchheimT., Tel. 
07021/82523. 





ZX81-Emulator für PC!! (SHW) 
DM 3,- in Briefmarken an: Peter 
Liebert-Adelt, Lützowstr. 3, 38102 
Braunschweig, Tel. 0531/342238. 





Verk. Euro-PC, 1 LW, gelb-BS, für 
DM 300,- einschl. Worksf. Schnei- 
der, außerdem PC-Tools 7.0, Ways 
f. Win 1.5, je DM 50,-; Paradox L+ 
f. DM 100,-. Joachim Tenner, 
Bahnstr. 6, 47661 Issum, Tel. 
02835/3865 (auch BTX) 





Verk. OS/2 2.1 (inkl. Recht auf Ser- 
viceleitung bei IBM bis 
30.06.95!), Originalpaket DM 
99,-. Windows fW 3.11 + MS 
Worksf.W. 2.0 auf CD ROM (neu- 
wertig) für DM 119,-. Manuel 
Eckel, An der Weidenmühle 9, 
55585 Norheim, Tel. 0671/32221. 


Org. MS: Access 2.0; Excel 5.0; 
Winword 6.0, je DM 400,-; Bor- 
land Quadro Pro 1.0 +x4.5 zus, 
DM 200,-, nur Orig. mit Hand- 
buch +Reg.Karte. Karl A. Bauer, 
Heidenrain 2, 74080 Heilbronn, 
Tel./Fax 07131/46931. 


Originalsoftware PC: Xtradrive 
DM 120,-; Central Point Backup 
DM 100,-. Markus Kammerer, 
Max-Planck-Str. 32, 63150 Heu- 
senstamm, Tel./Fax 06104/65626. 


Verkaufe meine PD- und Share- 
ware-Sammlung (ca. 200 Pro- 
gramme) für DM 30,-und ca. 200 
Disks, formatiert und fehlerfrei 
für DM 0,50 pro Stück. Michael 
Helbig, Albert-Hößler-Str. 6, 
10365 Berlin, Tel. und Fax: 
030/5598419 





Soundblaster-Karte neuwertig 
DM 85,-, Soundkarte mit An- 
schlußmöglichkeit für CD-ROM 
DM 90,-, Mitsumi CD-ROM mit 
Controller, Single Speed DM 85,- 
neuwertig, Filecard C Festplatte 
komplett mit Controller zum Ein- 
stecken 40 MB DM 145,- Tel. 
07973/6502 ab 17.00 Uhr. 





Carry 286 Komplett-PC in Buch- 
größe! Daten FD 1,44 MB, Hd 40 
MB, 1MBRAM, ser. par. Hercules- 
Karte schon an Board. DM 320,-. 
Passender Grünmonitor DM 100,- 
Tel. 07973/6502 ab 17.00 Uhr. 


Farbbänder L0800/570 10 Stück 
neu DM 90,- E. Paul, Ilsenstr. 9, 
15370 Petershagen, 033439/ 
82974. 


Cubase-Win-lite, Sequenzer-Midi- 
Notendruck-Programm, ungeöff- 
netes Original, updatefähig DM 
150,- Tel. 07765/275 





Verkaufe Game Gear mit 4 Spie- 
len (Wimbledon, Columns, Dra- 
gon Crystal, Crystal Warrior) und 
Netzadapter für nur DM 100,-. 
Tel. 09852/9514 ab 14.00 Uhr, 
Adam. 


3865X20, 1MB, 40MBHD, 1Lauf- 
werk 3,5 Zoll, Tastatur, Maus - 
ohne Monitor - mit WIN 3.1, DOS 
6.2, deutschem Handbuch für DM 
490,- Tel. 06023/30847 





Kaufe und Verkaufe alle mögli- 
chen kommerziellen PC-Spiele. 
nur Originale! Fordern Sie die Li- 
ste an bei: Alexander Hübner, 
Breite Straße 6, 88214 Ravens- 
burg. 





Verkaufe 3 Stück 14-Zoll-SVGA- 
Monitore aDM 240,-, 2 Stück 15- 
Zoll-SVGA-Monitore a DM 400,-, 
Micha Köllerwirth, Sauerbrichstr. 
42, 32049 Herford, 05221-26496 





Klick! Literatur Media Disk Nr. 2, 
das multimediale Literaturmaga- 
zin gegen DM 5,- in Briefmarken 
bei E. Steveling, Nußriede 20, 
30627 Hannover. Klicken Sie ich 
ein... 





Verkaufe 5,25-Zoll-Laufwerk DM 
30,-. HD Quantum (120 MB, 13 
ms) 100% 0.K., DM 120,-, PC 128 
D (komplett) DM 350,-, Till Coe- 
nen, Aeschacher Ufer 9, 88131 
Lindau, 08382/266656 
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KLEINANZSZBISEN 





Benutzen Sie für Ihre Kleinanzeige eine Postkarte, oder legen Sie Ihre Anzeige einer Bestellung bei der Fir- 
ma Pearl Agency bei. Geben Sie bitte immer den Rubriktitel an. Nicht aufgenommen werden eindeutig 
gewerbliche Anzeigen sowie Angebote von Raubkopien (strafbar!) oder Angebote aus dem „grauen 
Markt“. Geben Sie bitte immer Adresse und gegebenenfalls Ihre Telefonnummer im Anzeigentext an. 


Eine Garantie für ein Er- 
scheinen, eine bestimmte 
Plazierung oder eine Haf- 
tung für Lese- oder Druck- 
fehler ist ausgeschlossen. 


Bitte senden Sie den Cou- 
pon mit Ihrer Kleinanzei- 
ge und DM ]1,- in Brief- 
marken an: 


DOS-TREND 
Redaktion 

- Kleinanzeigen - 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


oder per BTX unter 
*trend# 


DOS-TREND 5-6/1995 


KLEINANZEHCHN- COLUFONI 


Hiermit schalte ich in der nächstmöglichen Ausgabe folgende Kleinanzeige: 
DM 1,- in Briefmarken liegen anbei 


In Rubrik (x): @ Hilfe ® Dienstleistungen @ Stellenangebote 
® Verkaufe ® Kaufe @ Tausche/Verschenke ®@ Clubs 
@ Suche 


Bitte schreiben Sie deutlich in 
N EN Druckbuchstaben, um ärgerliche 

Satzfehler zu vermeiden. Der Verlag 
ee ee übernimmt für eventuelle Fehler kei- 
ne Garantie. 


Tel./Fax 


KLEINANZEIGEN 


Kaufe 


Suche kostenlos oder billig CD- 
ROM Laufwerk von Sony, Mitsu- 
mi, Panasonic Single- oder 
Double-Speed. Dominik Karch, 
Mönchberger Str. 11, 63934 Roll- 
bach, Tel. 09372/10995. 





Word 5.0 (für DOS) Original. Gün- 
stiges Angebot, Tip wo? Manuel 
Gahntz, Swinemünder Str. 39, 
13355 Berlin, Tel. 030/4636864. 


Einzelblatteinzug für NEC P7. Jür- 
gen Dittmer, Kurfürstenstr. 127, 
42369 Wuppertal, Tel. 
0202/462134, Fax 0202/465711. 





Kaufe PC mind. 386 DX 40, 4 MB 
RAM, 120 MB HDD, ohne Moni- 
tor, ohne Drucker, max. DM 
500,-. Daniel Langhof, Hauptstr. 
16, 09661 Pappendorf. 





Suche Word 5.5 günstig zu kau- 
fen. Albrecht Sigler, Am Hubland 
16/9008a, 97074 Würzburg, Tel. 
0931/706261. 





Suche Treibersoftware für Video- 
text-Dekoderkarte zu kaufen. 
Albrecht Sigler, Am Hubland 
16/9008a, 97074 Würzburg. 


Tausche 


Achtung! Tausche Hifi-Anlage 
gegen einen PC - 80286 mit Mo- 
nitor, Festplatte (ca. 200 MB AT- 
BUS), Tastatur, Maus, ohne 
Drucker, aber mit 3,5-Zoll- und 
5,25-Zoll-Laufwerk. Angebote 
bitte ab 16 Uhr. Stefan Bauer, 
Prenzlauer Chaussee 30, 17309 
Pasewalk, Tel. 03973/580. 





Tausche „Day of Tentacle“ gegen 
Kyrandia 2 oder 1. J.-U. Austel, 
Progreßweg 25, 08066 Zwickau. 





Biete Shareware/PD oder gebr. 
dt. Telefonkarten gegen Werbe- 
streichholzschachteln und -brief- 
chen. Je ca. 10 versch. Schachteln 
(wenn möglich ungebraucht) 1 
HD-Disk oder 2 Telefonkarten. Li- 
ste der Software/Telefonkarten 
gegen DM 2,- in Briefmarken. 
Portogebühr für die Schachteln 
übernehme ich dafür. A. Brut- 
schin, Neißestr. 1a, 64646 Hep- 
penheim, Tel. 06252/788274. 


Verschenke/Kaufe 





Wer verkauft mir Bundesl.-Ma- 
nag. 3 kostengünstig? PC Delivery 
Agent, Mad TV, 1869, Alien Breed 
S. E. 92, für Amiga je DM 25,-. 
Marco Wehner, Karlsplatz 3, 
01900 Großröhrsdorf. 





Wer schenkt armen Schüler PC 
mit Monitor. Übernehme Porto. 
Andere EDV-Artikel auch will- 
kommen. Jan Krützfeldt, Wilhel- 
mistr. 18, 22605 Hamburg, Tel. 
040/8226597. 


Wer verschenkt an Umschüler 
Laptop oder Notebook auf dem 
Windows 3.1 läuft? Mark Debes, 
Am Dickersberg 21, 34537 Wil- 
dungen, Tel. 05621/74352. 


Wer verschenkt o. verkauft (bil- 
lig) 2 finanzschwachen Schülern 
ein Laptop o. Notebook (ab 286)? 
Christian Srajbr, Werftweg 11, 
25436 Moorrege, Tel. 04122/8633. 
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Schüler sucht kostenlos funkti- 
onstüchtigen Computer- +Einzel- 
teile, umsich einen PC zusammen- 
zubauen. Hartmut Schumacher, 
Barrienstr. 21, 27751 Delmen- 
horst, Tel. 04221/71351. 





Anwender von MS-Works 3.0 
(DOS) erhalten f. DM 20,- 
(bar/Scheck/Briefm.) eine Disk mit 
50 echt guten Tips, Lösungen u. 
Anwendungen. Georg Wald- 
mann, Postfach 27, 92346 Berg, 
Tel. 09189/666, Fax 7666. 





Wer verschenkt gängigen PC 
386er an Umschüler? Ulf Kempe, 
Hallesche-Str. 228, 06295 Eisle- 
ben, Tel. 03475/718986. 


Wer verschenkt alten PC ab 286er 
an 14-jährigen Schüler? Ralf Ba- 
cher, Fliederstr. 10, 88255 Baindt, 
Tel. 07502/2467. 


Werr verschenkt oder verkauft 
sehr günstig intakten PC ab 386 
an Computer-Freak? Gunnar 
Wetzko, Hanns-Eisler-Straße 41, 
02625 Bautzen. 





KNIFFEL- das bekannte Würfel- 
spiel zum Minipreis (für alle Kon- 
figurationen), Infosgegen DM 2,- 
in Briefmarken. Andreas Lam- 
mers, Lingener Straße 6, 48155 
Münster, Tel. 0251/66535. 


Clubs 


DHW-Shareware-Club sucht noch 
Mitglieder. Infos gegenbox, neu, 
kostenfrei, private Kleinanzei- 
gen; einloggen, inserieren, 
Schnäppchen schnappen und 
Tschüß, 20-24 Uhr (erstmal), And- 
BBS, Michael Ellermann, Spon- 
holzstr. 56, 12159 Berlin, Tel. 
030/8524846. 





Achtung PC-Anwender! Neu ge- 
gründeter PC-User-Club sucht 
Mitglieder in Deutschland. Infos 
gegen DM 1,- Rückporto. Ludwig 
Fuchs Frühlingstr. 13, 93342 
Saal/Donau, Tel. 09441/81574. 


Der APUC (Advanced PC User 
Club) sucht weitere Mitglieder. 
Alle zwei Monate erscheint unser 
Clubmagazin auf zwei HD-Disket- 
ten (Mbox, neu, kostenfrei, priva- 
te Kleinanzeigen; einloggen, in- 
serieren, Schnäppchen schnap- 
pen und Tschüß, 20-24 Uhr (erst- 
mal), Ansi-BBS, Michael  Eller- 
mann, Sponholzstr. 56, 12159 
Berlin, Tel. 030/8524846. 





Der APUC (Advanced PC User 
Club) sucht weitere Mitglieder. 
Alle zwei Monate erscheint unser 
Clubmagazin auf zwei HD-Dixet- 
ten (Maus und VGA-Karte erfor- 
derlich). Wir schicken Ihnen gerne 
die neueste Clubdiskette und 
weitere Informationen gegen 
DM 4,- zu. Dennis Klinkott, 
Bethelstr. 1b, 59555 Lippstadt, 
Tel. 02941/757191. 


Neue grafische Mailbox in Ei- 
senach (ANSI o. ASCII). Gute Pro- 
grammauswahl (auch Erotik). 
Vorerst 23:30 Uhr bis 7:00 Online. 
Andreas Tlamacz, Sophienstr. 
40a, 99817 Eisenach, Tel./Fax 
03691/216328, 18:00 Uhr bis 20:00 
Uhr; Box: 03691/216328, 23:30 
Uhr bis 7:00 Uhr. 





Der Magic-Soft-Club sucht neue 
Mitglieder! Gigantische Leistun- 
gen (Anzeigenservice, VGA-Disk- 
magazin mit Screenshots, u.v.m.). 
Top-Konditionen und Top-Lei- 
stungen. Aktuelles Disk-Magazin 
+ Infos gegen DM 2,50 in Brief- 
marken, MSC, c/o Marko Reichelt, 
Ellerbreite 1, 06847 Dessau. 


Dienstleistungen 


Top Nebenverdienst vom Schreib- 
tisch mit PC-Fax/Brief Marketing 
(keine Vers. etc.). Kostenlose Info. 
Holger Ruschel, Im Wokels Berg 
7a, 55595 Bockenau, Tel. 
06758/8417. 





Wer vergibt seriöse Nebenbe- 
schäftigung am PC? Biete Wissen 
in  Vertragsgestaltung!' Ingo 
Becker, R.-Breitscheid-Str. 15, 
06231 Bad Dürrenberg, Tel. 
03462/87277. 





Super Nebenverdienst mit dem 
PC! Durch einf. legales Dixketten- 
kopieren. Info gg. frank. Rückum- 
schlag. Matthias Kornatz, Wand- 
jesstr. 9, 47139 Duisburg. 


Studierender bietet Schreibservi- 
ce mit PC. Alles was anfällt, auch 
umfangreiche Arbeiten (wie 
Bücher). Grafische Einbindungen 
sind evtl. auch möglich. Ausdruck 
auf HP DJ Color oder auf 3,5 Zoll 
und 5,25 Zoll. Bitte bei Aufträgen 
Telefonverbindung angeben für 
evtl. Rückfragen. A. Brutschin, 
Neißestr. 1a, 64646 Heppenheim, 
Tel. 06252/788274. 





Geld verdienen mit dem PC, Disk 
gegen Einsendung von DM 5,- vi- 
rengeprüft. Bitte Format ange- 
ben. Peter Jauch, Bergstr. 15a, 
39356 Walbeck. 


Kostenlose Kleinanzeigen im 
Diskmagazin des Magic-Soft- 
Club! Alle Rubriken (PC, Musik, 
Shareware, Stellengesuche, 
u.v.m.) - Keine Raubkopien! ein- 
fach formlos Anzeige schicken - 
Aktuelles Diskmagazin für DM 
2,50 in Briefmarken, MSC, do 
marko Reichelt, Ellerbreite 1, 
06847 Dessau. 


Hoher Nebenverdienst mit PC. 
Disketten kopieren und verkau- 
fen. Legal - keine Raubkopien. In- 
fo gegen DM 3,- in Briefmarken 
bei A. G. Money, B.-FuchsStr. 63, 
68169 Mannheim. 


Sie haben ein Programm ge- 
schrieben? Wir vermarkten es 
professionell auf dem Shareware- 
Markt. Unverbindliche Infos 
gegen DM 3,- Rückporto bei Firn- 
kes, Talblickweg 11, 79865 Gra- 
fenhausen. 


Suche 





Suche Nebenbeschäftigung für 
PC. WIN 3.1 und Textverarbeitung 
vorhanden. Tel. 02369/3430 ab 
17.00 Uhr. 





Ich suche den Laserdrucker mit 
der Bezeichnung HP 33440AB, Er- 
satzteile oder das Gerät, Angebo- 
te an mich schicken mit vernünfti- 
gem Preis. Murat Cicek, Rotherstr. 
4, 89284 Roth, Tel. 07302/4289. 
(Murat verlangen). 


Ich suche ein Notebook 386er DX 
mit 4MB und 33 MHz. 200 MB HD 
3,5 Zoll Floppy mit Anschluß, mit 
Software Novel-Dos 7.0, mit WFW 
3.11 oder OS 3.0 Warp mit ver- 
nünftigem Preis, bis DM 600,-. 
Murat Cicek, Rotherstr. 4, 89284 
Roth, Tel. 07302/4289. (Murat ver- 
langen). 


Suche Festplatten von Seagate, 
Western-Digital und Maxtor mit 
der Bezeichnung ST 1102A, ST 
3120A, ST 351A, ST 3144A-WDAC 
280- \WD Caviar 2120, Maxtor 
7040A, 7080A, 7120A, Quantum 
40AT. Ich suche Electric für diese 
Platten, nur vernünftige Preise. 
Murat Cicek, Rotherstr. 4, 89284 
Roth, Tel. 07302/4289. (Murat ver- 
langen). 





Suche PC 286/386/486, auch de- 
fekt oder älterers Modell, mög- 
lichst billig oder geschenkt, er- 
statte Unkosten. Peter Weiland, 
Ernst-August-Str. 7, 29323 Wiet- 
ze. 


Original-Handbuch Corel Draw 
(4/Vier) mit Abbildung aller Cli- 
parts. Angebote mit Preisvorstel- 
lung. F. Biermann, Schlesische Str. 
12, 10997 Berlin-Kreuzberg, Tel. 
030/6122401. 





Sharewaresammler sucht kosten- 
los abzugebene Shareware und 
Freeware, übernehme Porto! Ma- 
rio Schmidt, Greifensteinstr. 41, 
09427 Ehrenfriedersdorf. 


Suche Gerätebeschreibg. bzw. 
Bed.-Anleitung für Compag-LTE 
(Laptop). Eilt sehr. S, Schadt, Post- 
fach 722, 04007 Leipzig. 





Suche Nebenverdienst mit dem 
PC. Schreibe und gestalte Brief- 
köpfe und verarbeite Texte. Die- 
ter Grzywatz, Andersenring 50, 
23560 Lübeck. 





Suche Brieffreund im Alter von 
10-11 Jahren zwecks Austausch 
von Tips, Tricks. Simon Willbold, 
Sendener Str. 11, 89171 Illerkirch- 
berg. 


Zur Studiumsunterstützung suche 
ich, einen funktionsfähigen 
Laptop kostenlos oder billig zu 
erstehen. Ingo Becker, R.-Breit- 
scheid-Str. 15, 06231 Bad Dürren- 
berg, Tel. 03462/87277. 





2-jähriger Gymnasiast sucht 
günstigen (oder zu verschenken) 
386 mit Farbmonitor und VGA- 
Grafikkarte und Tastatur. Florian 
Scherieble, Carl-Orff-Bogen 26, 
80939 München, Tel. 089/ 
3119683. 





Suche Nebenverdienst. Gegeben 
änd: 486er, Drucker, Textverar- 
beitung. Oliver Swit, Steinhorst- 
weg 7, 31535 Neustadt, Tel. 
05036/1269 (ab 18:30 Uhr). 


Wer verschenkt oder verkauft 
günstig PC ab 286 an 14-jährigen 
Schüler? Ralf Bacher, Fliederstr. 
10, 88255 Baindt, Tel. 07502/2467. 


Gesucht: Börsenprogramm od. 
Börsendaten (historisch), Kursda- 
ten v. Wertpapieren, Währungen 
etc. Wer hat solch ein Prg. ge- 
schrieben, hat Daten oder weiß, 
wo es solches gibt? Dieter Weiß, 


Freiatzenbacherstr. 35, 79669 Zell 
i. W., Tel. 07625/8583. 


Gymn.-Schüler sucht Beschäft. als 
SW-Tester (386er, MS-DOS, Win- 
dows, VGA-Karte). Martin Koch, 
Äußere-Sauerlacher-Str. 18, 
82515 Wolfratshausen, Tel. 
08171/10085. 





Suche Ju&Te-Computer sowie Bau- 
anleitung bzw. Schaltplan für 
Ju&Te-Computer. Alexander Stuhr, 
Brauhausstr. 4, 03253 Doberlug- 
Kirchhain, Tel. 035322/32000. 


Suche Level-Codesfür Logical (PC) 
(m.W. in einer PC-GAMES Anfang 
1994). Rainer Trotzek, Schützen- 
weg 22, 38479 Tappenbeck. 





Neuen Grafiktreiber für TP mit 
256 Farben kostenlos! Bernd No- 
atsch, Schillerstr. 36, 03222 Lüb- 
benau, Tel. 03542/42068. 


Suche Einzelblatteinzug für NEC 
P7. Jürgen Dittmar, Kurfürstenstr. 
127, 42369 Wuppertal, Tel. 
0202/462134, Fax 465711. 





Suche Heimarbeit für PC! Texte, 
Adressen, Versand oder ähnli- 
ches. A. Horn, Lötschbergstr. 34, 
12683 Berlin. 


Suhe EPSON-Drucker LQ 400, 
Thomas Becker, Tel. 06781/43835, 
Fax: 06781/46729. 





Mathematikstudentin sucht drin- 
gend preisgünstiges 386 oder 
486er Notebook. C. Ostertag, 
Ackermannstr. 3/1111, 01217 
Dresden oder bei 0351/4719526 
Telefon-Nr. hinterlassen. 


Suche Brieffreund. Wer (20 bis 30 
Jahre) antwortet auf einer 5,25- 
Zoll-Diskette. Habe ein offenes 
Ohr für alles. Erica Christopher, 
Bert-Brecht-Straße 14, 67071 Lud- 
wigshafen. 





Suche Möglichkeit, um mit mei- 
nem Computer Geld zu verdie- 
nen. Bitte mit Angeboten. Ricar- 
do Kohl, Kirchenstrße 17, 19399 
Goldberg. 


suche Zeichenpad (neuwertig). 
Till Coenen, Aeschacher Ufer 9, 
88131 Lindau 


Stellenangebote 


Geld verdienen mit und ohne PC! 
Diskette mit Anleitung und Info- 
material gegen DM 4,- in Brief- 
marken anfordern. Patricia Theo- 
fel, Blackburner Str. 1, 58762 
Altena, Tel. 02352/73928. 





Suche Bundesweit +Austria +CH: 
Agenturleiter mit PC und Fax f. 
elektr. Publikationen. Widaves, 
Hubertusstr. 1, 06502 Thale. 


Leben u. Arbeiten auf einer Son- 
neninsel. Traum wird wahr, mit 
einem neuen Beruf. Info gegen 
Rückporto. A. Finger, Gereonstr. 
20, 48145 Münster. 
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MUND 


GRUBE 


Auf diesen Seiten 
präsentieren wir Ihnen 
speziell für Sie ausgewählte 
Programme. Von der 
Haushaltskassen-Verwaltung 
über die Spezial- 
Branchenlösung hin zum 
Programmiiertool. Es sind 
schlicht und einfach 
Programme, denen wir im 
Rahmen der Programm- 
vorstellung in der DOS-TREND 
aus Platzgründen keinen 
breiteren Rahmen einräumen 
können, da sie nur eine kleine 
Anwendergruppe ansprechen 
oder Variationen desselben 
Themas darstellen, die wir 
Ihnen aber nicht 
vorenthalten möchten. 








„SF Aquarienberater“: 
Fische im Glas 





er also endgültig angeödet sein TV- 

Gerät verschrottet hat, sucht mögli- 
cherweise nach Ersatz. Eine abwechslungsrei- 
che Unterwasserwelt hinter Glas - das wäre 
doch was? Für die ersten Schritte hin zum 
Aquarienliebhaber, für die grundsätzlichen 
Fragen vor der Kaufentscheidung hat Frank 
Stolzer sein kleinesProgramm geschrieben. 

Eingebunden in ein grafisch ausgestalte- 
tes Programmfenster kann der angehende 
Aquarienfreund in der Art eines Frage- und 
Antwortspiels, die wichtigsten Informatio- 
nen abrufen. Das Programm AQUARIENBE- 
RATER entspricht einem in mehrere Ab- 
schnitte unterteilten Textfile, das durch 
Fragebuttons strukturiert ist. Jegliche Anlei- 
tung zur Programmbedienung ist überflüs- 
sig. Wollen Sie etwa wissen, welche Becken- 
größe empfehlenswert wäre, ein Anklicken 
des Buttons „Welche Beckengröße emp- 
fiehlst Du mir jetzt“ gibt Antwort im dane- 
benstehenden Textfenster. 

Leider ist die Wissensvermittlung sehr 
knapp gefaßt. Sollte sich der Autor dazu 
durchringen können, mit ähnlicher Sorgfalt 
und Ausführlichkeit, die er der grafischen 
Ausgestaltung hat zukommen lassen, die Fra- 
gen zu beantworten, wäre das Programm si- 
cher eine nützliche Entscheidungshilfe. So 
aber, könnten DM 10,- (Preisder Vollversion) 
bereits zu viel sein. D 

BBK 





ren KURZINFO 


Programm: SF AQUARIENBERATER V1.0 
Referenznummer: SW5704WD Autor: 
Frank Stolzer Konfiguration: Mindestens 
AT286, VGA-Grafikkarte, Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: Ratgeberprogramm 
beim Aquarienkauf Preis der Vollversi- 
on: DM 10,- Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Noch mehr Tips, kein Regi- 
strierhinweis 


„VAW“: 
Rente sichern, Steuern sparen 


BALLETT | 





Null 


Kim 1 2 nn 


vn werden - gerade 
in jungen Jahren - oftmals stiefmütter- 
lich behandelt. Die Auswirkungen dieses 
Tuns zeigen sich meist erst im Rentenalter. 
Dabei lassen sich - wohlberaten - mit Vorsor- 
geaufwendungen auch Steuern sparen. Das 
Programm VAW hilft Ihnen bei der schnellen 
Berechnung der jeweils relevanten, steuer- 
lich absetzbaren Höchstbeträge. Da sich das 
DOS-Programm ausschließlich mit der steuer- 
lichen Anerkennung von Vorsorgeaufwen- 
dungen in Abhängigkeit von beliebigen Ein- 
kommenssätzen beschäftigt, ist eseine gute 
Ergänzung zu den umfassenderen Einkom- 
menssteuerprogrammen, die solch einzelne 
Aspekte nur kurz streifen können. 

VAW erfordert keine lange Einarbeitungs- 
zeit, der Autor verzichtet sogar auf einen 
weiteren Hilfetext zum Programm. Lediglich 
die Arbeitsweise desimplementierten Editors 
zum Ausfüllen der Bildschirmmaske wird 
näher erklärt. Die Hilfe erübrigt ich auch, 
wie Sie nach dem Programmstart schnell fest- 
stellen werden. 

Sobald Sie VAW gestartet haben, er- 
scheint ein zweigeteilter Bildschirm mit dem 
Maskenfenster linkerhand und einer Befehls- 
menüleiste rechterhand. Die einzelnen Pro- 
grammbefehle können Sie nun mittels eines 
Rollbalkens über die Pfeiltasten der Tastatur 
oder per Mausklick anwählen; auch Hotkey- 
Tasten mit gekennzeichneten Buchstaben im 
Befehlsmenü stehen zur Verfügung. 

Die Eingabemaske enthält bereits bei- 
spielhaft Werte eines Herrn Mustermann. 
Zum Kennenlernen der Programmfunktio- 
nen können Sie mit diesen Werten alle Funk- 
tionen einmal durchtesten, ehe Sie selbst in 
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einer neuen Maske die Angaben zur Höhe Ih- 
resEinkommens und die bisher von Ihnen ge- 
leisteten Beiträge zur Sozialversicherung, 
Krankenversicherung, Unfallversicherung, 
Lebens und Rentenversicherung usw. nach- 
tragen. Anhand dieser Angaben errechnet 
das Programm automatisch den für Sie steu- 
erlich zulässigen Wert, erstellt einen Report 
der Jahresbeiträge, liefert die Übersicht über 
alle Zahlungen und gibt Tips für die weitere 
Vorgehensweise. » 

BBK 


"BrenB KURZINFO 


Programm: VAW V15 Referenznum- 
mer: SW5777D Autor: G. Günther Konfi- 
guration: Mindestens AT 286, beliebige 
Grafikkarte Kurzbeschreibung: Ermittelt 
steuerlich zulässige Höchstwerte für Vorsor- 
geaufwendungen Preis der Vollversion: 
DM 20,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Registrierhinweisin der Shareware 





„Balic“: 
Eitel Sonnenschein 
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M it BALIC TS liefert Helmut Aring eine 
speziell auf die Belange von Sonnenstu- 
diobetreibern ausgerichtete Software. Das 
menügesteuerte Programm bietet eine ein- 
fache und übersichtliche Gestaltung und ist 
damit auch für Laien schnell zu erlernen. BA- 
LICTSübernimmt die Kunden- (mit Statistik), 
die Lieferanten-, die Artikel- und Sonnen- 
bankverwaltung, wobei diese nochmals un- 
tergliedert wird in eine Belegungs- und Ver- 
kaufsverwaltung. 

Die praxisnahe Ausgestaltung des Pro- 
gramms erlaubt überdies den Verkauf mit 
und ohne Kundennummer, das nachträgliche 
Hinzufügen von Belegpositionen, eine Kar- 
ten- und Punkteverwaltung sowie eine auto- 
matische Bestandsxontrolle. Bis zu zehn frei 
definierbare Steuersätze sind möglich. Die 
Statistik kann nach Tagen, Monaten oder 
dem Kalenderjahr ausgewertet werden. 

Nach dem Programmstart werden zu- 
nächst automatisch alle benötigten Dateisy- 
steme angelegt; anschließend müssen Sie 
zwei verschiedene Paßwörter eingeben, die 
den weiteren Zugriff im Programm regeln. 
Das erste Kennwort gestattet den komplet- 
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ten Zugriff mit Änderungsmöglichkeiten al- 
ler Umsatz- und Statistikdaten sowie desKas 
senbestandes. Das zweite Kennwort erlaubt 
nur den eingeschränkten Zugriff. Unter dem 
Menüpunkt DIVERSES legen Sie sodann die 
allgemein gültigen Stammdaten fest, wie 
Steuersätze und Preistafeln sowie die Kopf- 
und Fußtexte für Ihre Belege und den Schrift- 
verkehr. Danach können Sie Ihre Kunden-, 
Lieferanten-, Sonnenbank- und Artikeldaten 
aufnehmen. 

Die Steuerung des Programms erfolgt je- 
weils über das Hauptmenü; von dort ver- 
zweigen Sie in die einzelnen Maskenfenster 
für die weiteren Eingaben. Jede Bildschirm- 
maske informiert in einer Statuszeile über die 
weiter zur Verfügung stehenden Programm- 
befehle. Über die Bedeutung der Felder und 
den jeweils erforderlichen Eintrag holen Sie 
sich schnelle Hilfe über die [F1]-Taste. » 

BBK 


aenB KURZINFO 


Programm: BALICTSV1.0 Referenznum- 
mer: SW5778D Autor: Helmut Aring Kon- 
figuration: Mindestens AT286, beliebige 
Grafikkarte, MS-DOS ab 3.3 Kurzbeschrei- 
bung: Verwaltungssystem für Sonnenstu- 
dios Preis der Vollversion: DM 9%,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Registrierhinweise in der Shareware, Nut- 
zung für 60 Tage erlaubt 


„Swatch“: 
Der Uhrensammler 








esammelt wird heute alles, ob das Kron- 

korken sind oder Milchdosen, Puppen- 
kleider oder Bierdeckel. Seit die Vermark- 
tung der SWATCH-Uhren eine inflationäre 
Modellvielfalt zeitigt, sind auch die bunten 
Zeitmesser ausschweizer Landen zu Sammel- 
objekten mutiert. Speziell für diese Uh- 
rensammler hat Armin Winkler sein Pro- 
gramm erstellt. 

Die Eingabemasken der Windows-Daten- 
bankverwaltung sind ganz auf die Belange 
der Uhrensammler zugeschnitten. Die Beson- 
derheit: Zusätzlich lassen sich BMP-Files (be- 
grenzt auf Pixelgröße von 200 x 300) in die 
einzelnen Objekt-Karteikarten einbinden, 
das Sammelobjekt wird auch optisch mitver- 





FUONDSRUBE 





waltet. Mit folgenden Einträgen und damit 
auch Selektionsmerkmalen sind die Uhren 
zu erfassen, Eingaberoutinen erleichtern die 
Bestandspflege: Name, Serie, Besonderheit, 
Bemerkung, Produktionsjahr, Archivierungs- 
datum, Einkaufspreis und -datum. Ein beson- 
deres Augenmerk richtet das Programm mit 
mehreren Eingabemöglichkeiten zur Preisbe- 
wertung auf die Wertsteigerungen der Sam- 
melobjekte. 

Sogleich nach Abschluß der Installation 
liegt dasProgramm in eigener Gruppe abruf- 
bereit. Das Hauptmenü entspricht einem 
großen Buttonfenster, dasper Mausklick das 
Verzweigen in die Listenausgabe, die Tabelle 
oder den Etikettendruck mit weiteren But- 
ton- und Dialogfenstern gestattet. Über BU- 
CHUNGSTEXTE können Sie außerdem für die 
Eingabefelder Name, Serie, Besonderheit, 
Bezeichnung und Jahrfrei definierbare Texte 
aufnehmen (32 Eingaben pro Eingabefeld), 
die in einer eigenen Datenbank verwaltet 
werden. Auch eine Fehlbestandserfassung 
wird vom Programm unterstützt, womit Sie 
auch jederzeit über die noch fehlenden 
Stücke Ihrer Sammlung Bescheid wissen. 

Sollten wirklich einmal Fragen zur Pro- 
grammbedienung auftauchen, ein Hilfebut- 
ton fehlt in keinem Fenster; die Hilfetexte 
sind ausführlich. » 

BBK 


renB KURZINFO 


Programm: SWATCH V2.0 Referenznum- 
mer: SW5344WD Autor: Armin Winkler 
Konfiguration: Mindestens AT286, Win- 
dows ab 3.x, VGA-Grafikkarte Kurzbe- 
schreibung: Datenbankverwaltung mit 
BMP-Einbindung Preis der Vollversion: 
DM 59,- zzgl. DM 5,- Versand Unterschie- 
de Shareware/Vollversion: Keine Regi- 
strierhinweise, keine Warteschleifen 


„Cogito“: 
Konjugiert Spanischverben 











it COGITO lassen sich schnell und ein- 
fach spanische Vokabeln konjugieren 
und zwar in vier Zeitstufen und Modi. Die 
Vollversion verfügt dann über insgesamt 14 
Zeitstufen. Der Anwender gibt den Infinitiv 
des Verbs ein, wählt die gewünschte Zeit- 
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form aus, und die sechs Personalformen er- 
scheinen am Schirm. Darüber hinaus können 
Sie direkte und indirekte Objektpronomina 
und sogar die Verneinung wählen. Die da- 
durch hinzukommenden Wörter werden in 
der richtigen Reihenfolge um das Verb po- 
stiert bzw. gegebenenfallsangehängt. 

Die Windows-Version von COGITO unter- 
stützt ferner die Zwischenablage. Dadurch 
können Sie beispielsweise konjugierte Verb- 
formen in ein Textverarbeitungsprogramm 
wie „Word für Windows übernehmen. Die 
Shareware läßt leider ein Speichern und Aus 
drucken der konjugierten Verben nicht zu. 
Wer ernsthaft Spanisch lernen will, für den 
dürften die DM 40,-, die die Vollversion ko- 
stet, nicht zuviel sein, da der Markt der Vo- 
kabel-Lernprogramme das Spanische leider 
oft etwas stiefmütterlich behandelt. 

Die Mindestanforderungen von COGITO 
sind recht gering. Die DOS-Version von COGH- 
TO läuft auf jedem PC mit MS-DOS ab Version 
3.2 - auch ohne Festplatte - und kann auch 
per Tastatur bedient werden, mit einer Maus 
läßt sich allerdings wesentlich bequemer ar- 
beiten. Die Windows-Version benötigt MS- 
Windowsab Version 3.0. D 

SF 


"BrenB KURZINFO 


Programm: COGITO V1.01 Referenz- 
nummer: SW5699D Autor: Alexander 
Brenning Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Programm zum Kon- 
jugieren spanischer Verben Preis der Voll- 
version: DM 40,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: In der Shareware kein 
Speichern in Dateien und Ausdrucken 
möglich 


„FMEA PC“: Fehlermöglichkeits- 
und -Einflußanalyse 





n einem modern geführten Unternehmen 

hängt außerordentlich viel von einer guten 
Planung ab, die entscheidend mithelfen 
muß, unliebsame Überraschungen in der 
Vorhabensausführung möglichst zu vermei- 
den. Aus dem Werkzeugkasten planungs- 
unterstützter Instrumente gewinnt die FMEA 
(=Fehlermöglichkeits und -Einflußanalyse) 
zunehmend an Bedeutung. Die Forderung 
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zur Entwicklungs und Herstellungsgestal- 
tung, bei komplexen Produkten und bei 
wachsenden Qualitätsansprüchen, zwingt 
nicht nur auswirtschaftlichen Gründen dazu, 
sich mehr als bislang mit besonderen Denk- 
und Arbeitsweisen auseinanderzusetzen. 

Die FMEA hilft dabei, vor dem Ernstfall 
noch einmal eine systematische Schwachstel- 
lenanalyse durchzuführen, um rechtzeitig 
unerwünschte Ergebnisse vermeiden zu kön- 
nen. Die FMEA selbst ist nur Anstoß und for- 
maler Rahmen. FMEA ist ein wesentliches In- 
strument der Fehlerverhütung. FMEA-Aus- 
arbeitungen sind auch eine wichtige Ent- 
scheidungsbasisfür dasManagement. 

Der Begriff FMEA bringt zum Ausdruck, 
daß das Verhalten eines Untersuchungsob- 
jektes (Produktes) bezüglich seiner Fehler- 
möglichkeiten und deren Einflüsse auf Qua- 
lität, Funktion und Sicherheit analysiert wird. 
Die Bezeichnung FMEA leitet sich ursprüng- 
lich aus der englischen Methodenbezeich- 
nung ab. (FMEA =Failure Mode Effects Ana- 
Iysis). FMEA ist eine systematische Arbeits- 
technik und formale Denkhilfe. FMEAs sind 
nützlich bei der Entwicklung und Herstellung 
neuer Produkte, bei neuen Fertigungsverfah- 
ren, bei Sicherheits- und Problemteilen sowie 
insbesondere bei allen Änderungen sowie or- 
ganisatorischen Abwicklungsverfahren. Die 
FMEA ist ein Mittel zur Rationalisierung 
durch Systematisierung und hat sich als Pro- 
phylaxehilfe in der Praxis weltweit am wir- 
kungsvollsten durchgesetzt. » 

MGsorrt/sr 


ren KURZINFO 


Programm: FMEA PCV1.5 Referenznum- 
mer: SW5523D Autor: MGSoft Konfigu- 
ration: PC mit VGA-Grafikkarte Kurzbe- 
schreibung: Fehlermöglichkeits und -ein- 
fluß-Analyse Preis der Vollversion: 
DM 249,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: 4 Wochen Test der Shareware er- 
laubt 





„Words 2“: 
Vokabellernprogramm 


Wi: Sich ein Vokabel-Lernprogramm den 
eigenen Bedürfnissen entsprechend 
anpassen möchte, greift am besten auf ein 
Programm wie z.B. WORDS 2 zurück. Ver- 
schiedene Optionen lassen sich schon imKon- 
figurationsmenü verändern: Die Anpassung 
des integrierten Bildschirmschoners, die 
Möglichkeit zur Einblendung von diversen 
Kommentaren, die Zeitmessung während der 
Abfrage, die Maussensibilität bzw. die Ge- 
schwindigkeit der Maus, die aktuellen Fonts- 
drei Fonts bietet das Programm an - und die 
Farbeinstellung mittels Farbpalette. Über 
den Editor lassen sich die einzelnen Vokabel- 
dateien erstellen und bearbeiten, wobei so- 














wohl für die Vokabel in der Muttersprache 
wie für die Übersetzung vier Zeilen - also 
ausreichender Platz auch für zusätzliche Be- 
merkungen - zur Verfügung stehen. Im Edi- 
torschirm werden auch Sonderzeichen ange- 
boten, die direkt per Mausklick oder 
Cursor-Auswahl in dasEditorfeld einzubezie- 
hen sind. Das oft mühsame Wälzen von AS- 
Cil-Zeichen-Tabellen entfällt. Wer in den Ab- 
fragemodus wechselt, wählt aus einer 
Dateiliste, die alle gespeicherten Vokabelda- 
teien anzeigt, die gewünschte Übungsdatei 
bzw. -dateien aus. Über [F9] werden automa- 
tisch alle zur Verfügung stehenden Dateien 
markiert. Alle Dateien lassen sich aus- 
drucken, und ein Bildschirmschoner - über 
Pause aktivierbar - ist ebenfallsintegriert. 
WORD 2 ist recht einfach konzipiert und 
läßt sich ohne Schwierigkeiten auch von 
jüngeren Kindern einsetzen. Das Programm 
verzichtet allerdings komplett auf Auswer- 
tungstabellen und statistische Angaben, die 
Aufschluß über Lernfortschritte geben 
könnten. » 
SF 


ren KURZINFO 


Programm: WORDS 2 Referenznummer: 
SW5502D Autor: VBS - David Kaldeway 
Konfiguration: PC mit VGA-Karte Kurz- 
beschreibung: Einfaches Vokabel-Lern- 
programm Preis der Vollversion: DM 
30,- oder Sfr 25,- Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Bei Registrierung Handbuch, 
integrierte Datenbank mit 2500 Englisch- 
Vokabeln, Shareware-Warteschleife zu Be- 
ginn entfällt, Soundblaster-Support nur in 
der Vollversion 





„Lösch Utilities“: 
100% Sicherheit 


S-DOS bietet Möglichkeiten an, bereits 

gelöschte Dateien wiederherzustellen. 
Für die meisten Anwender ist die Funktion 
äußerst sinnvoll, für andere bedeutet dies ei- 
ne Sicherheitslücke. Wer seine Daten unwie- 
derbringlich löschen möchte, muß oft um- 
ständliche Zusatzprogramme einsetzen oder 
auf Batch-Programme zurückgreifen. Das 
Programm LÖSCH UTILITIES vereinfacht dies 
erheblich. 
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Worin bestehen die Funktionen bzw. die 
Vorteile des Programms? Schneller als mit 
dem DOS-Befehl „Format /Q“ lassen sich 
schon beschriebene Disketten - auch solche 
mit „Überformaten“ löschen. Dateien lassen 
sich in allen Verzeichnissen löschen, und Sie 
können Disketten überschreiben. Wollen Sie 
Disketten wirklich sicher löschen, müssen Sie 
alle Datenbereiche überschreiben. Am be- 
sten benutzt man dazu den Parameter /DU 
der LÖSCH UTILITIES. Alle Bereiche werden 
dann mit „0“ überschrieben. Ebenso lassen 
sich freie Diskettenbereiche überschreiben, 
d.h. gelöschte Dateien können nach einer Be- 
handlung von Disketten mit dem Parameter 
/FREI nicht wiederhergestellt werden. Letzte 
Funktion füllt eine Datei mit „O“-Zeichen auf 
und löscht sie anschließend. Somit sind alle 
Informationen pysikalisch gelöscht. 

Datei-Slacks liefern eventuell Information 
über die Dateistruktur Ihrer Festplatte. Mit 
LÖSCH-UTILITIES können Sie sicher sein, daß 
auch diese gelöscht wurden. » 

SF 


"BrenB KURZINFO 


Programm: LÖSCH UTILITIES V1.25 Refe- 
renznummer: SW5713D Autor: Torsten 
Frank Konfiguration: Beliebiger PC Kurz- 
beschreibung: Tool zum Löschen von Dis- 
ketten Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Keine, nach einer Testphase von 30 Tagen 
müssen Sie sich beim Autor registrieren 
lassen 


„Fragmich“: 
Quizliges 








RAGMICH ist ein Lern- und Freizeitpro- 

gramm. Es dient zur möglichst einfachen 
Überprüfung und zum Lernen verschiedener 
Fachgebiete und bietet gleichzeitig die Mög- 
lichkeit, Bilder anzuzeigen. Die Grafiken und 
Bilder können zuvor mit einem Zeichenpro- 
gramm erstellt oder mit einem Scanner ein- 
gelesen werden. Wichtig ist nur, daß sie im 
PCX-Format vorliegen. Die Testskann der An- 
wender entweder selbst erstellen oder direkt 
aus dem Programm übernehmen. Die Ziel- 
gruppe ist somit weit gestreut. So läßt sich 
FRAGMICH in jedem Unterrichtsfach unab- 
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hängig vom Bildungsniveau einsetzen. (Ver- 
kehrserziehung, Sicherheit im Technikunter- 
richt, bekannte Kunstwerke, Diagramme aus 
der Wirtschaft, Heilpflanzenkunde etc.). 

Das Programm läuft vollständig im Grafik- 
modus und wird über eine Menüführung ge- 
steuert, komplizierte Befehlsfolgen entfal- 
len. Die jeweiligen Programm-Funktionen 
werden über Anwahl der Buchstaben im 
Hauptmenü aufgerufen. Diese einzelnen 
Teilaufgaben werden in Bildschirmfenstern 
ausgeführt. Hinweistexte, Fehlerhinweise 
und Eingaben zeigt das Programm in ein- 
oder zweizeiligen Bildschirmfenstern in der 
Mitte des Bildschirms an. 

Im DATENMENÜ geben Sie die Abfragen 
mit dem integrierten Editor ein. Sie können 
die Abfragen auch mit beliebigen Textedito- 
ren (ASCII) erstellen und bearbeiten. Wer die 
Fragen mit Bildern illustrieren möchte, stellt 
unter diesem Menüpunkt eine Verknüpfung 
zu den einzelnen Bildern her. Für Unbefugte 
ist der Zugriff auf diese Optionen mittels 
Paßwort gesperrt. Im ABFRAGEMENÜ wer- 
den die zuvor in der Konfigurationsdatei de- 
finierten Fachgebiete ausgewählt. Die aktu- 
ellen Voreinstellungen werden bei jedem 
Programmstart automatisch geladen. Hier 
lassen sich einige wichtige Parameter, wie 
zumBeispiel die Toleranz für die Belohnung, 
verändern. » 

T. SCHUMPP/SF 


aenB KURZINFO 


Programm: FRAGMICH V4.2 Referenz- 
nummer: SW5533D Autor: DIDASO Kon- 
figuration: PC mit VGA-Grafikkarte Kurz- 
beschreibung: Programm zum Erstellen 
von Fragekatalogen mit der Möglichkeit 
zur Bildeinbindung Preis der Vollversi- 
on: DM 69,- Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Bei Erwerb der Vollversion 
Zusendung der neuesten Programm-Dis- 
ketten (mit allen derzeit vorhandenen 
Testfragen, ca. 100 Stück ind. aller zu- 
gehöriger Bilder (ca. 100 St.), in der Shar- 
eware zu jedem Gebiet nur fünf Testfra- 
gen mit Bildern 





„PrimeMenu“ & „FlexConfig“: 
Problemlose Konfiguration 


B: PRIMEMENU und FLEXCONFIG handelt 
essich nicht nur um ein Menü, sondern ei- 
ne Kombination aus dem grafisch anspre- 
chenden PRIMEMENU und dem Konfigurati- 
onsManager FLEXCONFIG für CONFIG.SYS 
und AUTOEXEC.BAT. Ein Programm, dasüber 
Paßwortschutz, Logbuch, QuickLaunch-Funk- 
tion zum Starten nicht ins Menü eingetra- 
gener Programme, Kalender, Taschenrech- 
ner, Uhr, Systeminfo (CPU, RAM, Schnit- 
tstellen ...) und einen Screensaver verfügt. 
Ebenso enthält eseinen komfortablen Menü- 
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und einen Icon-Editor. Beide Programme be- 
legen keinen Speicher bei Ablauf eines Pro- 
gramms. 

Wenn mit verschiedenen Konfigurationen 
gearbeitet wird, läßt man den Benutzer nor- 
malerweise beim Booten entscheiden, wel- 
che Konfiguration er laden möchte (z.B. 
XMS, keinen CD-ROM-Treiber usw.) Im 
Menüprogramm muß er dann das passende 
Programm laden. 

Mit PRIMEMENU und FLEXCONFIG lädt 
der Computer normalerweise die am meisten 
benötigte Standardkonfiguration und behält 
sie bei den Programmstartsbei. Der Konfigu- 
rationswechsel tritt jedoch in den Hinter- 
grund, wird ein Programm, das eine beson- 
dere Konfiguration fordert, in PRIMEMENU 
angewählt, so lädt FLEXCONFIG die Spezial- 
konfiguaration nach und PRIMEMENU star- 
tet das Programm. Nach der Ausführung 
kehrt der PC wieder mit der Standardkonfi- 
guration zu PRIMEMENU zurück. » 

CARSTEN KOLENDA/SF 


aenB KURZINFO 


Programm: PRIME MENU & FLEXCONFIG 
V2.50 Plus Referenznummer: SW3788D 
Autor: Carsten Colenda Konfiguration: 
Mind. AT286 mit VGA-Karte Kurzbe- 
schreibung: Menüprogramm mit Konfi- 
gurations-Manager Preis der Vollversi- 
on: DM 35,- Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Hinweisschirm, in der Voll- 
version insgesamt 85 Icons, in der Share- 
ware 15 





„Red Windians“: 
Rechenaufgaben 


inter dem Begrif „Red Windians“ ver- 

birgt sich eine Sammlung von Werkzeu- 
gen aus dem technisch-wissenschaftlichen 
Bereich. Das Programm setzt sich aus zwei 
Einzelmodulen zusammen, dem Programm 
CONVERT IT ALL und KONSTANZ. Bei erste- 
rem handelt es sich um ein umfangreiches 
Konvertierungsprogramm speziell für ma- 
thematisch-physikalische Einheiten, letzteres 
umfaßt eine Sammlung physikalischer Kon- 
stanten. Bei Aktivierung von CONVERTITALL 
erscheint eine lange Auswahlliste mit insge- 
samt 23 einzelnen „Posten“. Umgerechnet 
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werden u.a.: Länge, Fläche, Volumen, Mas 
se, Dichte, Kraft, Energie, Arbeit, aber auch 
Oberflächenspannung, Wärmeleitfähigkeit, 
dynamische Viskosität, Beleuchtungsstärke, 
Zeit, Winkel usw. 

Ein einfaches Beispiel: Möchten Sie das 
Volumen in eine andere Einheit umrechnen 
lassen, so geben Sie einen Ausgangswert ein, 
und über den Konvertierungs-Button wird 
der Ausgangswert in allen zur Verfügung ste- 
henden Einheiten am Bildschirm angezeigt. 
Im Falle des Volumens bestehen Umrech- 
nungsmöglichkeiten in Kubikmeter, Kubik- 
zentimeter, Liter, cubic yard/feet/inches, GB 
gallons, quarts, pins, US gallons, barrels, Re- 
gistertonnen usw. Vier Konvertierungser- 
gebnisse lassen sich gleichzeitig am Schirm 
anzeigen. 

KONSTANZ präsentiert dem Anwender die 
Werte von physikalischen Konstanten. Diese 
Konstanten lassen sich auch in die Windows- 
Zwischenablage kopieren, um sie dann in ein 
beliebigesWindows-Programm einzufügen. » 

SF 


"BaenB KURZINFO 


Programm: RED WINDIANS V1.0 Refe- 
renznummer: SW5507WD Autor: Claus 
Erik Hohlstamm Konfiguration: Mind. 
AT286 mit VGA-Karfikkarte, Windows ab 
3.1 Kurzbeschreibung: Umrechnungspro- 
gramm für mathematische und physikali- 
sche Einheiten Preis der Vollversion: DM 
30,-, Mehrfachlizenz DM 135,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Share- 
ware-Einblendungen, 30 Tage Test desPro- 
gramms 


„Lotto-Grips“: 
Einsatz-/Nutzenverhältnis 
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leichgültig, welche mathematische oder 

statistische Methode Sie zugrunde legen, 
Ihre Chance auf den großen Lottogewinn 
wird sich allen Behauptungen zum Trotz 
nicht reell vergrößern. Wozu dann LOTTO- 
GRIPS? LOTTO-GRIPS ist ein Programm, mit 
dessen Hilfe sich zumindest Ihr Einsatz-/Nut- 
zenverhältis wesentlich verbessern läßt. D.h., 
falls Sie gewinnen, gewinnen Sie mehr! 

Jede Zahlenkombination von sechs Richti- 
gen wird mit der gleich geringen Wahr- 
scheinlichkeit von 1: 13.983.816 gezogen 
werden. Auch wenn Sie versuchen, Lotto-Sy- 
steme zu entwickeln, so entbehren diese lei- 
der jeder Basis. Viele verfallen dem Irrglau- 
ben oder auch nur dem Wunsch, daß eine seit 
längerer Zeit nicht gefallene Zahl, endlich 
einmal fallen muß. Dies ist leider falsch. Ge- 
nauso falsch ist die Annahme, eineeinstellige 
Zahl tauche wesentlich häufiger auf als z.B. 
die Zahlen zwischen 36 und 42. Trotzdem ste- 
hen letztere wesentlich weniger häufig auf 
dem Lottoschein als die Zahlen 1bis 7. 

Der Gewinn liegt immer dann höher, 
wenn möglichst wenige auf dieselbe Zahlen- 
kombination gewettet haben. Miteinbezo- 
gen wurden bestimmte Ergebnisse wie die 
Tatsache, daß die meisten Tipper den mittle- 
ren Spielfeldbereich bevorzugen oder die 
Zahl 19 aufgrund der Vorliebe für Geburts- 
daten eintragen oder ihre Hoffnung auf ma- 
gische Zahlen setzen. Viele orientieren Ihre 
Tippreihen an geometrischen Figuren wie 
Diagonalen, Kreuzen, Quadraten und Buch- 
staben. Unter Einbeziehung dieser Tatsachen 
überprüft LOTTO-GRIPS Ihre Tippreihen und 
erstellt anschließend auf Wunsch auch eige- 
ne Vorschläge, die wiederum auf einem Zu- 
fallsgenerator basieren. Da bleibt nur zu 
wünschen: Viel Glück! $ 

SF 


"Brenb KURZINFO 


Programm: LOTTO-GRIPS V1.10 Refe- 
renznummer: SW5526WD Autor: Marc 
Achtelig Konfiguration: Mindestens 
AT286 mit VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Programm zur Ver- 
besserung desEinsatz/-Nutzenverhältnisses 
beim Lottospielen Preis der Vollversion: 
DM 20,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Hier fehlt noch Text, Text, Text, 
Text nicht vorhanden! 





„Masur“: 
Computersimulation 


M ittlerweile sind PCs haushaltsfähig ge- 
worden, Computertechnik im Alltag all- 
gegenwärtig. Dennoch ist die Funktionswei- 
se der Rechner für viele ein Buch mit sieben 
Siegeln. Gerade mal die Funktionsweise der 
Software wird erlernt, das darunter bleibt 
verborgen und unergründet. Die Faszination 
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des Prozessorgeflüsters versucht „Masur“ zu 
beschreiben. 

Dem Programm MASUR liegt eine von 
Herbert Brosch entwickelte Maschine glei- 
chen Namens, bestehend aus Schaltern und 
Relais, zugrunde. Das Programm simuliert 
diese einfache Maschine und bietet damit an- 
schaulich Einblicke in die grundlegende Ar- 
beitsweise eines Computers. In der Art eines 
Experimentierlabors werden mechanische 
Fehler (Batterie, Relais, Kabel, Lampe) ausge- 
schlossen und Programme (Verdrahtungen) 
geladen („aufgebaut“). 

Zur Demonstration des EVA-Prinzips (Ein- 
gabe, Verarbeitung, Ausgabe) verfügt MA- 
SUR über ein Schaltfeld, bestehend aus Um- 
schaltern, Relais (R), Stromquellen (S) und 
Ausgängen (xl, x2 ...). Durch verschiedene 
Schalterstellungen können sodann unter- 
schiedliche Verbindungen hergestellt wer- 
den, d.h. Strom fließt - die Lampe brennt, 
oder esfließt kein Strom - die Lampe brennt 
nicht. In der Softwaresimulation werden die 
verschiedenen Zustände mit den Buchstaben 
„a“ (für „auf“) und „z“(für „zu“) gekenn- 
zeichnet. Damit kann MASUR zwischen zwei 
Zuständen (0 und 1) unterscheiden und durch 
deren Kombination alle Schaltungen der sta- 
tischen Logik und damit die Funktionsweise 
der modernen Rechenanlagen nachstellen, 
die eben nach diesem Prinzip (Dualsystem) 
funktionieren. 

Der Vorteil von MASUR liegt darin, daß je- 
de Schaltung mit ihrer Verdrahtung auf einer 
Bildschirmseite sichtbar und jede Leitung ge- 
nau verfolgt werden kann. Durch die soforti- 
ge Simulation können die Eingangsbedin- 
gungen über die logische Verknüpfung an 
den Ausgängen überprüft werden. Das Zu- 
sammenspiel zwischen Ein- und Ausgängen 
ist im Sinne des Wortes übersichtlich, wenn 
auch nicht von toller grafischer Aufberei- 
tung. Für seine Darstellung der Schaltsche- 
mata verzichtet der Autor auf jede grafische 
Ausgestaltung, selbst die Bedieneroberfläche 
präsentiert sich ungewohnt karg. » 

BBK 


"BrenB KURZINFO 


Programm: MASUR Referenznummer: 
SW5779D Autor: Heinz Bühler Konfigu- 
ration: Beliebiger PC Kurzbeschreibung: 
Computersimulation Preis der Vollversi- 
on: DM 40,- Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Nur 10 Lernbeispiele 
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@ Büro und Geschäft 


1 LOHN & GEHALT KH-LOGE V4.50 Lohnbuchhaltung (Hagenlocher) SW 0669D 

2 GS-FIBU V1.20 Finanzbuchhaltung (Gandke & Schubert) SW3071D 

3 FIRMAPLUS V4.0 Integr. Paket für Kleinbetriebe (Möbs Computersysteme) SW 0485D 
4 AFS-FAKTURA F. WINDOWS V2.0 Fakturierungspr. (AFS-Software) SW3805WD 
5 GS-AUFTRAG V2.40 Auftragsbearbeitung (Gandke & Schubert) SW3220D 


1 STEUER-PROFI V1994 Steuerberechnungsprogramm (Kriegl-Soft) SW1114D 

2 FIBS HAUSHALT V6.01 Private Haushaltsbuchführung (Reda) SW 0508D 

3 RENTE 1995 V1/1995 Rentenberechnungsprogramm (RPZ) SW4146D 

4 NEKO V3.33 Nebenkostenberechnung für Mietwohnungen (Pfeiffer) SV 3057D 
5 ZINSEN V7.23 Finanzberechnungsprogramm (Schweighofer) SV2721D-2 


@ Datenbanken 


1 SF-KALENDERDRUCKEREI F. WIN. 
V1.4 Kalenderdruck-Programm (Stolzer) SW4438WD 
2 A-PLAN V3.01 Aufgaben-/Projektplaner (Herrmann-Reichl) SV1820WD 
3 PRO-BUCH V1.0 Buch- und Literaturverwaltung ()V-Soft) SW3413WD-2 
4 ARCDPLUS V04.1994 Tonträgerverwaltung (A&R-Software) SW4376WD-3 
5 KOCHREZEPT-INDEX F. WIN. V1.0 Rezeptesammlung (Wöcherl) SVW3963WD 


@ Grafik und Zeichnen 


1 ELEKTRO CAD V2.51 CAD-Programm f. Elektroniker (Torunski) SV3072D 
2 ICONS LIBRARY V2.210 Icon-Bibliothek für Windows (Balogh) SV3196WE 
3 HOMEPLAN V2.7 Zeichenprogramm für Inneneinrichtungen 

(Herndon) SW2574E 
4 OLI’SSCREENSAVER V1.5 Bildschirmschoner (Ebert) SW2768WD 
5 PHOTO MAKE-UP Profi-Bildbearbeitungsprogramm (Schlicht) SW4165WD 


@ Textverarbeitung/DIP 


1. PRIVAT-DRUCKEREI DTP-ähnliches Druckprogramm SW0487D-2 

2 DISK-LABEL V3.1 Etikettendruckprogramm (Köthe) SW0281D 

3 ETIKETTENSTAR V3.1 Etiketten-Druckprogramm (Schenk & Horn) SW3150D 
4 GWFONTER V3.0 Schriften-Verwaltung unter Windows (Wronna) SW3884WD 
5 FONTSPEC PRO V6.0 Font-Manager für Windows (UNITECH) SW5038WE 


@ DFülKommunikation 


1 MODEM DOCTOR V6.0 Modem-Diagnose-Programm (Volpe) SW 2868E 
2 XBTX-DECODER V1.50b Software-Decoder für DATEX-| (Buchmüller) SV0299D 
3 FAXLINE V1.0 FAX-Software (GEBACOM) SW4223WD 
4 GS-MAILBOX V1.90 
Telekommunikationssoftware (Gandke & Schubert) SW3218D 
5 SCREENFAX F. WINDOWS V1.1 FAX-Software (SYNCOPE GmbH) SW2695WD 


@ Utilities und Tools 


1 DR. HARDWARE SYSINFO V2.10 

Hardwaretest-Programm (Gebhard) SV4379D 

F-PROT V2.16 Virenschutzprogramm (Skulason) SW3554E 

SCAN V2.1.5.217 Virenscanner (McAfee) SW4433E 

PC-CONFIG V7.27 Hardware-Systeminfo-Programm (Holin) SV 0937D 
VGA-COPY 386 V6.04 Disketten-Kopierprogramm (Mönkemeier) SW0749D 
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HIHI TPARADE 


rkaufszahlen verraten viel über Entwicklungen im 
Softwaremarkt. Für die DOS-TREND-Parade legen wir 
die monatlichen Verkaufsstatistiken eines großen 

europäischen Shareware-Versandhauses zugrunde. Informie- 
ren wollen wir damit sowohl Sie als Anwender (als Tip zum 
Kaufentscheid), wie auch unsere vielen Programmautoren 
(als Tip für weitere Programmentwicklungen). Entsprechend 
gehen wir etwas näher an das Zahlenmaterial heran und be- 
trachten auch einzelne Programmsparten. Die fünf Erstpla- 
zierten jeder Sparte werden genannt. 


Shareware 
Hits 
März ’935 


Programmieren 





1 PROFIBATCH V4.1 Batch-Enhancer (Pollack) SW3548D 
2 BASIC-KURS FÜR EINSTEIGER V1.10 
Basic-Lernprogramm (Dörschner) SW3779D 
3 RGH-PROFAN V3.2 Programmiersprache für Windows (Hülsmann) SW2654WD 
4 IS-CKURS V1.0 Lernprogramm für C (Schmökel) SW4491D-2 
5 DIALOG DESIGN V4.11/2.2 Dialogbox-Editor für Turbovision (Krause) SW5041E 


Schule und Lernen 


1 DEUTSCHLAND ATLAS V3.0 Geographie-Lernprogramm (AMADEUS) SW 3083D 
2 ENGLISCH-TRAINER V5.0 
Vokabel- und Grammatik-Lernprogramm (Konrad) SW4247D 
3 PROF-DOS V2.0 Lernprogramm für PC-Einsteiger (Kienlin) SW 1143D 
4 NETZWERKTRAINER V1.0 Lernkursfür PC-Netzwerke (Brix) SW2847D 
5 DIWIMATHF. WIN. V2.21 Matheprogramm f. Oberstufe u. Studium 
(Wittenberg) SV 4056WD 


CAPELLA V1.5 Musikprogramm (WHC GmbH) SW2698D 
CERES-SOUNDSTUDIO V1.0 Musikprogramm (CERES) SW5322WD 
CD-DELUXE V3.0 Pro CD-Player für DOS (Suchy) SW5151D 
PHONETIX V3.02 Sprachausgabesoftware (Röpke) SW 1246D 

W.K. CD-PLAYER V2.0 Audio-CD-Player (König) SW3176WD 


vvpPwNM# 


Spiele und Unterhaltung 


1 SKAT 2010 V12/93 Skatspiel-Simulation (Elbert) SW3001WD 

2 APRIL, APRIL! Scherzprogramme SW4702E 

3 HISTORISCHES SCHIFFE VERSENKEN V1.0 Strategiespiel (Linse) SW 3790D 
4 EPIC PINBALL VGA V2.1 Flipperspiel (Epic MegaGames ) SW3528E 

5 DIE SIEDLER V1.0 Wirtschafts-Simulationsspiel (BlueByte) SW4450D 


Heim und Hobby 


1} 


HAPPY BIRTHDAY V4.30 

Programm zum Drucken von Geburtstagsblättern (Rokitte) SV0407D 
WINRAIL V3.0 Planung von M odelleisenbahn-Anlagen (Blumert) SV2749WD 
ASTRO-WORLD V2.1d Astrologieprogramm (Fabian) SW 3363WD-2 

GIFT? Il Datenbank der Nahrungsmittelzusatzstoffe (Steinbach) SW0583D 
BAHN V3.20 Streckensimulation (Bochmann) SW 3874D 


vvPBPWweN 


Engineering 


1 SPS-SIMULATOR V4.534 
Simulator für SPS-Steuerungen (Habermann) SW1375D 
2 HAUSTECHNIK V9.0 
Wärmebedarfsberechnung nach DIN 4701 (Meyer-Roth) SW4126D 
3 STAHL Info-Datenbank zum Werkstoff Stahl (Neuhaus) SW2824WD 
4 BLECHABWICKLUNG V2.03 
Programm zum Berechnen kompliz Abwicklungen (Ahrensmeyer) SW3767D 
5 MASCHCALC V2.01 
Getriebe-/Lagerberechnungsprogr. (Maschinenbau) (Wegener) SW3468WD 
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Die neuesten Updates im MaijJuni 


Programme 
3D-BAU 27. 
A3 ARCHIVSHELL 2:51 


AFS-FAKTURA F. WINDOWS 2.00 









































ALEATORIC COMPOSER 11 
ALMANAC . WIN. 3.5a 
ANIMAGIC 2.5 
AQUABÜRO 25 
AR|-MANAGER 3.51 
BLECHABWICKLUNG 2.03 
BRIEF 2.81 
BUNNYS KOPIERSCHUTZ 4.5 
BUNNYS PROGRAMMSCHUTZ | 4.6 
BUNNYS TESTMACHER Hl 
CD-STORE 2.0 
CDV 1:5 
CUNT 3.45 
COSTUDIO 3.0 
CTO EHO PLUS 32 
CTO FIBU PLUS 2.0 
DAS KLEINE LOHNPROGRAMM | 2.0 
DAT 2.72 
DATKASSE 2.45 
DETECT 1.25 
DISCOTHEK 1:5 
DISKORDNUNG 4.02 
DR. FORM 32 
DRUCK-UTILITIES 2.6 
ELEKTRO CAD 2.51 
F-PROT 2.16 
FAAST 14 
FIBS HAUSHALT 6.0 
FILEBUDDY 3.15 
FPACK 1:5 
FSBKNIFFEL SILBER 141 
GS-DATANORM 1.20 
GUCK MAL 2.0 
GVOCTRA sl 
IORIO-MENU 1.81 
JP-UTILTIES 4.0 
KALEIDOSCOPE 2.6b 
KARTIE 1.25 
KIDISYS PROFESSIONAL 21 
KNIBBEL 3.0 
KREUZWORT-GITTER 2.0 
LGSUSER 2.5 
LHA-MANAGER 3.51 
LUGNUT CITY 22. 
MFP- MATHE-FITSPLOT 3.0 
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Referenz- 
nummer 


SW1456D 
SW2844D 
SW3805WD 


SW3050WE 


SWA158WE 
SW3951E 
SW3461D 
SWO845D 
SW3767D 


SW1079D 
SW3425D 
SWO165D 
SW3192D 
SW5666D 
SW3378D 
SW2872E 
SW3010D 
SW3725D 
SW3880D 
SW4413D 
SW3082D 


SW3081D 
SW1796D 


SW3757WD 
SWO465D 
SW1595E 
SW3239D 
SW3072D 
SW3554E 
SW4208D-2 





SWO508D 


SW3162E 
SW1044D 
SW1902D 
SW3011D 


SW3492WD 
SW5066D 
SW4489D 
SWO605D 
SWA360WE 
SW5480D 
SW2766WD 
SW0751D 


SWA447WD 
SW4138D 


SWO6O6D 
SW2392E 
SW4075D 





Kurzbeschreibung 


Zusatzapplikation für AutoCAD 
Packer-Oberfläche 


Fakturierungsprogramm 


MIDI-Musik- 
Kompositionsprogramm für Windows 
Terminplaner f. Windows 
Bildbearbeitung 
‚Aquarienverwaltung 
Packer-Oberfläche 

Programm zum Berechnen 

kompliz. Abwicklungen 

Brief-, Ettiketten-, Umschlag-Editor 
Datenschutzprogramm 
Datenschutzprogramm 

Programm für Kopierschutz 
Audio-CD-Verwaltung 
Medienverwaltung ( Audio / Video ) 
Programmiertool 

Kopier- und Formatierprogramm 
Auftragsbearbeitungssystem 
Buchhaltungsprogramm 
Lohnprogramm 


Büropaket 


Kassensystem 
Utility 


Tonträgerverwaltung (LP, CD, MC) 
Disketten-Katalogisierungsprogramm 
Formulardesigner 

Druckenutility 

CAD-Programmf. Elektroniker 
Virenschutzprogramm 
Menüoberfläche 

Private Haushaltsbuchführung 


Dateibetrachter 


Würfelspiel 

Zusatz für GS-Auftrag: 
Datenaustausch-Programm 
Bildbetrachtungsprogramm 
Universelle Vokabeltrainer 
Grafik-Menü 

Utility für Archivierprogramme 
Screensaver-Sammlung für Windows 
Telefonkartenverwaltung 
Disketteneditor unter Windows 
Rechen-Wettkampf 


Kreuzworträtsel-Programm 
Menüsystem mit Zugriffsschutz 


Packer-Oberfläche 
Mathematik-Spiel 
Meßdatenverarbeitungs- 


u. Auswertungsprogramm 





Änderung 


Optimierung für AutoCAD R12 (DOS) 

Support für AR] 2.42 (beta), Support für F-Prot und Scan 2.x 

Netzwerkfähig; Sortierfunktion, Mitarbeiterverwaltung, Provisionsabrechnung, Firmenlogoeinblendung; 
neues Bestellwesen; Platzbedarf u. Ressourcenbelastung verringert, Direktfakturierung, 


Sammelrechnung, u.v.m. 


verbesserte Oberfläche, Fehlerbeseitigung 

verbesserte Unterstützung der deutschen Sprache, Fehlerbeseitigung 
verbesserte PCX-Unterstützung, inteme Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
Speicherbedarf um den Faktor 3 verkleinert 

Support für F-Prot und Scan 2.x, Fehlerbeseitigung 


Plotterausgabe verbessert, Berechnungsmodule erweitert, Fehlerbeseitigung 

Fehlerbeseitigung, Wartezeit bei Sharwareversion herausgenommen 

Windowsdateien werden erkannt 

Windowsdateien werden erkannt 

Windowsdateien werden erkannt 

Erweiterung der Datenträgertypen (z.B. DAT, MiniDisk, MC), Stichwortsuche mit Druckausgabe, u.v.m. 
Erweiterte Listen, veränderbare Fenster 

Benutzt jetzt 32-Bit-DOS-Extender, interne Verbesserungen 

jetzt mit Disk-Reparatur-Tool, Sektor-Tuning möglich usw. 

Unterstützt Bondrucker mit Cutter (nur EPSON TM 80), versch. interne Verbesserung 
Steuervorschlag automatisch, direkte Verrechnung von OPs, Übergabe der Steuervoreinstellung, uvm. 
Anpassung an Laser- und Tintenstrahldrucker, Fehlerbeseitigung in der Buchungsmaske 

‚Adressen- u. Nummermexport für Teles-ISDN-Karten, Druck von UPS-Nachnahme-Paketkarten, 
Verwaltung kundenspezif. Zahlungsbedingungen u. Rabatten etc. 

Unterstützung für weitere Kassenhardware, dBase-Import um Faktor 20 beschleunigt 

OS/2 Warp 3 und MS-Dos 6.22 werden erkannt, Pentiumerkennung wurde verbessert, 
Fehlerbeseitigung 

umfangreiche Statisktikfunktion, versch. interne Verbesserungen 

verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

DIN A4 wird nun unterstützt, neue Installationsroutine, Fehlerbeseitigung 

Zusammenfassung der vier Einzelmodule zu einem Programm 

verbess, Drucktreiber für HP-Deskjet, bessere Mehrplatzanbindung 

endeckt 10 neue Viren, Fehlerbeseitigung 

jeder Programmbutton mit einer Sounddatei belegbar, Buttongröße änderbar etc. 

Erweiterung der Auswertungsfunktionen, Schnellübersichten, Fixkosten, Trendgrafiken für zeitliche 
Auswertung implementiert 

Jetzt mit neuer Speicherverwaltung, Fehlerbeseitigung 

Neue Oberfläche, verschiedene interne Verbesserungen 

Mausanfängermodus, Dokumentation komplett überarbeitet 


Verschiedene interne Verbesserungen 

Unterstützt jetzt alle Bildformate, Farbtiefenveränderung, uvm. 

Speicherbedarf wurde reduziert, Abfragen Galgenmännchen uvm. 

Programmgruppenfenster lassen sich nun verkleinem, neue Optionen 

Archiveview kann nun 10 verschiedene Formate anzeigen 

Verbesserte Audiofunktionen, Fehlerbeseitigung 

Läuft jetzt ab DOS 4.0 alle Grafikkarten werden unterstützt 

verbess. Fensterverwaltung, Label- und Disk-ID können verändert werden 

VGA-Modus, manueller Bildschirmschoner, 6 Aufgaben pro Spieler, 

freie Wahl der 4 Grundrechenarten 

Soundausgabe, mehrere Konfigurationen speicherbar, Fehlerbeseitigung 

Paßwortschutz für Bildschirmschoner, alle ausführbaren Dateien können eingebunden werden, 
Fehlerbeseitigung 

Support für F-Prot und Scan 2.x, Fehlerbeseitigung 

jetzt leichter zu bedienende Oberfläche 

Neue u. verbess. Druckertreiber, Unterstützung weiterer Analog-Digital-Interfaces, 4 Koordinaten- 
Wertereihen editierbar, Phi(x)-Funktion verbessert, neue Symbole bei Schaubilderstellung uvm. 
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MICEMEN 2.0 
MICROSHARE SVS 2.0 
MINIPLAN 5.0 
MODEM DOCTOR 6.0 
MS-DOS INTERRUPT 44.0 
DATENBANK 

MUTANT SPACE BATS 2 
MY LIFE 2.4 
NATUR BILDSCHIRMSCHONER| 2.15 





PIANO PROFESSOR 2.0 
PID-EDITOR 10 
PKZP-MANAGER 3.51 
PLATZDA! 2.0 
PRINTGF 1.2 
PROGLIST 1:5 
PV - PICTURE VIEWER 2.50 
RAM-AUFTRAG 6.0 
REMINDME 1.31: 
REPLICA F. WIN 1.01 
RLS1. KLASSE 2.0 
RLS 2. KLASSE 2.0 
RLS 3. KLASSE 2.0 
SCAN 2.1.215 
SCHLÜSSEL-MASTER 1:5 


SCHREIBMASCHINENKURS 2.0 





SF-KALENDERDRUCKEREI 

für WIN. 14 
SH-COPYSTAR 3.01 
SH-STRICHCODE 1.60 
SHEZ 10.5 
SIRADDALOT 

MATH ADVENTURE 2.0 
TELA-MATHE1 3.8 
THE AETHRA CHRONICLES alaık 
THUNDERBYTE 

VIRENSCANNER 6.33 
TOOLS1 FÜR AS-EASY-AS 2.1 
TS-P.UST 5.7a 
TULLICOM 33 
TURBO-ANTIVIRUS 9.4 
TURBO-BATCH 2.02 
U-BOOT JAGD 2.0 
UNIKUM 1.08 
VERSPROFI 4.0 
VIDEO-ARCHIV 351 
VIRUSSHIELD 2.1.215 
VOLKSLAUFAUSWERTUNG 2:5 
VSUMX 9412 
WALLPIPE GAME 2.0 
WEEP 2.15) 
WIN-SHERLOCK 3.56 
WINBASE 17: 
WINRAIL 2.61 
WINWALL PLUS 1.43 
WINAP 5.6 
WSCAN 2.1.215 
ZENSURA 2.52 
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SW3039E 
SW1052D 


SW1108D 
SW2868E 
SW2915E2 


SW3899E 
SW55Y2WE-2 
SWAO16WD 
SW5076WE 
SW3242WD 
SW0607D 
SWA4347WD 
SW3812E 
SW5277D 
SW1612D 
SW3841D 
SWAT2Z3WD 
SWA354WE 
SW2771D 
SW2635D 
SW3762D 
SWA4433E 


SW4053D 
SW2880D 


SWAA33WD 
SWAAB3WD 
SW4473WD 
SWO268E 


SW3455E 
SW2379D 
SW5057E2 


SW2600E 
SW4218D 


SW3020D 


SW3511WD 
SW2700D 
SW2745D 
swi1821WD 
SW5385D 
SWO705D-2 
SWO624D 


SWA4503E 
SW0873D 
SWI444E 


SW2807E 
SW2649WD 
SW5146D 
SW5133WD 
SW2749WD 
SW3444WE 


SW1355WE 
SW5050WE 
SWO6A6D 





Logikspiel 
Stundenplanprogramm 

für Schulen und Lehrer 
Tabellenkalkulation 
Modem-Diagnose-Programm 
Interruptdatenbank 

für DOS-Programmierer 
Arcade-Baller-Spiel 
Multimediales Tagebuch 
Bildschirmschoner für Windows 
Klavier-Lemprogramm 
Install-Tool für Programmierer 
Packer-Oberfläche 
Festplattenutility 
Druckprogramm für Grafikdateien 
Spielelösungen 

Bildbetrachter und Bildkonverter 
‚Auftragsbearbeitung 

Spiele Sammlung f. Windows 


Rechenlemsystem für Klasse 1 
Rechenlemsystem für Klasse 2 
Mathematiklemprogramm 


Virenscanner 


Schlüsselverwaltung 


Schreibmaschinenlemprogramm 


Kalenderdruck-Programm 
Diskettenkopierprogramm für Windows 
Barcode-Programm 


Komprimierungsoberfläche 


Mathelem- u. Spielprogramm (6-12jährige) 
Mathematiklemprogramm 
Rollenspiel 


Virenschutzprogramm 
‚Arbeitsblätter f. Berechnungen 
im Maschinenbau 
Druckprogramm 

für ASCII- u. ANSI-Textdateien 
Terminalprogramm 


Virensuchprogramm 


Dateimanager für DOS 
Versicherungsverwaltung 
Medienverwaltung (Audio/Video) 


Virenschutzprogramm 
Wettkampfauswertung 
Virendatenbank 


Logikspiel 

Sammlung von Bildschirmschonern 
De-Installationsprogramm 
XBase-kompatible Windows-Datenbank 
Planung von Modelleisenbahn-Anlagen 
Tool zum Wechseln der 
Windows-Hintergrundbilder 
Packeroberfläche für Windows 





Virenscanner für Windows 
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verbesserte Grafik, Fehlerbeseitigung 


jetzt auch Raumverwaltung, Datensicherung direkt aus dem Programm möglich 


‚Aufruf der Menüpunkte über Alt-Taste möglich, versch. interne Verbesserungen 
Unterstützung für PS/2-IRQ-Analyse, UART-Prozessor-Diagnostik, unterstützt nun IRQ 7-15, 


aktuellste Daten aller bekannten MS-DOS-Interrupts 

verbesserte Unterstützung für QEMM und Fehlerbeseitigung 

Import- und Exportfunktionen erweitert, versch. interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
Bilder liegen im ]PEG-Format vor, 20 WAV-Dateien werden mitgeliefert 

unterstützt den PC-Lautsprecher, interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

jetzt Anlegen beliebig vieler Unterverzeichnisse möglich 

Support für F-Prot und Scan 2.x, Fehlerbeseitigung 

Anzeige des gewonnenen Platzes, zeigt alle gelöschten Dateien an, sucht nach noch mehr Dateien 
Maussupport und Druckersteuerung verbessert, Fehlerbeseitigung 

31 neue Spieletests, -tricks und -lösungen, zwei neue Bildschinmschoner etc. 

Bilderauswahl per Gallerie, verbess. XMS-Support, Konvertierung in ICO und OS/2 BMP, u.v.m. 
Jetzt mit Kassenbuch, Lagemummern auf 6 Stellen erweitert um. 

Termin-Suchfunktion, verbess. Schriftenauswahl, Fehlerbeseitigung etc. 

Fehlerbereinigte Version. 

zusätzliche Belohnungsart (Grafikdemos) hinzugefügt, Fehlerbeseitigung 

zusätzliche Belohnungsart (Grafikdemos) hinzugefügt, Fehlerbeseitigung 

zusätzliche Belohnunggsarten, Fehlerbeseitigung 

erkennt jetzt Form-A, Junkie, Natas, NYB, Parity Boot B und Sampo (alias „69“ ), Probleme im 
Speicher behoben 

‚Anlegen beliebig vieler Schlüsseldateien möglich, automat. Überwachung aller Termine etc. 
ansprechendere Aufmachung (3D-Effekte), verbesserte Übungssätze, Fehlerstatistik, Einführung in 
die Schreibweise nach DIN 5008 


Drucktreiberprobleme behoben, Druckerstatusanzeige 
Formatumwandlung, Virenscannersupport, Infos über Disketten 
bis zu 39 Zeichen lange Codes, läuft nun unter Win NT 3.5 
Verbesserte 4DOS- und NDOS-Unterstützung, Fehlerbeseitigung 


Soundkartenunterstützung, Fehlerbeseitigung 
jetzt mit dem umfangr. Lernmodul Bruchteacher, versch. interne Verbesserungen 
Jetzt mit deutscher Anleitung, Fehlerbeseitigung 


TBAWWIN und Network ist jetzt in der TBAV.INI einstellbar, erkennt nun 91 neue Viren 


jetzt mehr Arbeitsblätter, optimierter Programmablauf 


neue Grafiktreiber, XMS-/EMS-Support 

Anpassung der Modemkontrolle für den Einsatz im Netzwerk 

erkennt jetzt 2871 Viren 

erweiterte Debuggerfunktion, ASCII-Tabelle, Ausdrucken im Hindergrund 

Jetzt mit mehr Schiffen, verbess. Onlinehilfe, Fehlerbeseitigung uvm. 

Integrierte Packershell für AR], PKZP u. LHARC, Fehlerbeseitigung uvm. 
Vertragsmaskengenerator, Bestandsprovisionsliste uvm. 

TAB-Taste verwendbar zum Springen in das nächste Eingabefeld, F1O-Taste für Eingabeende, 
PIF-Datei hinzufügt 

Feherbehebung bei der Bildschirmanzeige 

viele neue Funktionen und Verbesserungen. 

enthält jetzt die Beschreibung von 2640 Viren und Virenvarianten, Infos zu 60 neuen Viren wurden 
integriert 

Verbess. Oberfläche, Fehlerbeseitigung. 

verschiedene neue Bildschinmschoner, Installationsroutine verbessert 

erkennt nun noch besser gemeinsam genutzte Dateien und lemt mit jeder Installation dazu 
verbess. u. vereinfachte Bedienung der Dialoge, Hinweisbildschirm wird nur noch selten angezeigt 
Einzeichnen der Grundplatte in den Gleisplan ist jetzt möglich 


Drag&Drop-Unterstützung, Fehlerbeseitigung 

unterstützt UNIX-Komprimierformate (z.B. TAR), Fehlerbeseitigung 

Reportdatei über Parameter erstellbar, Meldung auch bei Hintergrundbetrieb 

Anpassung des Notensystems von Baden-Württemberg mit Viertelnoten, Fehlerbeseitigung 
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SCHAU 


FENSTER 
QuickSteuer 95 


enn’s Ihnen unangenehm ist, die For- 
N Ihrer Lohn- oder Einkommens- 

steuererklärung auszufüllen, wissen Sie 
sich nicht allein. Steuerberater profitieren land- 
auf, landab von dieser weitverbreiteten Aversion. 
Was Software dabei zu leisten vermag, zeigt vor- 
bildlich QUICKSTEUER von Intuit. Es sei mal nicht 
versprochen, daß Sie künftig mit Freude an die 
Steuererklärung herangehen, doch der Formular- 
krieg hält sich wohltuend und wortwörtlich 
zu nehmen im Hintergrund. Selbstverständlich 
nimmt Ihnen das Programm nicht die Aufgabe ab, 
Ihre Dokumente, Belege und Unterlagen bereit- 
zuhalten, doch - mal angenommen - Sie arbeiten 
bereits mit „Quicken“, dann wird Ihnen auch da- 
bei viel Arbeit abgenommen; der Import von Da- 
teien wird problemlos unterstützt. Auch das Blät- 
tem in dicken Steuerratgebern erübrigt sich 
teilweise, da das Programm zu wichtigen Fragen 
bereits viele Tips bereitstellt. 

In Art eines Interviews erfrägt QUICKSTEUER 
die notwendigen Daten für Ihre Steuererklärung 
des Jahres 1994. Seite für Seite, und Punkt für 
Punkt wird so mit Ihnen durchgearbeitet, lediglich 
unterbrochen von gelegentlich eingeblendeten 
Textfenstern mit Steuertips. Dieser Dialog läuft in 
separaten Fenstern vor dem Hintergrund der Ori- 
ginal-Steuerformulare ab. Bestehen Ihrerseitswei- 
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tere Fragen, gibt das Programm auf Knopfdruck 
(Fragezeichen-Button) Erläuterungen zu jedem 
Teilbereich des Interviews. 

Abschnittsweise werden sodann die zuvor 
ermittelten Daten automatisch in das Formular 
übernommen. Diese Vorgehensweise des schritt- 
weisen Abarbeitens empfiehlt sich in den 
allermeisten Fällen, wird dabei doch nichts 
übersehen, werden Nachfragen von Seiten 
desFinanzamtes vermieden. Wer hingegen 
im Umgang mit seiner Steuererklärung 
geübt ist oder wer zu verschiedenen Zeiten 
seine Steuererklärung vervollständigen 
möchte, kann auch anhand einer Inter- 
viewliste direkt in spezielle Bereiche ver- 
zweigen und entsprechend seiner Arbeits- 
weise vorgehen. 

Zur Programmbedienung bleibt wenig 
zu sagen: Menü- und Symbolleiste sind 
übersichtlich strukturiert. Eine sogenannte 
„Quick-Tour“ (Bilder von Teilbereichen des 
Arbeitsfensters mit Erläuterung, kapitel- 


weise gegliedert) macht Sie zu Beginn mit |) 


| i 


o= 


den Programmfunktionen vertraut. Der 
Ausdruck erfolgt als Original-Einkommens- 
steuerbogen. Die Höhe der zu erwarten- 
den Nachzahlung wird automatisch ermit- 
telt und eine Plausibilitätsprüfung hilft, 





unangenehme Nachforschungen sitens der Fi- 
nanzbehörde zu vermeiden. 

Wie praktikabel sich das Programm in Ihrem 
Fall erweist, hängt sicher auch davon ab, welche 
steuerlichen Gegebenheiten bei Ihnen anzutref- 
fen sind: Gibt es unterschiedliche Einkunftsarten, 
verschiedene Vermögenswerte, sind Sie selbstän- 
dig oder angestellt usw.? Für eine Vielzahl an 
Möglichkeiten ist das Programm gewappnet, ob 
Single oder Ehepaar, ob getrennt oder gemein- 
sam veranlagt. Letztendlich müssen aber Sie darü- 
ber entscheiden, ob Sie den Steuerberater hinzu- 
ziehen müssen oder nicht. Diese Entscheidung 
kann Ihnen das Programm QUICKSTEUER nicht 
abnehmen. 

BBK 


Programm: QUICKSTEUER 9 Hersteller: Intuit, 
87737 Ismaning Konfiguration: Mindestens 
AT386, Windows 3.1, VGA-Grafikkarte Kurzbe- 
schreibung: Programm zum Durchführen der 
Steuererklärung Preis: DM 139,- 
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AIMS Lab Radio Track: 


Neue Tone 


T#- wenig aufwendig, aber den- 
noch recht neu im Markt der PC-Kom- 
ponenten sind Radioempfangskarten 
mit passender Steuerungssoftware. Mit we- 
nigen Handgriffen erweitern Sie damit den 
Rechner zum Radiotuner. Ein Exemplar dieser 
Gattung ist die AlMSLab Radio Track. 

Auf der kurzen 8-Bit-Steckkarte sind ein 
UKW-Stereo-Empfangsteil sowie ein Kopfhö- 
rerverstärker untergebracht. Die Empfangs- 
qualität ist dabei überraschend gut, sie über- 
trifft z.B. eine ältere Kompaktanlage mit 
ähnlicher Antenne um ein Vielfaches. Auch 
der integrierte Verstärker reicht für die An- 





im PC _pM 
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steuerung von Kopfhörer und PC- 

Boxen völlig aus. 

Die Hardwarekonfiguration ist sehr ein- 
fach, da die Karte lediglich eine I/O-Adresse 
benötigt. Diese kann über einen Jumper aus 
zwei Alternativen ausgewählt werden. Trotz 
dieser engen Konfigurationsmöglichkeiten 
gibt es kaum Konflikte mit anderen Kompo- 
nenten, da in den meisten Systemen beide 
Adressen nicht belegt sind. An der Rückseite 
besitzt die Karte zwei Klinkenbuchsen. Eine 
für die mitgelieferte Wurfantenne und eine 
zum Anschluß von Kopfhörer oder Boxen. 
Wer eine Soundkarte mit Line-In-Buchse be- 
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sitzt, kann auch den Ausgang der Radiokarte 
mit diesem Eingang verbinden. 

Die Installation der Bedienungssoftware 
erfolgt über zwei menügesteuerte Installa- 
tionsprogramme - getrennt für DOS und 
Windows. Lediglich das Zielverzeichnis und 
die ausgewählte Adresse ist anzugeben. Mit 
der DOS-Version wird auch ein kommando- 
zeilenorientiertes Programm eingerichtet, 
das zur Verwendung in Batchdateien nütz- 
lich ist. 

Die Bedieneroberflächen für DOS und 
Windows ähneln einander; sie sind an das 
Aussehen eines Autoradios angelehnt. Die 
Frequenz wird in einer Digitalanzeige ange- 
zeigt. Sie kann über manuelles Tuning oder 
einen automatischen Sendersuchlauf einge- 
stellt werden. Eine Funktion zur direkten Ein- 
gabefehlt leider, so daß esschon zu einer Ge- 
duldsprobe werden kann, bis man sich zu 
einer entfernten Frequenz vorgearbeitet hat. 
Hat man seinen Sender dann einmal gefun- 
den, so kann man ihn abspeichern, zehn 
Stationsspeicher stehen zur Verfügung. Wei- 
tere Bedientasten dienen zur Regelung der 
Lautstärke, zum vorübergehenden Stumm- 
schalten (Mute) und zum zeitgesteuerten 
Ein- (Radiowecker) bzw. Ausschalten (Sleep- 
Funktion) des Radios. Die entsprechenden 
Zeiten werden über die Tasten für dasTuning 
eingestellt. 

Die Steuerungssoftware RADIOMAN dient 
nur zum Ein- und Ausschalten des Radioemp- 
fangteils und zur Sendereinstellung sowie 
zur Lautstärkeregelung; sind alle Einstellun- 
gen vorgenommen, kann sie verlassen wer- 
den, das Radio arbeitet autark weiter. Da 
keine speicherresidenten Treiber geladen 
werden, sind Konflikte mit laufender Soft- 
ware nahezu ausgeschlossen. Sogar während 
und nach einem Warmstart spielt das Radio 
unverdrossen weiter. 

Die Steuerfunktionen können auch über 
das Kommandozeilen-Utility FMRADIO di- 
rekt als Parameter angegeben werden. Mit 
minimalem Aufwand kann man sich dann 
Batchdateien für seine bevorzugten Sender 
erstellen und so z.B. durch Eingabe von 
„SWF3“ auf seinen Heimsender schalten und 
dort den inzwischen zum Kult erhobenen Ra- 
diocomic Feinkost-Z/P über die Soundkarte 
direkt auf die Platte digitalisieren. 

Leider kommt man bei der Nutzung einer 
solchen Radiolösung ebensowenig wie 
beim Einsatz einer Videokarte um die An- 
meldung bei der GEZ herum. Es handelt sich 
auch hierbei um gebührenpflichtige Emp- 
fangsgeräte. » 

ME 


Produkt: Radio Track Hersteller: AIMS Lab 
Vertrieb: Michael Renz, Performance Peri- 
pherals, 53332 Bornheim Konfiguration: 
Mindestens 803865, freier 8-Bit-Slot, freie 
l/O-Adresse 20Ch oder 30Ch, DOS, optional 
Windows 3.1, Kopfhörer oder Boxen, Liefer- 
umfang: Interfacekarte, Wurfantenne, Soft- 
ware, Kurzanleitung Preis: DM 99,- 
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„SPEA ShowTime Pius”: 


SCcHrarP-P-ENST ER 





Drei in einer 


ie neue Multimedia-Grafikkarte von 
D* vereinigt die Funktionen Grafik- 

beschleuniger, MPEG-Decoder und Vi- 
deo-Overlaykarte, für die bisher drei ver- 
schiedene Karten notwendig waren, in einer 
Steckkarte für den VL- oder PCI-Bus. Die 
„ShowTime Plus“ ist eine auf dem 
ET4000/W32p basierende Accelerator-Gra- 
fikkarte für Auflösungen bis maximal 
1280*1024 Pixel (non-interlaced), bei 256 
Farben und 75 Hz Bildwiederholfrequenz. 
Bei geringeren Auflösungen werden mit den 
2 MB Videospeicher bis zu 16,7 Mio. Farben 
und eine Bildwiederholfrequenz von bis zu 
90 Hz erreicht. Zusätzlich ist auf der „Show- 
Time Plus“ eine Baugruppe zum Abspielen 
von MPEG-komprimierten Viedeosequenzen 
integriert, wie sie z.B. auf Video- und Movie- 
CDs und bei einigen Anwendungen und 
Spielen verwendet werden. Die Wiedergabe 
des Videos kann frei zwischen 16*16 und 
720*576 Pixeln skaliert werden, dabei wer- 
den Frameraten von 25 (PAL) bzw. 30 (NTSC) 
Bildern pro Sekunde erreicht. 

Der Audioton der MPEG-Sequenzen wird 
über eine Klinkenbuchse nach außen gelei- 
tet. Hier können ein Kopfhörer, ein Paar Ak- 
tivboxen oder der Eingang einer Soundkarte 
angeschlossen werden. Die Videoeinblen- 
dung findet bildschirmfüllend oder in einem 
frei skalierbaren Fenster statt. Als Eingangs 
signal werden Composite Video oder SVHS 
über die entsprechenden Buchsen akzep- 
tiert. Sowohl Einzelbilder in verschiedenen 
Formaten als auch Videosequenzen im AVI- 
Format können digitalisert werden. Der Lie- 


ferumfang umfaßt Karte, Handbuch, viele 
Treiber für Windows sowie die Steuersoft- 
ware SPEA „MediaStation“. Für OS/2 werden 
lediglich Grafktreiber mitgeliefert, für 
Microsoft Windows NT, AutoCAD, 3D Studio 
und MiroStation sind Grafiktreiber verfüg- 
bar. Für zukünftige Erweiterungen ist ein lei- 
stungsfähiger Anschluß, der sogenannte 
SPEA Movie-Bus, vorgesehen. Dort könnte 
z.B. Dekompressionshardware für neue Vi- 
deostandards wie Motion-JPEG ergänzt wer- 
den. 

Jede der Komponenten erfüllt die Anfor- 
derungen, die an ein vergleichbares Einzel- 
gerät gestellt werden, vollständig. Durch die 
Mehrfachnutzung vieler Teile ergibt sich ein 
Preis, der weit unter den Gesamtkosten für 
die Einzelanschaffungen liegt. Nicht zuletzt 
entfallen durch die Integration auch mögli- 
che Quellen für spätere Konfigurations- und 
Kompatibilitätsprobleme. Gerade bei einer 
Neuanschaffung kann die Karte sehr interes 
sant sein, da sich durch ihren Einsatz die oh- 
nehin benötigte Grafikkarte erübrigt. Dafür 
ist man aber für die Zukunft mit MPEG-ko- 
diertem Video, neuen Kompressionverfah- 
ren und Live-Video gerüstet. » 

ME 


Produkt: SPEA ShowTime Plus Hersteller: 
SPEA Software AG, München Konfigurati- 
on: Mindestens AT386 oder besser, 4 MB 
RAM, DOS ab 5.0, Windows ab 3.1, 1 freier 
PCI- oder VL-Slot, nicht vorhandene oder ab- 
schaltbare VGA-Grafikkarte Preis: empf. VK 
DM 899,- (inkl. MwSt.) 
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Color Keys- und ProTouch-Tastaturen 


Farbe und Ergonomie 


inder lieben es bekanntlich bunt. Um 
K= Bedürfnis nachzukommen, tauch- 

te die Firma Key Tronic - einer der 
führenden Tastaturhersteller in den Verei- 
nigten Staaaten - ihre Tastaturen in den 
Farbtopf. Ergebnis sind die „Color Keys“, ei- 
ne Tastatur alsTeil eines Gesamtpaketes, das 
eine Maus, ein Mauspad, einen Bildschirm- 
rahmen für 14-Zoll-Monitore sowie das 
Microsoft-Produkt FINE ARTIST umfaßt. Ein 
wenig schräg müssen esIhre Kinder auf jeden 





Fall lieben. Das schrille Rot, Gelb und Blau 
schmückt sowohl Tastatur wie Maus. Die 
Maus ist in drei verschiedenen Versionen er- 
hältlich. Die Tastatur läßt sicht auch von er- 
wachsenen PC-Usern einsetzen. Die Abstän- 
de zwischen den einzelnen Tasten sind etwas 
größer alsbei einer „Normaltastatur“, so daß 
die Gefahr des „Danebengreifens“ verringert 
wird. Größere Anpassungen sind nicht not- 
wendig. Wer kleine Spielereien schätzt und 
seinen Kindern das Gefühl vermitteln möch- 








Highscreen Sky 400ZE PCI 


Qualität 
von der 
Stange? 


ie Tatsache, daß Vobis preisgünstige 
Di von der Stange liefert, dürfte 

bekannt sein. Inwieweit man einen 
individuell ausgestatteten PC für gehobene 
Ansprüche für weniger als DM 6000,- er- 
hält, ist allerdings eine andere Frage. Ein 
genauerer Blick galt dem Highscreen 400ZE 
PCI. Wenn auf den ersten Blick hinsicht- 
lich Verarbeitung der Eindruck von Nach- 
lässigkeit entsteht, so kann das Gehäuse 
selbst jedoch schnell überzeugen. Erweite 
rungsarten lassen sich ohne jegliche 
Schrauberei einbauen. Der Tower bietet 
alles andere als Billigware: Der Prozessor ist 
ein AMD 486 DX4/100, der zur Berechnung 
eines Apfelmännchens 3,11 s (5,32 mit Gra- 
fik) benötigt. Im Vergleich dazu ein Pentium 
90 - dieser benötigt 1,21sund 2,75 smit Gra- 
fik, wofür die reine Prozessorleistung aus 
schlaggebend ist. Die installierten 16 MB 


174 

















Arbeitsspeicher reichen auch für umfang- 
reichere Arbeiten aus, und eine Conner 1GB 
SCSI-Festplatte stellt auch Multimedia- 
Anwendungen nicht vor große Speichereng- 
pässe. Als Controller wurde ein Adaptec 
2940 gewählt. Der PCI-SCSI-Controller sorgt 
für einen raschen Datentransfer. Die Fest- 
plattenleistungsmessung ergab eine durch- 
schnittliche Datentransferrate von 1860 
KB/s. Ebenfalls über SCSI angesteuert wird 
das eingebaute NEC MultiSpin 3 x CD-ROM- 
Laufwerk. Die Software wird größtenteils 
auf CD-ROM ausgeliefert. Doch der zum 
Betrieb eines Laufwerks notwendige Caddy 
wurde leider ver- 
gessen, und der Ein- 
bau im obersten 
Schacht des Tower- 
gehäuses ist an- 
gesichts der Bedie- 
nung des Lauf- 
werksrecht ungün- 
sig. Dafür ist die 
Grafikkarte allesan- 
dere als eine Bil- 
liglösung, sondern 
eine ELSA Winner 
1000pro PCI. Als 
Monitor wird ein 
MAG DX 15F mitge- 
liefert. Die Vertikal- 
frequenz von 50 bis 
100 Hz und das 





te, mit demeigenen „Handwerkszeug“ zu ar- 
beiten, erhält mit den „Color Keys“ vielleicht 
eine witzige Geschenk-idee an die Hand. 

Mit der ProTouch-Tastatur beweist 
Keytronic, daß kleine Veränderungen auch 
ihre Wirkung zeigen können. Die Neuerung 
besteht darin, daß die Tastenoberflächen ei- 
ne stärkere Neigung weg vom Schreiber auf- 
weisen; damit werden die Tasten besser der 
natürlichen Fingerhaltung angepaßt. Die er- 
sten Schreibversuche werden etwas unge- 
wohnt verlaufen, fast scheint es als würden 
die Tasten näher beieinander liegen, schnel- 
ler sind dann mal zwei Tasten gleichzeitig an- 
geschlagen. Mit fortschreitendender Schreib- 
arbeit gewöhnt man sich an die Tastatur, und 
die Fehlgriffe unterbleiben. Hätte sich der 
Hersteller noch dazu entschließen können, 
die Tastatur serienmäßig mit längerem An- 
schlußkabel zu versehen, sicher wäre der Um- 
stieg auf die Lever-Switch-Technologie ge- 
lungen, denn tatsächlich scheint die 
Fingermuskulatur spürbar entspannter und 
der Anschlag ist deutlich sachter; auch, das 
behauptet der Hersteller, beuge die bessere 
Ergonomie der Gefahr eines RSI-Syndroms 
vor. » 

SF 


Produkte: COLOR KEYS und PRO TOUCH- 
Tastaturen Hersteller: Key Tronic Vertrieb: 
Elito Electronic GmbH Preis: DM 69,- für Pro- 
Touch, DM 219,- für ColorKeys 


konstrastreiche, saubere Bild überzeugen 
auf Anhieb. 
Bezüglich der Software wird der Sky 
400ZE PCI bekannt großzügig ausgestattet. 
Insgesamt gesehen erhält der Anwender 
ein leistungsfähiges PC-System mit größten- 
teils hochwertigen Komponenten. Trotzdem 
- die kleinen Schlampereien wären ohne 
größeren Aufwand zu vermeiden gewesen.» 
FRB 


Produkt: Highscreen 400 ZE PCI Hersteller: 
Vobis Kurzbeschreibung: 486DX4/100 PC 
Preis: DM 5 947,- 
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„Cyberbat“: 


Der Flug der Eule 


umgibt das Arbeiten mit „Cyberbat“. 
Weit zurückgelehnt, die Hände frei, sitzt 

der PC-Anwender vor dem Monitor, während 
ein unsichtbarer Dritter die Steuerung desAn- 
wenderprogramms am PC bedient; so zumin- 
dest muß ein Be- 


E Hauch von Cyberspace, von Virtuality 
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obachter beim ersten Augenschein die Szene 
wahrnehmen. Erst ein zweiter Blick entschlüs- 
selt das Geschehen: Am Zeigefinger der rech- 
ten oder linken Hand trägt der PC-Anwender 
einen langgezogenen schwarzen Aufsatz, ei- 
nem Ring ähnlich. Dieser Ring mit Klettver- 
schluß ersetzt die Maus, zwei weiße Knöpfe 
entsprechen den Maustasten und eine 
kleine Verdickung mit einer Metallgitter- 
öffnung ersetzt das Mauskabel. Le- 
diglich auf das Monitorgehäuse auf- 
gesetzt, registrieren drei Sensoren 
in einer schmalen, rechtwinkligen 
Plastikschiiene den ausgesandten 
Ultraschall-Strahl vom „Cyberbat“- 

Transmitter und steuern 
die Bewegungen 
des gewohn- 
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ten Mauscusors am Monitor; ein Orientie- 
rungsssystem, das die Eule als Nachtflieger 
perfekt nutzt. 

Die 3D-Maus erfordert wenige Installati- 
onsschritte, ist eigentlich sogar einfacher in 
Betrieb zu nehmen als manches Tisch-Nage- 
tier mit Pad. Die Steuerleiste wird lediglich 
auf den Monitor aufgesetzt und über Kabel 
mit dem bisher für die Maus genutzten COM- 
Port verbunden. Die Software verfügt über 
ein eigenes Installationsprogramm, das auto- 
matisch die entsprechenden Treiber in Win- 
dows und DOS anmeldet und optional auch 
die entsprechenden Einträge in den System- 
dateien vornimmt. Bleibt noch das Überstrei- 
fen der Steuereinheit mit dem Klettbandver- 
schluß über den Zeigefinger - fertig. 

Zunächst wird etwas Übung vonnöten 
sein, bis die gewohnten Handbewegungen 
hin zur Maus unterbleiben oder die Maus 
cursorbewegungen hinreichend treffsicher 
funktionieren. Auch eignet sich die 3D-Maus 
nicht für jeden Einsatz, manches wird über 
das gewohnte Mauspad schneller zu erledi- 
gen sein - anderes funktioniert besser mit in- 
tuitiver Steuerung. Wer den PC zu Demon- 
strationzwecken einsetzt, vielleicht einen 
Vortrag damit bestreitet, wird die Möglich- 
keiten der virtuellen Mausbedienung schnell 
schätzen lernen. » 

BBK 


Produkt: CYBERBAT Hersteller: Pegasus 
Technologies Vertrieb: Pearl Agency Sys- 
temvoraussetzungen: Mindestens AT386, 
VGA- Grafikkarte, 1 MB RAM, DOS ab 3.3 
Preis: DM 168,80 


175 


<< öDMPUSERYVE 


PEARL-Forum 


Neues deutsch- 
sprachiges „Surf- 
Mekka“? 


Bei den „Surfern“ in CompuServe wird ein neuer, alter „Strand“ immer 
mehr zu einem neuen „Surf-Mekka“. „Alt“, da es dieses Forum eigentlich 
schon seit Juli 94 gibt, „neu“, da es sich mit zahlreichen, verschiedenen 
Themengebieten in einem neuen Outfit präsentiert. Ein reizvolles Outfit, 
denn das PEARL-Forum steigt stetig in der Gunst der CIS-User. 


m Sommer vergangenen Jahres wurde das 

PEARL-Forum eröffnet. Damals mit der Ziel- 

setzung, ein Treff für Autoren, Journalisten 
und Redakteure und natürlich für jeden an- 
deren „Surfer“ zu werden. Die Zielsetzung ist 
geblieben, aber Aussehen und Struktur des 
Forums haben sich geändert. Und: Das PEARL- 
Forum hat sich mittlerweile zu einem po- 
pulären deutschsprachigen Forum entwickelt 
und liegt in der „CIS-TopTen“ auf Rang 4. 

Ein Aspekt des PEARL-Forums ist noch im- 
mer der schnelle Kontakt mit der Firma 
PEARL. Daneben gewinnt es immer mehr an 
Bedeutung als Kommunikationsmedium der 
Forumsmitglieder. Surfer“ finden daher nicht 
nur Informationen zu PEARL-Produkten oder 
Shareware-Programmen, sondern auch eine 
Vielzahl anderer Angebote, wie beispielweise 
Nachrichtensektionen und Bibliotheken zu 
den Themen „Star Trek“, „Perry Rhodan“, 
„Fantasy“, „Briefspiele/PBM“, „Programmau- 
toren-Betreuung“ oder „JMD“ (Junge Medi- 
en Deutschland). Sicher ein Grund, weshalb 
sich oft auch viele WizOps anderer Foren im 
PEARL-Forumtreffen. 

Die Nachrichtensektionen und Datei-Biblio- 
theken gliedern sch folgendermaßen auf: 


Forumshilfe/Info 


In dieser Sektion wird geholfen - dem 
Compuserve-Neueinsteiger ebenso wie dem 
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„alten Hasen“. Sollten Sie irgendetwas nicht 
finden oder nicht wissen, wie man hier was 
macht, wenden Sie sich einfach an einen der 
„Ops“ (Operators). Jenach „Verantwortungs- 
grad” gibt es WizOps („WizardOperator), 
SysOps (SystemOperator) und AssOps (Asi- 
stantOperator) und FMs (Freie Mitarbeiter). 
Wer für welchen Bereich zuständig ist, findet 
man übrigens im „SysOp-Roster“. Der Ein- 
fachheit halber folgt ein kurzer Überblick 
über die Mitarbeiter des PEARL-Forums (je- 
weils mit Name, User-ID und Zuständigkeits- 
bereich): 


Zuständig für die allgemeine 
Forumsverwaltung sind: 


WizOp Oliver Fladung 
72662,1464 Hauptverantwortlicher 
für das Forum 

SysOp Wolfgang Röfke 
74431,472 Bibliotheken 
AsOp Benny Neumann 
75123,1666 Benny’sBar 

AssOop Klaus Hoffmann 
100325,3701 Software-Schmiede 
AssOp Sylvia Brandt 
100344,354 Thema der Woche 
Assop Harald Häusle 
100046,1021 Star Trek 


Assop Stefan Wessely 
100413,205 Fantasy 
AssOp Heiko Satow 
100106,3157 Perry Rhodan 
AssOp Heike Bender 
100326,605 Thema der Woche 
FM Bettina Clement 
100415,1407 
Zuständig für PEARL-Deutschland 
WizOp Haluk Soyoglu 
74431,466 Presse- und Offentlich- 
keitsarbeit 
Assop Michael Krull 
72662,3141 Kundenservice 
FM Sven Grabosch 
71333,3244 Einkauf 
FM John Müller 
72662,203 Vollversionen 
& Shareware 
FM Christian Allinger 
100407,664 Autoren 
Zuständig für PEARL-USA 
WizOp Garnet Brown 
71154,505forum 
SysOp Matthew Canfield 
72662,3167 Libraries 
AssOp Catherine Gile 
74431,564 Support 
Zuständig für WIN-TV 
FM Leonhard Seidl 
74714,1672 Abos 


Der Bereich Win-TV ist ein „privater“ Be- 
reich, d.h. nur bestimmte „Surfer“ haben hier 
Zugriff, da sich in diesem Bereich Dateien ba 
finden, die Abonnenten der multimedialen 
Fernsehzeitschrift WIN-TV vorbehalten sind. 


Hilfedateien finden Sie übrigens in der 
gleichnamigen Bibliothek „Forumshilfe/ 
Info“. Hierbei soll an dieser Stelle an eine 
neue CompuServe-Forumsoftware bzw. 
vielmehr auf ein CompuServe-Online-Ma- 
gazin aufmerksam gemacht werden, das in 
Zusammenarbeit mit mehreren WizOps 
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verschiedener Foren entstanden ist: KU- 
BU01.EXE. 

Hinter KUBU - jeweils numeriert nach der 
jeweiligen Ausgabe - verbirgt sich „Kunter- 
bunt“. Diesist ein forumübergreifendes Onli- 
ne-Magazin für CompuServe-Teilnehmer. Sie 
finden in dieser elektronischen Publikation 
(Windows wird benötigt) aktuelle Newsrund 
um CIS und die Computerbranche,hilfreiche 
Tips, ein spannendes Schwerpunktthema (in 
der Ausgabe „O1“ das Thema „Pawortsicher- 
heit“), Download-Tips, u.v.m. „Kunterbunt“ 
erscheint alle zwei Wochen. 


Benny’s Bar 

Diese Sektion ist „gemütlicher Treff“ für 
alle Mitglieder. Eine Art von fröhlichem Zu- 
sammensein in der virtuellen Kneipe. Natür- 
lich gelten auch in diesem Forum bestimmte 
„Plauder-Regeln“. Niemand sollte beleidigt 
oder angegriffen werden. Virtuelle Gastge- 
ber sind Benny Neumann und Sylvia Brandt. 


Thema der Woche 

Hier kann jeder zum jeweiligen aktuellen 
Thema der Woche seinen „Senf“ dazugeben. 
Angeregte Diskussionen und lebhafte Un- 
terhaltungen sind erwünscht. Heike Bender 
und Bettina Clement haben als Anstandsda- 
men ein Auge auf diese Sektion. 


DFÜ 

Hier spricht man über die Datenautobahn, 
ISDN und Datennetze ebenso, wie über Mo- 
dem-Init-Strings. Kenner und Könner sind 
gerne eingeladen, hier ihr Wissen anzubrin- 
gen. Ebenso sind die Neulinge auf diesem zu- 
kunftsweisenden Gebiet aufgefordert, hier 
ihre Fragen zu stellen. Betreut wird dieser Be- 
reich von KlausM. Hoffmann. 


Perry Rhodan 

Der Name verrät’s: Die bekannte Kultreihe 
steht im Mittelpunkt. Ob Leseratte oder Spie- 
ler - Informationen bietet Ihnen Heiko Sa- 
tow. 


Star Trek 

„Der Weltraum, unendliche Weiten...“ 
Diesist die Sektion der Star Trek-Fans, die un- 
terwegssind, um neue Abenteuer zu erleben 
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und neue Freunde zu gewinnen. Viele Licht- 
jahre von den anderen Foren entfernt, drin- 
gen sie dabei in Dimensionen vor, die nie ein 
Mensch zuvor erlebt hat... Chefnavigator im 
Weltall ist Harald Häudle. 


SF/Fantasy 

Hier sollten Sie reinschauen, wenn Sie sich 
noch Phantasie bewahrt haben und der Spiel- 
trieb noch nicht verkümmert ist: Rollenspiele, 
PC-Spiele (Beratung, Tips und Tricks, Mei- 
nungsaustausch, neue Spiele, Unterlagen 
und und und...). Hier gibt's alles, was das 
Herz begehrt (und was es noch nicht gibt, 
wird eben herbeigezaubert). Kommen Sie, se- 
hen Sie, staunen Sie... Bei Fragen wenden Sie 
sih am besten an den Burgherren Stefan 
Wessely. 


Briefspiele/PBM 

Diese Sektion ist der Diskussion und Infor- 
mation über deutschsprachige Briefspiele ge- 
widmet. Das PBM steht für „play by mail“ - 
spielen via electronic mail - Brieföffner ist 
Wolfgang Röfke. 


Forumsspiele/PBM 

In dieser Sektion können Sie Fragen stellen 
- was sind Briefspiele überhaupt? Geht es da- 
bei um Geld? Näheres erfahren Sie bei Wolf- 
gang Röfke. 


Computerspiele 

Schon wieder mit dem Raumgleiter in tau- 
send Stücke gerissen worden? Kein Durch- 
kommen gegen diese häßlichen rosa Kühe in 
„irgendeinem“ 3-D-Action-Labyrinth? „Be- 
nutze-Bernhardiner-mit- sechsteiligem-Steck- 
schlüsselset“ führt nur zum vorzeitigen Hel- 
dentod ? In dieser Sektion werden Spiele 
vorgestellt, besprochen, Hinweise, Tips und 
Tricksgegeben - kurz: alleswasmit Spielen zu 
tun hat. 


PEARL:KUNDENSERVICE 

In dieser Sektion können Se sich direkt an 
die PEARL-Mitarbeiter wenden und erhalten 
Rat und Support zu PEARL-Produkten. An- 
sprechpartner hier ist Michael Krull. 


PEARL:BESTELLUNGEN 
PEARL-Produkte kön- 
nen Sie hier bestellen. 
Beachten Sie bitte, daß Be- 
stellungen am besten 
PRIVAT abgewickelt wer- 
den sollten, damit kein 
Unbefugter an Ihre Daten 
kommt. Bitte wenden 
Sie sich mit Bestellungen 
an Michael Krull (72662, 
3141), oder Haluk Soyoglu 
(74431,466) - NICHT an 
*SYSOP. Diese messages 
können NUR vom WizOp 
gelesen werden, welcher 
mit Bestellungen nichts zu 











tun hat. 
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PEARL:INFO 
Neuheiten im Warensortiment, Aktionen 
oder Preise - hier werden sie zu lesen sein! 


PEARL USA:SUPPORT 
Diesist die Support-Sektion für die „Surfer“ 
ausbersee - entsprechend auch in Englisch. 


PEARL USA:INFO 
„News und Infos ebenfalls adressiert an 
„UÜbersee-Surfer“ finden sich hier. 


Software-Schmiede 

Programm-Autoren bleiben unter sich und 
dürfen richtig fachimpeln. Wer will (und 
kann), darf sogar in „Source-Code pur“ disku- 
tieren! Zusätzlich gibt es in dieser Sektion 
den erweiterten PEARL-Support: Fragen über 
Vertrieb, Konditionen, usw. werden beant- 
wortet. Aber auch Themen, die nicht allein 
PEARL betreffen, sind hier immer gern gese- 
hen. Betreut wird dieser Bereich von KlausM. 
Hoffmann. 


World of Music 

Konzert-Termine, CD-Neuerscheinungen 
und vieles mehr sind in WOM abgelegt. Alle 
Stilrichtungen von Pop, Rock, Techno etc. bis 
zu Klassik, Jazz oder leichter Musik sind ver- 
treten. Eskönnen CD- und Konzerttips ausge- 
tauscht werden. 


Junge Medien Deutschland 

Hier sind die jungen Leute von JMD am Zu- 
ge, die bereits Erfahrung in der Medienland- 
schaft gesammelt haben. Sie helfen Schülern, 
Studenten und allen anderen Interessenten 
bei ihren journalistischen Gehversuchen und 
bei der weiteren Arbeit. Außerdem werden 
Weiterbildungsmöglichkeiten angeboten. An- 
fragen dazu an JMD (74777,2102). 


Die Fundgrube 

„Die Fundgrube“ ist kein Fundbüro, son- 
dern ein privater Flohmarkt. Von der Soft- 
ware bis zur Hardware, vom Dreirad bis zum 
Auto, von der Single biszur Plattensammlung 
- alles wasdas Herz begehrt. 

In den gleichnamigen Datei-Bibliotheken 
finden ich entsprechend Info-Texte, Spiele, 
Programme und zahlreiche andere Dateien. 
Daneben finden sich die Shareware-Bibliothe- 
ken, welche aktuelle Shareware-Hits aus dem 
PEARL-Sortiment enthalten. Dabei darf eine 
Bibliothek nicht unerwähnt bleiben - die GIF- 
Gallery mit zahlreichen Fotos und Bildern. Ein 
Blick lohnt ich auf jeden Fall, die Download- 
Zahlen sprechen für sich. 

Sollten Sie Lust bekommen haben, ein we- 
nig im PEARL-Forum zu „surfen“? Na, denn 
los. Aber Vorsicht, esbesteht Suchtgefahr - Sie 
könnten darüber Ihre bisherigen „Lieblings 
strände“ in CIS vergessen. Also - „au“ - wie 
viele „Surfer“ jetzt sagen würden (cu - imeng- 
lischen ausgesprochen wie „see you“ und des- 
halb oft gerne als „Wiedersehens-Formel“ ver- 
wendet). 

HALUK SoYOGLU 
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ie Messeleitung der CEBIT 
D: benennt in ihrem Resü- 

mee zur Messe als „zentra- 
les Thema im Netzwerkbereich 
war das Internet, das weltweit 
größte Netzwerk, das sich vom 
Universitätsnetz mehr und mehrin 
Richtung BusinessNetz ent- 
wickelt“. Mit unserem Themen- 
schwerpunkt „Datenfernübertra- 
gung“ der nächsten Ausgabe 
möchten wir speziell die Leistungs 
parameter dieser Informations 
technik näher betrachten. Was 
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bietet das World Wide Web (WWW) als Hy- 
permedia-Informationssystem? Was leistet 
MBone? Sind das Techniken, an denen auch 
der private PC-Anwender sinnvoll partizipie- 
ren kann? 

Der Praxisbezug steht dabei, wie immer, 
im Vordergrund: Zugangsmöglichkeiten, Tips 
und Tricks im Netzbetrieb und viele ausge- 
suchte Programme und Helferlein für die 
pannenfreie Fahrt auf der Datenautobahn 
sind Teil desThemenschwerpunktes. 


Die nächste Ausgabe finden Sie am 
16. Juni 1995 bei Ihrem Zeitschriftenhändler. 








INSERENTEN-VERZEICHNIS 


Agentur FO-VI-SO 
Beck Bernd 


Computer Services Gilbert 

Computer Systeme Wolf 

Computer Upgrade Schnitzler 
CornelisMeinhard 

Czech & Winkler 

DIREKT-VERSAND Hübner 

GHR Softwarevertrieb 

Girnus & Partner 

Hagenlocher Computerprogramme . .127 
Hard- & Softwarevertrieb Weiß 139 
HE Software 

Hofmann Multimedia Computer 
JCZ-Shareware-Versand 

Kirr junior 

Mertel Software-Service 


178 


NOVA MEDIA Verlag 
NUMBER SEVEN 

PC Benutzer-Service GmbH 
PC Pool 

PR-RECORDS GmbH 
Supersoft Jülich 

STARCOM 

Quick-Soft Computer 
Renner Informatik GmbH 


The Bletchley Group Ltd 
Werbeagentur Grünter 
WSC-Computersysteme 
Zimmermann Elektronik 





IMPRESSUM 








ZBIREND 


Chefredaktion: Bernhard R. Bechtel-Krüger 


Stellv. Chefredakteurin: 
Sabine H. Fleischmann-Gruler 


Art Director: Michael H. Sichler 
Rechtsseite: Wolf-Dieter Frontalski 
Praxisteil: Michael Eibner 
Programmieren: Erik Krause 
Pädagogikseiten: Gerald Jörns 
Compuserve: Haluk Soyoglu 
Leserseiten: Birgit Grabosch 

Chef vom Dienst: Hans Simonyi 


Redaktion: Matthew Canfield, Peter Reinhardt, 
Marco Wingartz, Peter Strobel, Ursula Fritz 


Autoren dieser Ausgabe: Hans-Werner Fromme, 
Carsten Scheibe, Franz-Rudolf Borsch, Uwe Spies 


Verlagsanschrift: TREND-Redaktions- und 
Verlagsgesellschaft mbH, Am Kalischacht 4, 79426 
Buggingen, Tel.: (07631)360 0, Fax: (07631)360 444 


Redaktionsanschrift: DOS-TREND-Redaktion, 
Windausstr. 2, 79110 Freiburg, Tel.: (0761)80 82 22, 
Fax: (0761)80 77 52, CIS- Nummer: 71333,2064 


Offlinedienst für Leserfragen: Jeden Mittwoch 
16.00-18.00, zu erreichen unter CIS-Nr.: 71333,2064 


Heftdiskette: Pearl Agency, Buggingen 


Layout, grafische Gestaltung und Satz: 
Peter Haak, Eugen Weisenseel, U. Wingler 


Titelillustration: Michael H. Sichler, Steven Hunt 


Fotos: Bavaria, Comstock, M.H. Sichler,Tony Stone, 
The Image Bank 


Anzeigenleitung: Jürgen Kaupp 
Anzeigenverkauf: if-Werbeagentur, Postfach 41, 


79246 Buggingen, Tel.: (07631)360 375, Fax: 
(07631)360 481 


Repro: Printshop Schimann, Ingolstadt, 
INFOLIO digital, Badenweiler 


Belichtung: INFOLIO 9000, Badenweiler 
Montage: L’alace, F-Mulhouse 
Offsetdruck: Marco, I-Turin 
Druckauflage: 165 000 Exemplare 
Erscheinungsweise: 6 mal jährlich 


Bezugspreis: Einzelheft DM 9,80, 
im Abonnement DM 55,90 


Bezugsmöglichkeiten: Im Zeitschriftenhandel, im 
Computer-Fachhandel, in Kauf- oder Warenhäusem 


Grossobetreuung: Michael Denzer, 
Am Kalischacht 4, 79426 Buggingen, 
Tel.: (07631)360 113, Fax: (07631)360 444 


Abonnentenbetreuung: Maria Zwania, 
Am Kalischacht 4, 79426 Buggingen, 
Tel.: (07631)360 338 


Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Daten- 
träger wird keine Haftung übernommen. Für die mit 
Namen und Signatur gekennzeichneten Beiträge 
übernimmt die Redaktion die presserechtliche Ver- 
antwortung. Die in dieser Zeitschrift veröffentlichten 
Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Überset- 
zung, Nachdruck, Vervielfältigung oder sonstige Ver- 
wertung von Beiträgen nur mit schriftlicher Genehmi- 
gung des Verlags. Für Fehler im Text, in Listings usw., 
die zum Nichtfunktionieren des Rechners oder Schä- 
den verursachen, kann keine Haftung übernommen 
werden. Sämtliche Veröffentlihungen in der Zeit- 
schrift erfolgen ohne Berücksichtigung eines eventu- 
ellen Patentschutzes, auch werden Warennamen oh- 
ne Gewährleistung einer freien Verwendung benutzt 





Es gilt die Anzeigenpreisliste 1/94 
ISSN 0942-7589 











DOS-TREND 5-6/1995 


